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Bon Massengrab zu Massengrab
Wahrend öer Beisetzung der AZsöerfer Opfer erfolgt im Saargebiet eine neue

Schlagwetterexplosion

Die Trauerfeier in Alstorf
Alsdorf , 25 . Okt . Im Verwaltungsgebäude der Grube

Anna I fand heute unter ungeheuerer Anteilnahme die
Trauerfeier für die Opfer der Grubenkatastrophe statt . Für
den Reichspräsidenten , den Reichskanzler und die Reichsregie -
rung war Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald , für die
preußische Regierung Handelsminister Dr S ch r e i b e r er-
schienen. Auch verschiedene ausländische Regierungen hatten
Vertreter entsandt . Nach einer kurzen Ansprache des Vertre -
ters des Eschweiler Bergwerksvereins , in der er gelobte , daß
den Hinterbliebenen von seiten des Werkes nach Möglichkeit
geholfen werden solle, ergriff

Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald

zu einem kurzen Nachruf das Wort , in dem er u . a . erklärte :

Der Herr Reichspräsident und die Reichsregierung wollen durch
den Reichsarbeitsminister die treuen Toten auf ihrem letzten Wege
begleiten . Wieder einmal ist der deutsche Bergbau durch einen

Ausbruch jener unerbittlichen Naturgewalten , deren die Welt trotz
aller Bemühungen noch immer nicht Herr werden kann , heim -

gesucht worden . Die Bergbaukatastrophe , deren unglückliche Opfer
hier ruhen , hat in gleicher Weise Bergmann untertage wie Büro -
beamte , Angestellte , Arbeiter und Arbeiterinnen übertage dahin -

gerafft . Trotz der Opferfreudigkeit und Todesverachtung der ge-
treuen Helfer konnten leider so viele , die man noch immer lebend

zu retten hoffte , nicht mehr gerettet werden . Eine unendliche
Trauer liegt über ganz Deutschland , und mit
unserem Volke trauern fast alle Völker der
Welt um die Helden der Arbeit , vor deren Särgen
wir aufs tiefste erschüttert stehen .

Die Regierungen von Frankreich und von Jugoslawien

haben besondere Vertreter zur heutigen Trauerstunde

entsandt . Namens der Reichsregierung danke ich für die

dadurch zum Ausdruck gebrachte Teilnahme an unserem

deutschen Unglück.

Unser herzliches und aufrichtiges Mitgefühl gilt vor allem den

Hinterbliebenen und Verletzten . Was irgend getan werden kann ,
sie vor Not zu bewahren , soll und wird geschehen. Die Hilfe wird

nicht nur auf die gesetzlich vorgeschriebenen Unterstützungen be-

schränkt , sondern darüber hinaus sind besondere Hilfsmaßnahmen
eingeleitet .

Ihr , die ihr jetzt im Tode ruht , starbst im Bewußtsein des

Schicksals , das euch täglich ereilen konnte in eurer ernsten , harten
Arbeit . Ihr sielt in treuer Pflichterfüllung , im Dienste eures
Volkes . Mit dem Kranze , den ich im Auftrage des Herrn Reichs -

Präsidenten und der Reichsregierung überbringe , ehrt das ganze
deutsche Volk in dankbarem Gedenken euer Wirken , euer Sterben !

Nach dem Reichsarbeitsminister sprach für die preußische
Regierung Handelsminister Dr . Schreiber .

Der Vertreter des Gewerkvereins christlicher Berg -

arbeiter sprach zugleich im Namen des Gesamtver -

bandes christlicher Gewerkschaften und des Gesamt -

Verbandes der christlichen Angestellten . Er wies

darauf hin , daß nur durch eine internationale Kohlen -

Verständigung der Kampf gegen solche Katastrophen ,
gegen das überhastete Tempo der tech -

nischenEntwickelung geführt werden könnte .

In gleichem Rahmen bewegten sich die Ausführungen des
Vertreters der Bergarbeiter -Internationale , der betonte , daß ,
wie aus den zahllosen Beileidskundgebungen und der Hilfs
aus allen Ländern hervorgehe , die Bergarbeiter der ganzen
Welt eine große Familie bilden .

Schließlich sprach noch ein holländischer Abgeordneter das
Beileid des niederländischen Roten Kreuzes und des nieder -
ländischen Volkes aus .

Dann wurden unter Orgelspiel die 262 Särge aus dem
Verwaltungsgebäude herausgebracht . Kops an Kopf stand
die Menge in dichten Reihen auf dem W<>ge nach dem Fried -

Hof, um den Toten die letzte Ehre zu erweisen .

ReiÄsfrauenspenöe für öie Alsdorfer Opfer
Aachen, 25 . Okt . Die Arbeitsgemeinschaft der Aachener

Frauenverbände hat beschlossen, ihre Spitzenorganisationen
und die angeschlossenen Verbände zu einer Reichsfrauenspende
für die Hinterbliebenen der in Alsdorf verunglückten Berg »
leute aufzurufen .

8M (ffa?M (iii im SmWel
90 Bergleute untertage .

Saarbrücken , 25. Okt. Auf der Schachtanlage Maybach

ereignete sich heute nachmittag um halb 4 Uhr im Hauptquer -

schlag der 4. Tiefbausohle eine Schlagwetterexplosion .

Auf dem weiten Grubengelände drängen sich Tausende

Angehörige der verschütteten Bergleute . Nur mit Mühe kön-

nen die Feuerwehrleute , Sanitätsmannschasten und Gruben -

beamte den Ansturm von den Toren des Schachtes abdrängen .

Im Zechensaal , wo sich die Vertreter der Presse aufhalten , hat

man riesige weiße Laken ausgebreitet , um die Toten anfzu -

bahren . Noch läßt sich das Unglück nicht im entferntesten

übersehen . Bis zur Stunde , 23 Uhr , sind IgTote

geborgen und 2li Verletzte , darunter fünf

Schwerverletzte , von denen einer gestorben

sein soll . Bergleute , die die Verhältnisse kennen , bezwei-

feln, daß auch nur einer der Eingeschlossenen das Tageslicht
wieder erblicken wird . Noch etwa 90 Leute befinde » sich im

Schacht.

Ueber die Ursache der Katastrophe ist noch nichts sestzu-

stellen. ^ Minister M o r i t und die gesamte Bergverwaltung

sind eingefahren . Nach Erzählungen des Fahrsteigers der be-

trosseuen Abteilung 9 ist zu vermuten , daß eineBenzol -

lokomotive im Querbau der 4. Sohle explo -

d i e r t e , was dann eine Explosion des schlagenden Wetters

zur Folge hatte .

Die Woche
Massengräber und kein Ende — Was wird aus den

Reparationen? — Hitlers Dialoge.

ch Sie reiten schnell die apokalyptischen Reiter der
johanneischen Weltschau in unsern tränenreichen Tagen . Der
Menschheit Kurs geht eigentlich nur noch von Massengräbern
zu Massengräbern . Kaum hat man die Luftpioniere des
R 101 nach der englischen Insel zurückgeführt und sie mit
allen Ehren einer formstrengen Nation zu Grabe getragen ,
da mußten wir im eigenen Vaterland 260 arme Bergleute im
Aachener Revier zur letzten Ruhe betten Und während das
ganze deutsche Volk im Geiste an dem offenen Massengrab von
Alsdorf noch stand , trug der Telegraph eine neue Hiobspost
in die Welt hinaus : im Saarbrückener Revier hat eine
Schlagwetterexplosion wiederum über hundert Bergleute
eingeschlossen. Ein Lichtblick in all dem Jammer , wie sich die
Völker allmählich wieder näher kommen und sich langsam wie-
der die Ehren internationaler Ritterlichkeit erweisen . Hinter
den toten Kollegen des englischen Luftriesen schritt E ck e n e r
und v . Schiller . In Alsdorf fanden sich am gestrigen
Tage offizielle Vertreter Frankreichs , Hollands und Jugo -
slaviens ein . um dem deutschen Volke das Beileid ihrer Völker
zu dokumentieren . Es trifft sich gut , daß England zu
gleicher Zeit an seine früheren alliierten Freunde eine An -

regung ergehen ließ , bei künftigen offiziellen Staatsbesuchen
keine Kränze mehr an den Gräbern des „Unbekannten Sol¬
daten " niederzulegen , um das Andenken an den unseligen
Krieg immer mehr zu verwischen . War es doch meist nur ein
bitterer Hohn für die Hinterbliebenen , wenn Politiker am
Grab des Unbekannten Soldaten Lorbeerzweige niederlegten ,
die für alle Zeiten für die Hekatomben geopferten Blutes
schuldig waren , und deren letzte Gedanken schon längst wieder
beim nächsten Krieg weilen . . . .

Der Vertreter der Christlichen Gewerkschaften hat wohl
bei der gestrigen Beisetzung der Alsdorfer Opfer als treff -

sicherer Arbeiterphilosoph das Richtige am offenen Grabe
gesagt , wenn er als Fazit auch dieser Katastrophe
bezeichnete, daß wir erst dann aus dieser Sturzflut tech-

nischer Debakel herauskommen , wenn Europa und die Welt
erkannt hat , daß nur eine großzügige Wirtschaft -
l i ch e V e r st ä n d i g u n aus der Weltwirtschaftskrise
wieder herausführt . Und zwar Rohstoffländer und Fabri¬
kationsländer zugleich . Das überhastete Tempo des indu -

striellen Fortschritts hat seinen letzten Grund in dem fieber -

haften Wettlauf , in dem Zweidrittel der übervölkerten
Menschheit heute ihr dürftiges Brot sich sichern mutz. Ob

20 Tote, 35 Verletzte
auf öem Hapasöampfer „Baöen

Gin empörendes Verbrechen brasilianischer Rebellen
Rio de Janeiro , 26 . Okt . Bei der Beschießung des

Hapagdampsers „Baden " sind im ganzen 20 Personen
getötet und 35 verwundet worden . Ob sich unter den

Opfern auch Deutsche befinden , ist im Augenblick noch
nicht festgestellt . Das Schiff liegt beschädigt im Hafen .
Die Reparatur wird mehrere Tage in Anspruch nehmen ,
so daß an eine Weiterfahrt zunächst nicht zu denken ist.
Der brasilianische Marineminister hat sofort den deutschen
Gesandten aufgesucht und ihm sein Bedauern zum Aus -
druck gebracht . Er hat hinzugefügt , daß alles geschehen
werde , um den Vorfall aufzuklären . Von brasilianischer
Seite wird betont , daß die Beschießung auf eine Ver -

kettung von Mißverständnissen zurückzuführen sei.

Gegenüber der Darstellung des brasilianische »

Justizministeriums , wonach die Beschießung des

Hapagdampsers „Baden " deshalb erfolgt sei, weil d a S

Schiff , entgegendenBe st immungen , keine

Flagge gezeigt habe , teilt uns die Hamburg .

Amerika -Linie , die im übrigen bis in den Nachmittag

hinein noch keine eigene Meldung über die Beschießung

des Dampfers hatte , für vollkommen ausgeschlossen, daß

die „Baden " keine Flagge gezeigt habe . Das Schiff werde

von einem alten erfahrenen Kapitän geführt , der i»

allen internationalen Bestimmungen genau Bescheid

wisse.

immer wieder
F.u]zeugaDstorze >n Frankreich
Die Trümmer de» bei tüttich ab-

gestürzten Militärflugzeugs .

Raum ein Tag vergeht, an dem

nicht aus Frankreich ein neuer
Flugzeugabsturz mit mehr oder
minder schlimmen Ausgang ge-
meldet wird . Bei der französischen
Kammer sind bereits Interpella -
tionen eingegangen , viele Pilo -
ten weigern sich, mit bestimmten
Flugzeugtvxen zu fahren , die ge-

radezu als Selbstmordmaschinen
bezeichnet werden.
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uns das Elend und die Serie von Massengräbern diese Er -
kenntnis näherbringen ? Auch die wirtschaftlichenMassengräber , die schon seit Monaten sich in allen Ländernder Erde nicht mehr schließen , werden ihr Teil zu dieserneuen Erkenntnis beitragen , da das Leib der Menschheitbester Lehrmeister ist und sein wird .

Es ist natürlich auch kein reiner Zufall , wenn zurzeitHjalmar Schacht und die europäischen Kollegen seinerfrüheren Tätigkeit sich in den Vereinigten Staaten besin -den . Tie prominentesten Männer der Notenbanken haben
sich am Mittelpunkt der heutigen Welt zusammengefunden ,zweifellos um über Maßnahmen zu beraten , die geeignetsind , der Weltwirtschostsnot Einhalt zu gebieten . Hier den
richtigen Weg zu finden , ist nicht leicht , da auch die Ver -
einigten Staaten zum ersten Male in ihrem Etat Ausfällehaben und der verwöhnte Amerikaner nicht gesonnen ist,etwaige Konzessionen in der Reparationsfrage durch erhöhteSteuern auszugleichen . Man wird schon eine Lösung suchenmüssen , die nicht auf Kosten des amerikanischen Steuersatz -
lers geht. Allerdings dürfen wir uns im Inland dann nichtlänger den^logischen Widersinn leisten , daß wir auf der einenSeite die Tributlasten als einzigen Grund unserer Not hin -
stellen , ud im selben Moment das Recht auf Auf -
rüstung von der Welt verlangen ! Wenn uns auch miteiner Senkung der Reparationssumme merklich geholfenwäre , so wäre es dennoch gefährlich , im Volke den Anschein
zu erwecken, daß wir dann über den Berg wären . Daswäre ein verhängnisvoller Fehler , eine Enttäuschung , die dieNerven unseres Volkes nicht ertragen würden . Schlimmerals die zwei Milliarden Aoung -Tribut sind für uns momen -
tan die sechs Milliarden kurzfristiger Anleihen , die das Aus -
land jederzeit kündigen kann . Sie sind zurzeit die Schlingeum unseren Hals . Nur Vertrauenswürdigkeitund Ruhe bewahrt uns hier vor der Katastrophe und gibtuns in den nächsten Jahren die Möglichkeit , diese Gelder
zurückzuzahlen , oder in langfristige umzuwandeln . Die der -
zeitige Hitlerei und Torheiten wie der Metallarbeiterstreikliegen aber nicht in dieser Linie der kalten Vernunft .

Herr Adolf Hitler , der Generalvertreter des Tritten
Reiches , befindet sich seit dem 14 September in dauernden
Dialogen mit dem „feindlichen " Ausland Aus dem grim -
migen Hasser der nichtdeutschen Völker ist ein Mann gewor -
den , der bereits virtuos in geheimrätlichem Wohlwollen mit
dem „Erb " - und anderen Feinden sich unterhält . Ein Zeichen,daß es doch nicht so bodenlos landesverräterisch gewesen seinkann , wenn andere Politiker vor ihm ebenfalls sich mit
Politikern anderer Völker unterhielten . Mit einem gewissen
Interesse wurde die Antwort Hitlers an den FranzosenH e r v 6 erwartet , die für den gestrigen Samstag im ,^Völ -
tischen Beobachter " angekündigt war . Wer einen grimmigen
Bardengesang erwartete , ist wiederum enttäuscht , sogar „Ver -
ständigungsgesäusel " und „Erfüllungsduselei " (um in der
Sprache des Dritten Reiches zu reden ) schlägt dem Leser ent -
gegen . Immerhin sind wir objektiv genug , ummit Genugtuung zu konstatieren , daß der
Münchener Duce sich langsam vorsichtigerausdrückt und sich offenbar ferner Verant -
wortung vor dem Ausland bewußt wird . Die
dreiviertel Milliarden , die die Hitlerei fett dem 14. Septemberdie Reichsbank kostete, haben scheints doch auf Hitler etwas
dämpfend gewirkt . Hitler frägt in dem Artikel , gegen wen
eigentlich das von Hervs vorgeschlagene deutsch-französischeMilitärbündnis gehen soll ? Das deutsche Volk habe das Be-
dürfnis , mit allen gesitteten Kulturnationen in Frieden und
Freundschaft zu leben . Die von ihm vertretene Bewegungwolle nicht das europäische Gleichgewicht gefährden . Deutsch -lands Aufrüstung sei nicht mehr notwendig , wenn Frankreichabrüste . Und zum Schluß , man höre und staune : „Das
deutsche Volk erfülle und werde auch in aller
Zukunft seine Schuldverpflichtungen derWelt gegenüber ernst und getreu erfüllen .

"
Herr Josef W i r t h und die übrigen „Novemberbankrot -
teure " werden sich über diese Proklamation freuen , zumak
schon immer über ein Mitglied des Dritten Reiches , das Bußetut , mehr Freuds herrscht , als über 99 „Novemberlinge ", diedas alles schon seit zwölf Jahren wissen. . . .

Verzicht öes Reichspräsidenten auf 207,
feiner GehMsbezüM

Berlin , 25. Okt . Der Herr Reichspräsident hat sich dem
Beschluß des Reichskanzlers und der Reichsminister , bereits
ab 1. November d. I . auf 20 Prozent ihrer Gehaltsbezüge zu
verzichten, angeschlossen und dementsprechend dem Reichs -
finanzminister 20 Prozent seiner Gehaltsbezüge zur Ver -
fügung gestellt .

Meliorationsproseamm und Lanöwirtfchafts
Minister

Berlin , 24 . Okt . Gleichzeitig mit dem bereits gemeldeten
Arbeitsbeschaffungsprogramm hat der preußische Minister -
Präsident ein umfassendes Meliorationsprogramm , das eben-
falls die Zustimmung des Staatsministeriums gefundenhat , an den Reichskanzler weitergeleitet . Landwirtschafts -
minister Dr . Steiger schlägt vor , im Rahmen des Arbeits -
beschaffungsprogramms des Reiches mit größtem Nachdruck
für die Berücksichtigung der landwirtschaftlichen Melioratio -
nen einzutreten . Anhand ' eines umfangreichen Zahlen -
Materials weist er aus die der landwirtsachstlichen Kultur
noch nicht erschlossenen 3,3 Millionen Hektar Hoch- und Nie -
derungsmoore hin , deren Erschließung den jährlichen land -
wirtschaftlichen Ertrag Deutschlands um gewaltige Werte er-
höhen kann . In der 3g Prozent der gesamten landwirt -
schaftlichen Fläche ausmachenden Grünlandwirtschaft seien 2
Millionen Hektar ungenügend ertragsfähig . Der Landwirt -
schaftsminister folgert hieraus die Notwendigkeit großerneuer Meliorationen und stellt ein auf drei Jahre berechnetes
Meliorationsprogramm auf , das für die Ostprovinzen etwa
90 Millionen Mark , für die übrigen Landesteile etwa 310
Millionen Mark vorsieht , also jährlich rund 135 Millionen
Mark erfordert . Er verweist auf die große Bedeutung , die
diesem Programm bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
zukommt . Da nämlich bei Meliorationen durchschnittlich 50
Prozent der aufzuwendenden Mittel auf Löhne entfallen , sowürden zirka 94,5 Millionen RM . jährlich für Entlohnung
Verwendung finden und 78 000 Arbeiter auf diese Weise eine
Beschäftigung sichern.

Dw Lanöw etschaftshilke
Zollveränderungen für Gerste und Weizen .

Berlin , 25 . Okt . Bei der Durchführung der heute gefaß -
ten Beschlüsse des Reichskabinetts , die auf eine Linderung der
Notlage der Landwirtschaft abzielen , wird , wie WTB -Han -
delsdienst erfährt , von dem Erlaß für Notverordnungen unter
Anwendung des Art . 48 der Reichsverfassung Abstand ge-
nommen werden .

Wie weiter ver 'autet , wurde statt des von der Zentrums -
fraktion im Reichstag eingebrachten Gesetzentwurfes für den
Beimischungszwang von Roggen zu Weizen der Vorschlag der
Spitzenorganisation des Bäckerhandwerks angenommen , wo-
nach die Beimischung von Roggen zu Weizen und gegebenen -
falls von Kartoffelmehl beim Bäcker ersolgen und aus be-
stimmte Gebäckarten beschränkt bleiben soll. So weit neue
Gesetze notwendig sind , sollen entsprechende Entwürfe dem
Reichstag nach dessen Wiederzusammentritt vorgelegt werden .
Nach einer heute bereits veröffentlichten Verordnung wird der
Weizenzoll mit Wirkung vom 26. Oktober von 18.50 Mk auf
25 Mk , je Doppelzentner und der Zoll für Gerste von IL auf
20 Mark je Doppelzentner erhöht .

Die Hetze L even öen Bischof von Main ?
Ein Protestschreiben der kath . Verbände der Diözese Mainz .

Mainz , 25 . Okt . Das Protestschreiben der kath . Verbände
hat folgenden Wortlaut :

„In den letzten Wochen ist aus der nationalsozialistische
Presse eine Flut von mitunter sehr häßlichen An -
griffen gegen unseren Hochwürdig st en
Herrn Bischof dahingegangen . Einer Serie von Droh -
briefen schloß sich ein Angriff von der Tribüne des Reichs -
tags herab an . Es wird der Versuch gemacht , unter politi -
schem Deckmantel eine Entzweiuna zwischen dem katholischen
Volke und seinem gottge ' etzten Oberhirten herbeizuführen .
Aber das katholische Volk kennt die Gründe und die Ziele
dieser gegen seinen Bischof und dessen nächsten erprobten

Mitarbeiter erfolgten Aktion . Es sind dieselben Worte und
dieselben Motive , die schon manches Unglück über unsereKirche und den inneren Frieden Deutschlands gebracht haben .Kämpfe früherer Zeiten haben uns nicht nur erfahren , son-dern auch stark gemacht. Schon seit Jahrhunderten mußjeder , der unerschrocken für die Wahrheit eintritt . Verfol -
gungen aller Art erleiden . Aber seit Jahrhunderten stehtauch das katholische Volk mit besonderer Treue und hin -
gebender Liebe zu jenen Führern der Kirche , die um ihrerPflicht und um ihrer Wacht am Glauben willen mit Ver -
folgungen und Schmähungen überhäuft werden .Die unterzeichneten Verbände der Diözese Mainz weisendie auf unseren Hochwürdigsten Herrn Bischof und seinenGeneralvikar erfolgten Angriffe , die jedes kirchliche Autori -
tätsgefuhl vermissen lassen und der Kirche gegenüber den
Parteien eine Magdstellung zudiktieren , mit aller Ent -
schiedenheit zurück und versichern den BischöflichenStuhl von Mainz der aufrichtigsten Treue und Ergebenheitgerade in diesen Sturmtagen .

"
Die katholischen Verbände in der Diözese Mainz :

verband der Katholischen Nänner - und Arbeitervereine . Verbandder Katholischen Iungmönnervereine , Verband der Kath . Gefellenver -eine , St . Nikolaus - Schiffer - Verb and . Katholische Schuloraanisation in
Hessen , Katholischer Volksverein für Hessen . Verband der

'
Jungfrauen -

kongregationen , verein der Kath . Kaufmännischen Gehilfinnen undBeamtinnen , Landesverband der Kath . Frauenverbände für Lessen ,verband Katholischer Akademiker , Laritasverband Main ?, KatholischerLehrerverein für Hessen , verein der Kath . Lehrerinnen für Hessen ,Neu -Deutschland , Reffen , Borromäusvereine , Vinzenzvereine .

Wall Street soll wöchentlich 150000 Dollars
föe öie Arbeitslosen in New Nor? wenden

Newpork , 24 . Okt . (Eig . Ber . ) In der amerikanischenPresse wird Wall Street (die Börse ) aufgefordert , wöchentlich150 000 Dollars zur Unterstützung der Arbeitslosen von New -
York aufzubringen mit der Begründung , daß die Börse nichtgeringe Schuld an den jetzigen Uebelständen trage .

Der Sieg See Revolution
in Brasilien

Newyork , 25. Okt . Associated Preß meldet aus Rio de
Janeiro , daß der Bundespräsident Dr . Washington Luiz nachseiner Abdankung unter schwerer Bewachung nach dem bei Rio
de Janeiro gelegenen Fort Eopacabana gebracht worden sei,wo er gefangen gehalten wird .

Nach einer Havasmeldung aus Rio de Janeiro istdas von den Generalen Leite Castre und Menna Barreto
unterzeichnete Ultimatum dem Präsidenten Dr . Washington
Luiz durch den Erzbischof Lene überreicht worden . Der
Kriegsminister , General de Passos , sowie der Vizepräsidentdes Senats , Azeredo, und der Senator Jrinö Machado , sollen
verhaftet sein . Die Bevölkerung , heißt es , habe die politi -
schen Gefangenen befreit . Zahlreiche Gruppen von Bewoh -
nern durcheilten die Straßen und jubelten den Soldaten zu .
Zivilisten und Militärpersonen hatten rote Blumen und Ab-
zeichen angesteckt. Die provisorische Regierung habe den
Kongreß und das Oberste Gericht aufgelöst . Ernste Zwischen -
sälle sind bisher nicht gemeldet worden . Die militärische
Bewegung sei auf keinen Widerstand gestoßen , sondern habedie fast einmütige Begeisterung der Bevölkerung gefunden .

Havas berichtet weiter aus Rio de Janeiro , die
revolutionäre Regierung habe an die Bevölkerung der
Hauptstadt ein Manifest gerichtet , in dem zur Ruhe und
Achtung vor den Gesetzen ermahnt und erklärt werde , daßdie Regierung entschlossen sei, alles daran zu setzen , um die
Ordnung aufrechtzuerhalten .

Provisorische ResierMg in BrsWsn
Paris , 23 . Okt . Wie Havas aus Rio de Janeiro meldet , isteine provisorische Regierung gebildet worden , die sich folgen -

dermaßen zusammensetzt :

Außenminister Melle France ,
Finanzminister R i b e i r o,
Justizminister Pinto ,
Kriegsminister General Barrante ,
Marineminister Admiral Thompson ,
Verkehrsminister L a c e r d a.
Die bedeutendste Persönlichkeit dieses Kabinetts ist Melle

France , der langjährige Vertreter Brasiliens im Völkerbund .
France , der wiederholt Minister war . ist als einer der schärf-
sten Gegner des Präsidenten Washington Luiz aufgetreten .General Barrante gehörte bekanntlich schon de '' Militärjuncaan . Die übrigen Mitglieder des Kabinetts haben bisher noch
keine bedeutendere politische Rolle gespielt .

Ansere MW Jusmö . . .
Berlin , 25 . Okt . (Eigene Meldung .) In Charlotten -

bürg zog am Freitag abend zwischen 7 und 8 Uhr eine
Horde Jugendlicher auf offenen Raub aus . Es waren etwa
sechs Burschen . Sie drangen zunächst in zwei Bäckerläden
am Horstweg ein und entwendeten von den VerkaufstischenBackwaren . In einem Delikatessengeschäft am Königstor
stahl die Horde einen Korb mit Weintrauben . Sodann be-
gab sich die Bande weiter nach der Schloßstraße , wo sie die
Fensterscheiben einer Gastwirtschaft zerstörte , obwohl sichGäste in dem Lokal befanden . Darauf zerschlugen die Bnr -
schen die Fensterscheiben eines Delikatessengeschäfts . Auchin diesem Geschäft waren Kunden anwesend , Man nahm
itunmehr die Verfolgung der Burschen auf . Sie konntenaber nicht erwischt werden . —

Unsere „liebe " Jugend wird uns immer mehr Freudemachen . Auf der einen Seite ist man gleich bei der Hand ,unsere wirtschaftliche Not als Entschuldigung bei derartigenDingen vorzuschieben , und auf der anderen Seite machtman behördlicherseits wohl gelegentlich Anläufe , die Pöbe -
leien empfindlich zu bestrafen , wird aber daran gehindert
durch die Gefühlsduselei , mit der der Strafvollzug heute mit
wenigen Ausnahmen illusorisch gemacht wird . Nicht zuletztfällt noch ein Heer von vermittelnden Abgeordneten den Be -
Hörden in den Arm und macht jeden Anlauf zur Energiehinfällig . In Wirklichkeit ernten wir heuteund in der nahen Zukunft die Früchte einerm e h r oder weniger frei erzogenen Jugend .Die Neutralität und Simultanität auf Gebieten , wo nur
100prozentige unerbittliche Charakter st ärke
herrschen dürfte , ist das Verhängnis unseres Jahrhunderts .

Gin Mick in öie Anterwel
Chicago , 25. Okt . (United Preß .) Durch Maschinen -

gewehrseuer der Gegner ist einer der Könige der Unterweltund erbitterter Kon^ irrent von Al Capone , der BandenführerJoseph Aiello zur Strecke gebracht worden . Aiello , der aufeine „überaus glänzende Laufbahn " in der Verbrecherwelt zu-
rücksehen konnte , und der manchen harten Strauß mit seinen
Gegnern ausgesochten hatte , ist osfenbar in eine ziemlichplump gestellte Falle gegangen Beim Verlassen seiner Palast -
artigen Wohnung in der North Kolmar Straße wurde auseinem Maschinengewehr das Feuer aur ihn eröffnet und er
brach von nicht weniger als sechzig Kugeln durchbohrt auf derStelle zusammen . Der einzig - Augenzeuge der Tat war ein
Droschkenchauffeur , der aussagte , er sei durch einen Telephon -
anrus nach der Wohnung von Aiello bestellt worden Bei Be -
treten des Hauses habe er hinter dem Fenster von der Woh¬
nung . die im Parterre liegt , die Schatten von drei Personen
gesehen. Er habe zuerst am Wohnungseingang geklingelt .Die Klingel sei jedoch nicht in Ordnvag gewesen , und er habe
geraume Zeit klopfen müssen , bis sein Fahrgast Aiello , den er
noch nicht kannte erschien. Während ihm dieser über die
Straße zu der Droschke folgte , sei plötzlich das Knattern des
Maschinengewehres erfolgt . Der ganze Vorfall habe nur we-
nige Sekunden gedauert Als er sich umdrehte , habe sich sein
Begleiter schon am Boden gewälzt . Der Chausseur habe dann
sofort die Polizei herbeigeholt , die den Banditenführer ein -
wandfrei rekognoszierte .

Aiello , der aus Sizilien stammte , d ar nach der Er -
mordung von Toni Lombardo unbestrittener Chcs
des sogenannte » „North -Clubs " von Chicago , einer
Unterweltorganisation , die sich mit Verbrechen aller
Art besaßt Ihm zu» Seite standen als Unterführer
der frühere Zuchthäusler Bugs Moran und Jack
Zuppa , dessen Spezialität bic großangelegte Organi¬

sierung des Zuhälterwesens war .

Zuppa ist bereits vor einiger Zeit den Kugeln seiner Kon -
kurrenten zum Opfer gefallen . Es ist bekannt , daß bereitsseit längerer Zeit eine bittere Feindschaft zwischen Al Caponeund Aiello bestand . Die Feindschaft begann mit ihrem Wett -
kämpf um die Präsidentschaft der „Unione Siziliana "

, der
bedeutendsten italienischen Unterweltorganisation von
Chicago , nachdem der bisherige Präsident Merlo gestorbenwar . Merlo war übrigens der einzige Präsident der Gesell -
schast , der in den letzten zwanzig Jahren einen natürlichenTod gesunden hat . Die Polizei ist daher auch geneigt , die
Mörder in der Umgebung von Al Capone zu suchen.

Aiellos Name war übrigens vor einem halben Jahreauch im Zusammenhang mit der Aufsehen erregenden Er -
mordung des Zeitungsberichterstatters Lingle genannt wor -
den . Damals hat die Polizei eine allerdings erfolglose
Durchsuchung von Aiellos prachtvollem Landhause in Evan -
ston vorgenommen . Aiello mar der Polizei seit vielen Iah -
ren bekannt . Aber der überaus gerissene Banditenführerhatte stets , wenn ein Verdacht auf ihn fiel , ein einwandfreiesAlibi zur Haird . Ebenso wie sein Gegner Capone liebte esAiello , sich mit phantastischem Prunk zu umgeben . Heber
das Einkommen , das er aus den mannig -
fachen dunklen Quellen bezog , werden mär -
che n hafte Ziffern genannt . Jedenfalls ist es
sicher , daß er von allen Bestechungen und anderen Ausgaben
abgesehen , allein für s»inen persönlichen Aufwand hundert -
tauseirde von Dollar jährlich verbrauchte . Sein Tod hat die
größte Aufregung in der Stadt hervorgerufen , da unbedingterwartet werden kann , daß der „North -Club " sofort einen
Rachefeldzug gegen die Mörder seines Präsidenten eröffnenwird . Die Stadt steht also aller Wahrscheinlichkeit nach am
Vorabend eines neuen Krieges in der Unterwelt , unler dem
auch die friedlichen Bürger leiden müssen .
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Die Sachlieferunsen
auf Reparationskonto tauchen wiederauf

We des Vatikans
für den .bedrohten Faszismus " ?

Bon uuserem römischen Mitarbeiter .
In sensationeller Ausmachung hat das Pariser „Oeuvr e",

worin jeweils die italienischen Antisaszistcn zu Wort kommen,
am Wochenende die „Information " veröffentlicht , Mussolini
habe sich die „aktive Unterstützung des Vatikans " gesichert, der
nun auf Exminister Meda von der ehemaligen Katholiken -
Partei einen starken Druck ausübe , um ihn zu einem Eintritt
ins Ministerium Mussolini geneigt zu machen. Meda habe
schroff abgelehnt , aber „der Vatikan arbeite weiter , um die
demokratischen Katholiken für die Sache des Faszismus zu
gewinnen "

, weil dieser sonst „unaufhaltsam der Zersetzung
und dem Ende zustrebt " .

Wenn auch das „Oeuvre " seine „Information " von dem
früheren liberalen Minister GrafSsorza und dem früher
zur Popolaripartei gehörigen Exdeputierten Ferrara be¬
stätigt haben will , ist doch für wirkliche Kenner der heutigen
politischen Situation in Italien absolut sicher daß der Vati -
kan auch nicht einen einzigen Schritt zugunsten des Faszismus
unternommen hat . Filippo M e d a hat sich zwar dem Faszis -
mus nicht angeschlossen wie sein Freund Cavazzoni , der
die christlich organisierten Arbeiter Mailands als Arbeiter -
sekretär in der Popolaripartei vertreten hatte , aber er
steht der Faszistenbewegung die notabene
dem liberalen Antiklerikalismus e » n Ende
bereitet hat und mit der Kirche auf vollkom -
menem Friedenssutze lebt , mit abwartender
Sympathie gegenüber . Seit Abschluß des Lateran -
Paktes hat Mussolini breite Scharen von Katholiken für sich
gewonnen , und von einem Häuflein Doktrinäre abgesehen ,
denen die religiös - kirchlichen Interessen Nebensache sind, gibt
es in Italien im katholischen Lager ausgesprochene Feinde
des Regimes nicht mehr . Aus diesem Grunde braucht auch
der Vatikan keine Hand zu rühren . Es darf nicht vergessen
werden , daß neben der Faszistenpartei eine Zeitlang auch das
„nationale katholische Zentrum " bestand . Es wurde nicht
unterdrückt , löste sich aber von selber auf , als seine Presse
nicht mehr die Mittel zur Existenz aufbrachte .

Baden
Geyen Beichte und Priestertum

Eine Erinnerung aus der französischen Revolution
Ein Kenner der französischen Revolution schreibt uns :
Am 30. November 1793 wurde in Rosheim im Elsaß

morgens um 4 Uhr die Trommel geschlagen und verkündigt ,
jedermann , reich oder arm , jung oder alt , nur die kleinen
Kinder ausgenommen , habe sich um 8 Uhr morgens in Ober -
ehnheim einzufinden . Wie in Rosheim , so auch in der gan -
zen Umgebung . Da niemand wußte , um was es sich handle ,
entstand ein großer Schrecken unter den Bürgern . Jeder -
mann hatte die Ohren voll von den Gefangenensetzungen ,
von denen man täglich hören mutzte . Schon war es in eini -
gen Familien so weit gekommen , daß die Kinder den Eltern ,
die Eltern den Kindern nicht mehr trauten , weil die einen
zu den Aristokraten , die andern zu den „Patrioten " (Re -
publikanern ) hielten . Als der Morgen graute , sah man
nichts als betrübte , angstvolle Gesichter . Gegen 8 Uhr rückte
man in geschlossenem Zuge mit einer Nationalfahne voran
nach Oberehnheim . Als man dort ankam , waren die Nach-
bargemeinden bereits da , aber auch der öffentliche Ankläger
beim peinlichen Gericht , der AbbS Schneider , mit seinem An -
hang , und im Hofe des Postmeisters war eine Guillotine
aufgestellt . Erschienen waren auch viele Geistliche , die den
vom Papst nicht gestatteten Eid auf die Verfassung geleistet
hatten und daher suspendiert waren . Etwa um 10 Uhr ging
Schneider mit seinem Anhang gewissermaßen in Prozession
zur Kirche. Viele Bürger folgten , die meisten aus Fürwitz ,
da sie wissen wollten , was da vor sich gehe. Schneider stieg
auf die Kanzel und hielt eine Ansprache , wie er sie zu halten
pflegte , zumeist gegen die christliche Religion . Zum Schlüsse
schwor er dem geistlichen Stande ab , versprach , abzustehen
von allen geistlichen Verrichtungen , und schwor, niemals
mehr den geistlichen Charakter und Stand anzuerkennen .
Nach ihm gingen alle geschworenen katholischen und refor -
mierten Geistlichen nacheinander auf die Kanzel und schworen
ab auf eine Art , die nach den Worten des Chronisten , des
Rosheimers Schullehreres Müller , nicht christlich war . Ein -
zig der Rabbiner sagte lediglich : „Rabbiner bin ich gewesen
und Rabbiner will ich nicht mehr sein .

" Man wollte ihn
zwingen , mehr zu sagen , aber trotz allem „Zupfen und Rup -
fen " blieb er bei seiner Erklärung . Am schlimmsten trieb es
in seiner Abschwörung der Pfarrer Stolz von Rosheim . Der
sagte u . a . : „Ich war nun ungefähr 22 Jahre Priester und
Geistlicher der römischen katholischen Religion und gestehe
zum Lachen, daß ich das Volk im Beichtstuhl am Narrenseil
herumgeführt habe . Aber von heute an und inskünftig , das
verspreche ich mit Wahrheit , sage ich diesem Stand mit Ver -
achtung völlig ab , umsomehr , weil ich ihn als einen Stand
von Blendwerk ansehe . Deshalb verspreche ich , niemals mehr
geistliche Funktionen zu verrichten .

" Darauf ging man auf
den Kirchhof und verbrannte allerlei Religionszeichen , näm -
lieh Bücher , Rosenkränze . Kreuze , Tafeln , einen ganzen Hau -
fen , den man mit Gewalt aus den Häusern getragen hatte ,
und tanzte dabei .

Genug . Von Pfarrer Stolz in Rosheim spricht kein
Mensch mehr . Eulogius Schneider ist bekannter : bekannt ist
auch sein Tod unter dem Fallbeil , den er selbst so manchem
bereitet hatte . Auch von Konstantin Wieland , der nach einem
Konflikt mit der kirchlichen Autorität vor 20 Jahren abfiel
und jetzt als Redner gegen Beichte und Prieftertum auftritt ,
wird , dessen sind wir gewiß , in 100 Jahren kein Mensch
mehr reden . H . B .

Zentrum und Amnestie
Von Zeit zu Zeit gibt und gab es von jeher in jedem

Staatswesen Amnestien , d . h. Straferlasse für Verbrechen ge-
wisser Art . Das war im alten Staat so und ist in der deut -
schen Republik nicht anders . Es war von jeher ein edles Recht
des Gesetzgebers , auf dem Gnadenweg Strafen nachzulassen,
wenn besondere Gründe dafür vorhanden waren . Amnestien
sind z . B . im neuen Reich ergangen 1918 durch den Rat der
Volksbeauftragten . 1920 anläßlich des Kapp -Putsches , 1922
anläßlich des Rathenaumordes . 1925 anläßlich der Wahl Hin -
denburgs zum Reichspräsidenten . Allein letztere hat in Ver -
bindung mit den Amnestien der Länder 29000 Fälle be-
troffen . Nebenher gehen bekanntlich noch Einzelbegnadigun -

London , 25. Okt . (Eig . Ber .) In industriellen Kreisen
Englands , besonders aber in der Elektroindustrie , werden
Befürchtungen laut , daß Deutschland , um ein Moratorium
bei den Reparationszahlungen , das nur Buchschulden an -
häufen würde , zu umgehen , selber mit dem Vorschlag kom -
men wird , wieder die Sachlieferungen auf Reparationskonto
aufzunehmen . Diese Sachlieferungen hätten der englischen
Industrie einschließlich der Kohlenindustrie schwer geschadet,
und sie würden in der jetzigen Wirtschaftsperiode katastrophal
wirken . Von Frankreich werde kaum ein Widerstand gegen
die Bezahlung in deutschen Waren geltend gemacht, sodaß in
der Praxis diese Bereitwilligkeit auf eine Finanzierung der
deutschen Industrie hinauslaufe . „New Chronicle " läßt
durchblicken, daß anstelle eines Moratoriums

ein Teilverzicht auf einige Jahresraten durch Amerika

zu einem Teilverzicht auf einige Jahre .Reparationen durch
die Alliierten führen würde . Dadurch würde der nötige
Spielraum für die Erholung der Schuldner hier wie dort
geschaffen werden . Das sei auch jedenfalls dem Wiederauf -
tauchen der deutschen Sachlieferungen vorzuziehen , die um
so gefährlicher seien, als sie wahrscheinlich dann 100prozen -
tig sein müßten , um Deutschland die Zahlung zu ermög -
liehen.

.Silbeeftreifen" am Weltwirtschaftshorizont ?
Washington , 23 . Okt . (Eig . Ber .) Das amerikanische

Handelsministerium gibt auf Grund eingehender Berichte
seiner Vertreter in den verschiedenen Staaten der Welt eine
Uebersicht heraus , die sehen lassey soll , daß in mehreren euro -
päischen Ländern und im Fernen Osten „bemerkens -
werte Ansätze zur Besserung " wahrzunehmen
sind . Dazu gehören : Irland , Italien , Tschechoslowakei,
Norwegen , Kanada , Japan , Südafrika . Was Kanada be-
trifft , steht die dortige Regierung auf dem Standpunkt , daß
vor Herbst 1931 mit einer Wiederherstellung des normalen
Status nicht zu rechnen sei .

Spenden für einen russischen Zeppelin
Moskau , 24. Okt . In der Sowjet -Union hat eine eifrige

Propaganda für den Bau eines Sowjet -Luftschiffes ein-
gesetzt . Eine Spendensammlung im Moskauer Gebiet hat
Blättermeldungen zufolge 250 000 Rubel eingebracht . Auch
in anderen Gebieten sollen beträchtliche Summen aufgebracht
worden sein.

Das Flugzeugunglück bei Le Bourget
Paris , 25. Okt . Die Untersuchung über den gestrigen

Flugzeugabsturz bei Le Bourget hat ergeben , daß die beiden
Flieger , die sich im Auftrag einer französischen Filmgesell ,
schaft nach Abessinien begeben wollten , um dort die Krö -
nungsfeierlichkeiten zu filmen, ^ ums Leben gekommen sind.
Die Befürchtungen , daß auch Bewohner des durch das Flug -
zeug in Brand gesetzten Häuserblocks das Leben eingebüßt
hätten , hat sich nicht bestätigt .

Verstärkung der fasziftischen Miliz
um 2«« ««« Mann

Mailand , 25 . Okt . (Eig . Ber .) Die vom Großen Rat
des Faszismus beschlossene Verstärkung der Miliz durch Neu -

gen . Aus Anlaß des sogenannten Hölz -Aufstandes in Mittel -
deutschland wurden z. B . 3300 Verurteilungen ausgesprochen .
Hierauf wurden nicht weniger als 2600 Einzelbegnadigungen
vorgenommen . Nur 180 Verurteilte blieben in Haft : von die-
sen sind durch die Rathenau -Amnestie über 80 amnestiert
worden , darunter 6 . die zu lebenslänglichem Zuchthaus ver-
urteilt waren .

Trotzdem so viele Amnestien von den republikanischen Re-
gierungen ausgesprochen wurden und zwar solche, die politische
Verbrecher von links und rechts , Kommunisten und Feme -
mörder betrafen , hat man bald in Rechts -, bald in Links -
blättern lesen können , die Republik sei hartherzig und
wolle nicht gelten lassen , daß Vergehen und Verbrechen poli -
tischer Art in politisch stürmisch bewegten Zeiten nicht so scharf
zu beurteilen seien , wie zu andern Zeiten .

Die Ironie des Schicksals will es , daß es im Gegensatz
dazu auch Leute gibt , die der Republik und , wie wir aus einem

Ueber 461
der Karlsruher Einwohner
sind Katholiken.
Die einzige katholische Tages¬
zeitung in Karlsruhe ist der
Badische Beobachter.
Der kluge Geschäftsmann inse¬
riert im

„ Badischen Beobachter " .

Schreiben an uns aus W e i n h e i m (vom 23 . Oktober ) er-
sehen, insbesondere dem Zentrum einen Strick daraus drehen ,
daß sie Amnestien vornehmen bzw . dafür zu haben sind. Auch
der gegenwärtige Reichstag hat in der kurzen Zeit seiner
Tagung eine Amnestie sür politische Delilte erlassen , unter die
ein großer Teil der Fememörder fiel . Nun heißt es in dem
Schreiben an uns u . a . : „Warum hat das Zentrum sich da-
für eingesetzt, daß diese grausamen Mordtaten ungesühnt ( ?)
bleiben ? Doch nur aus dem einzigen Grund , weil t>ie,c Mord¬
taten aus politischen Motiven begangen wurden . Liegt also
ein politischer Zweck oder ein politisches Motiv vor , so ent -
schuldigt das bei dem Zentrum nicht nur eine Lüge oder einen
Wortbruch swie im Fall Strasser und Hitler den Bruch des
Ehrenwortes ) , sondern sogar so und so viele Mordtaten . Es
kümmert sich in diesem Falle weder um das 8. noch um das
5 . Gebot Gottes ." Der Mann , der uns das schreibt, ist ein

bildung von Legionen aus jungen Leuten von 18 bis 21
Jahren wird sich auf rund 200 000 Mann belaufen . Die
Zulassung zu dieser Miliz wird nicht mehr von der Zu -
geHörigkeit zu der Vorstufe der Avanguardisti und der
Ballila abhängig gemacht . Mit einer gewissen Weitherzig -
keit sollen zu diesen Legionen auch fafzistisch nicht organisierte
junge Leute zugelassen werden . Die neuen Legionen legen
den Eid in die Hände Mussolinis ab.

Die Fernstrahllegende
Berlin , 25 . Okt . Nach Blättermeldungen hat das amt -

liche tschechoslowakische Pressebüro aus der technischen Presse
eine Meldung übernommen , wonach vor einigen Tagen auf
einer Strecke von 4 Kilometer , hart an der deutsch- tschechi-
schen Grenze , plötzlich sämtliche Autos stehen geblieben seien,
ohne daß an den Motoren der geringste Fehler habe fest-
gestellt werden können . Es sei schließlich ein tschechischer
Gendarm erschienen , der den Fahrern erklärt habe , die Ur -
sache des entsetzlichen Vorganges sei in einem Versuch deut -
scher Behörden zu suchen , durch magnetische Fernstrahlen
auf Fahrzeuge einen Eindruck auszuüben . Es erscheint
lächerlich, dieser Meldung überhaupt eine Richtigkeit beizu -
messen. Immerhin haben die gemachten Erfahrungen ge-
zeigt , daß derartige Meldungen , wenn ihnen nicht von vorn -
herein entgegengetreten wird , immer einen Kreis von
Törichten finden könnten . Es ist deshalb wohl nicht über -
flüssig , darauf hinzuweisen , daß es sich im vorliegenden
Falle höchstens um einen verspäteten Aprilscherz handeln
könne.

Waffemaser in Westfalen gefunden
Dortmund , 26. Okt . Beamte der politischen Polizei in

Dortmund nahmen am Freitag auf dem Gute des verstärke -
nen Frhr . v. Lardsberg -Fehlen , Ahausen bei Finnentrop ,
eine Suche nach Waffen vor , die nach einer bei der Polizei
erfolgten Anzeige sich dort befinden sollten . Es wurden auch
tatsächlich 150 Jnsanteriegewehre , Modell 98 gefunden , de-
nen aber die Schlösser fehlten . Diese fand man später bei
dem Privatförster des Gutes vor , der in einem Nachbarort
wohnt . Außerdem hatte der Förster noch 7000 Schuß In -
fanteriemunition in Verwahrung . Man vermutet , daß die
Waffen im Jahre 1923 versteckt worden sind.

Schießerei zwischen Nationalsozialisten
l-

' nd Kommunisten
Ein Toter , k Schwer - und drei Leichtverletzte.

Dortmund , 25. Okt . Zwischen zwei Zügen von National -
sozialsten und Kommunisten , die von den im gleichen Zeit -
räum abgehaltenen Parteiversammlungen zurückkehrten , kam
es am Freitag abend zu einer Schießerei . Aus dem Zuge
der Nationalsozialisten fielen beim Vorbeizug der politischen
Gegner plötzlich ungefähr 25 Schüsse, die auf die Kommu -
nisten abgegeben worden waren . Es wurden 10 Kommu -
nisten verletzt . Einer von ihnen ist in der Nacht seinen
schweren Verletzungen erlegen . Sechs weitere wurden
schwer und drei andere leicht verletzt. Bei dem Toten han -
delt es sich um einen 16jährigen Mitfahrer . Auf der Straße
wurden zwei Patronen gefunden .

sehr „billiger " Denker . Was er vom Zentrum schreibt, ist
total unrichtig . Das Zentrum hält selbstverständlich einen
politischen Mord in jedem Fall für ein strafwürdiges Ver -
brechen, ebenso wie es jede Verletzung der Gebote Gottes , ob
sie aus politischen oder anderen Gründen geschieht , für Sünde
und verwerflich hält . In der Tat wurden die Fememörder
bei uns , soweit man ihrer habhaft werden konnte , auch vor
Gericht gestellt und zu schweren Strafen verurteilt . Die
Amnestie erklärt denn auch in keiner Welse, daß ein Feme -
mord oder ein sonstiges Vergehen gegen die Staatsgesetze kein
Verbrechen sei, sondern erlätzt auf dem Gnadenweg , weil
es sich meist um irregeführte Menschen handle , den Rest der
Strafe oder erklärt , datz man in bestimmten Fällen auf Be -
strafung verzichte , weil die vorliegenden politischen Delikte
unter der Suggestion einer Massenstimmung begangen wur -
den . Es ist eine absolut unzutreffende Behauptung des Brief -
fchreibers , datz das Zentrum durch Zustimmung zu einer sol¬
chen Amnestie sich auf den Standpunkt stelle, Lüge , Mord und
Verletzung anderer Gottesgebote sei, wenn es sich um politische
Zwecke handle , erlaubt oder nicht zu verWersen. Wenn der
Briefschreiber auch nur eine Ahnung von Logik hätte , würde
er so törichte Behauptungen nicht aufstellen .

Richtig ist — und das muß der Gesetzgeber, das muß auch
jedes Parlament beachten — , je öfter sich Amnestien wieder -
holen , desto schlechter wirken sie auf das moralische Volksbe -
wußtsein . Das Zentrum hat nie unterlassen , auf diesen Ge -
sichtspunkt hinzuweisen . Häufige Amnestien d e m o r a l i-
s i e r e n . Das Zentrum hat denn auch nie derartige Anträge
auf Amnestie gestellt , aber es hat sich auch nie gewissen Billig -
keitserwägungen versagt . Davon haben sowohl politische Ver -
brecher der radikalen Parteien rechts als links den Vorteil
gehabt . Noch einmal : es ist ein edles Recht des Gesetzgebers
oder bestimmter Repräsentanten der Gesetzgebung, Gnade
vor Recht ergehen zu lassen . Darauf kann selbstverständlich
auch die Republik nicht verzichten : aber man muß sich hüten ,
den Respekt vor dem Gesetz durch zu häufige Anwendung der
Amnestie zu mindern . Das war und ist der Standpunkt der
Zentrumspartei als Partei auf dem Boden des Christentums .

Schmllrichter betr.
gibt das Wolffsche Telegraphenbüro folgende Mitteilung
unter Karlsruhe , 25 . Oktober :

In der Presse ist der Wunsch laut geworden , es möchten
für die Straftaten , die aus Anlaß der sich häufenden Zusam -
menstöße polizeilicher Organisationen begangen werden , be-
sondere Schnellrichter nach Berliner Muster bestellt werden .

Hierzu ist zu sagen , daß der „Schnellrichter " nach den gel -
tenden gesetzlichen Bestimmungen keine Einrichtung ist die
erst geschaffen werden müßte . Jede Staatsanwaltschaft hat
vielmehr die Möglichkeit , eine zur summarischen Erledigung
geeignete Sache , wenn der Täter vorläufig festgenommen ist«
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M selbst stellt , zur beschleunigten Aburteilung gemäß
» 212 St .P .O . durch mündliche Anklageerhebung vor den
Amtsrichter zu bringen . Von dieser Möglichkeit ist bisher
auch schon Gebrauch gemacht worden : so hat das Amtsgericht
Karlsruhe am 18. d . M . im Schnellverfahren einen Anhängerder Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei abge-
urteilt , der tags zuvor auf der Kaiserstraße in Karlsruhe im
Verlauf eines politischen Zusammenstoßes einen anderen mit
ernem Stuhlbein über den Kopf geschlagen hatte .

Nach den vom Justizministerium getroffenen Feststellun -
gen darf auch angenommen werden , daß die Staatsanwalt -
fchaft sich weiterhin dieses Verfahrens zur beschleunigten Ab-
urteilung geeigneter Straftaten bedienen wird .

Theo in und Wraxis bei ö n Ra ?is
Wir haben kürzlich schon anhand einer Reichstagsdruck -

fache das Straftatenregistsr von 23 nationalsozialistischen
Reichstagsabgeordneten zusammengestellt . Die National -
sozialisten beantragten Niederschlagung bzw. Einstellung der
eingeleiteten 103 Strafverfahren .

Neuerdings reichen sie einen Nachtragsantrag ein , in
dem sie die Einstellung von weiteren 36 Strafverfahren for -
dern . Diesmal steht Herr Gregor Strasser , der stellvertre -
tende Vorsitzende der nationalsozialistischen Reichstagsfrak -
tion , mit 27 anhängigen Gerichtsverfahren an der Spitze .

Die Nationalsozialisten denken also nicht daran , auf die
Rechte zu verzichten , die ihnen ihre Mitgliedschaft zum
Reichstag auf Grund des Artikels 37 der Reichsverfassung
gibt . So in der Praxis ! In der Theorie aber vertreten die
Herren eine andere Auffassung . Der „Vorwärts " erinnert
daran , daß im Programm der Nationalsozialisten , das von
dem neuen nationalsozialistischen Abgeordneten Alfred
Rosenberg unter dem Titel : „Wesen . Grundsätze und Ziele
der NSDAP " herausgegeben wird und im Jahre 1930 in
neuer Auflage erschienen ist , die Forderung steht : „Die
Immunität der Angehörigen der Parla -
mente ist selb st verständlich abzuschaffen .

"
Die Art , wie die Nazis ihrer eigenen „selbstverständlichen "

Forderung praktisch nachkommen , ist bei der Einstellung
dieser Leute ebenfalls — selbstverständlich !

Kirchliche Nachrichten
St . Judas - Thaddäusseier in St . Marge « .

Das Fest des hl. Apostels Judas Thaddäus wird am DienS -
tag , 28. Oktober , dahier in der weitbekannten „Ohmen -
kapelle "

. wo der Heilige .schon feit 700 Jahren verehrt wird ,
feierlich begangen . Morgens um 8 Uhr ist bei günstigem Wetter
Prozession nach der Kapelle , dort sodann Predigt und Amt .
Beichtgelegenheit ist in der Pfarrkirche Montag abend von 6 Uhr
an , sowie am Festtag früh von 6 Uhr an . Möge gutes Wetter
den Pilgern die Wallfahrt ermöglichen .

Die Eheschließung öes buksar.

Würmersheim , 24. Okt. (Kirchenrenovation — Neuer
Kreuzweg für das Gotteshaus .) Die Filialkirch « in
Würmersheim hat nunmehr , nachdem das Gotteshaus bereits 17
Jahre dem hl. Dienste geweiht ist, ihren Kreuzweg erhalten Die
gläubige Bevölkerung steuerte nach Kräften zu der schönen An -
regung unseres hochw. Herrn Pfarrer Neumaier bei und so gelang
es nicht nur , trotz der wirtschaftlichen Not unserer Tage einen
Kreuzweg zu erstellen , sondern in der künstlerischen Gestaltung des -
selben

' unserem schmucken und zur Andacht stimmenden lÄMeshaus
noch einen recht wertvollen Schmuck als Schlußstein zu geben . In
Meisterhafter Raumbehandlung und Beschränkung der Szene auf
das wesentlichste schuf Herr Kunst - und Kirchenmaler Gerstner aus
Mörsch die 14 Stationen des Kreuzwegs als eindrucksstarke Wand -
gemälde , die Personen in Lebensgröße . Der Künstler geht den
Leidensweg nicht nur als Maler , sondern auch mit der Empfindung
einer tiesreligiösen Seele und dem Ausdruck eines starken Glaubens .
Herr Gerstner hat in seinem W -erk unserer Gemeinde ein wertvolles
Gebet - und Betrachtungsbuch aufgeschlagen , aus dem unsere Gene -
ration gerade viel Kraft und Licht schöpfen kann zur fruchtbaren
Umwertung des Leidensweges unseres Volkes und des Kreuzes , das
wir täglich zu tragen uns anschicken. Am vergangenen Sonntag
fand die feierliche Einweihung des neuen Kreuzweges stall . Hochw.
Herr Pfarrer Neumaier beleuchtete zuvor in einer ergreifenden
Ansprache , was uns die 14 Stationen des Kreuzweges sagen wollen
und in welch bedeutungsvolles Verhältnis der Kreuzweg zu uns
treten will . Der Prediger ließ vor allem klar erkennen , wie der
Heiland auf seinem Leidensweg uns ein Fingerzeig zur praktischen
Erfassung unserer Rot - und Leidenszeit sein will , wenn er uns ein -
ladet , täglich unser Kreuz auf uns zu nehmen und ihm nachzufolgen .
Nach dieser recht zu Herzen gehenden Ansprache nahm Herr Pfarrer
Neumaier die Weihe selbst vor Die Gläubigen , die die ganze Kirche
anfüllten , waren sich in diesen Augenblicken bewußt , daß sie einem
seltenen Weiheakt Pate stehen durften . Die Kreuzwegandacht , die
hierauf erstmals vor dem geweihten Kreuzweg oerrichtet wurde ,

Assisi
und

konnte
man erwarten , daß die Heirat des der orthodoxen Kirche ange -
hörigen Bulgarentönigs mit der katholischen italienischen Prin »
zessin einer gewissen bestinformierten Presse Anlaß zur Entfal -
lung kirchenrechtlicher Kenntnisse geben würde , die dann in die
unvermeidliche Feststellung auslaufen würden , daß die katholische
Kirche mit den Herren der Welt anders verfährt als mit den
gewöhnlichen Sterblichen . Die Weser -Zeitung Nr . 613 vom 18.
Oktober tut noch ein übriges , indem sie auch noch einige hyto -
rische Fälle zum Beleg dieser Nutzanwendung anführt . Allein
die „ Weser -Zeitung " kennt sich im katholischen Kirchenrecht absolut
nicht aus . Sie weiß z. B. nicht einmal , daß ein großer Unter -
schied ist, ob die Ehe zwischen einem Katholiken und einem Un »
getauften , oder zwischen einem Katholiken und einem getauften
aber andersgläubigen Eheteil abgeschlossen werden soll. Beides
sind Ehehinderniffe , aber ersteres macht die Ehe nach katholischem
Eherecht ohne Dispens ungültig und wird ein trennendes genannt ,
während im zweiten Fall das Hindernis ein sogenanntes auf -
schiebendes ist. das die Ehe ohne Dispens zwar unerlaubt , aber
nicht ungültig macht . Letzteres Ehehindernis lag beim Bulgaren -
könig vor und wurde durch kirchliche Dispens erledigt , wie das auch
bei Ehen zwischen Katholiken und Protestanten geschieht, was die
Weser -Zeitung auch nicht weiß .

Im Fall des orthodoxen Königs von Bulgarien und der katho¬
lischen Prinzessin ist genau so verfahren worden , wie wenn eine
gemischte Ehe zwischen Katholiken und Protestanten eingegangen
werden soll. König Boris von Bulgarien ließ sich katholisch
trauen und hat nach katholisch kirchlicher Vorschrift die katholische
Kindererziehung sämtlicher zu erwartender Kinder zugesagt .
Dies hat auch eine Pressemitteilung des bulgarischen Gesandten
in

_
Rom bestätigt . Richtig ist, daß die bulgarische Berfassungs -

bestimmung , wonach der König griechisch-orthodox sein muß , ge->
wahrt bleibt . Derselbe Gesandte fügt darum auch hinzu , der zu
erwartende Kronprinz werde beim Eintritt in die Volljährigkeit
sich entscheiden müssen , ob er auf den Thron verzichten und
katholisch bleiben oder , um sich den Thron zu sichern, zum Schisma
übertreten will . Das wird für ihn eine schwere Entscheidung
werden . Verantwortlich für dieselbe wird aber dann lediglich er
selber sein , weil er alt genug ist, nicht aber irgendeiner von den
heutigen Menschen , besonders jenen , die dann keinen Einfluß
mehr auf ihn ausüben können . Hätte man es bei den Söhnen
des Zaren Ferdinand I . auch so gehalten , so hätte dieser nicht
jahrelang in der Exkommunikation verbringen brauchen .

Eine scheinbare Ausnahme ist aber im Falle Boris doch ge-
macht worden . Nach der katholischen Trauung in Assisi soll das
Königspaar sich noch der Trauung durch den orthodoxen Metropo -
liien in Tyrnowo unterziehen , die übrigens mit der Königskrö¬
nung verbunden werden soll. Die Ausnahme ist aber nur schein-
bar . Die Trauung vor dem nichtkatholischen Religionsdiener wird
nämlich jedem beliebigen Sterblichen überall dort gestattet , wo
dieselbe die Wirkung der Ziviltrauung hat , wie z . B . in
Schweden . Natürlich ist seit Inkrafttreten des neuen Kodex
I . E . in diesen Fällen die katholische Trauung und die Befolgung
der anderen Bedingungen erforderlich .

Unter dem Titel „Juristen — schlechte Christen " werden dann
in der „Weser -Zeitung " einige Fälle hervorgeholt , in denen der

I Vatikan dem kirchlichen Dogma zum Trotz Ehen von Fürsten gi
trennt haben soll. Zuerst tommt der Fall Napoleon l . Nur übci
sieh: der Äiann , daß die Ehe Napoleons nicht vom Vatikai .
geschieden wurde , foiidern , allerdings „tirchlicherfelts ". von fran¬
zösischen Bischöfen, die sich eine Vollmacht anmaßten , die ihnen
nichl zustand . Der Papst wurde mit der Sache gar nicht befaßt .
Es dürste nämlich selbst dem so wenig geschichlstundigen Ver .
fajjer Nicht unbetannt sein, daß Papst Pius VII . damals in Sa -
vona in Gefangenschaft war und Napoleon chn fast hermetisch von
der Außenwell abgeschlossen hatte . Sodann hat selbst die kirch¬
liche Stelle keine Scheidung , sondern ein Nichtigkeusurteil aus¬
gesprochen . Ob die für jenes Gericht maßgebenden Gründe stich -
Hallig waren , mag eine andere Frage sein . Es scheint, daß das
Urteil objektiv richtig war . Dennoch war die Nichtigkeitserklärung
nichtig , weil sie erst durch die Bestätigung des Hl . Stuhles , die
unterblieb , rechtskräftig werden konnte . Im Hintergrund dieser
Handlungsweise standen die schismatischen „Gallilanischen Frei -
Helten" . Die Richligteitserklärung der Ehe Napoleons mit Jose -
fine Beauharnais ist also so wenig das Werk des Vatikans , daß
sie vielmehr dem Vatikan zum Trotz erfolgte . Auch nur
auf Grund dieser Auflehnung gegen den Vatikan konnte Napo -
lernt dann die Tochter des österreichischen Kaisers heiraten . Diese
hat übrigens den Tod Napoleons abgewartet , um sich mit dem
Vater ihrer nach der Verbannung Napoleons geborenen Kinder
morganatisch trauen zu lassen.

Noch schlimmer ist die Behandlung des Falles des Fürsten
von Monaco aus dem Jahre 1880. Die römische Rota ( nicht
Ruota ) hat die Ehe nach lOjährigem Bestände nichtig erklärt . Nun
aufgepaßt ! „Weil die Braut beim Jasagen und während des 10 -
jähr gen Zusammenseins ohne Bewußtsein handelte . " Der
Verfasser setzt voraus , daß keiner seiner Leser so etwas glauben
könnte . Darum wartet er mit einem lateinischen Sprüchlein auf :
„Eonsensus facit nuptias " . Was sich der kundige Leser dabei
denkt, interessiert wenig . Nur verrät der Verfasser des Artikels
eine große Unkenntnis des Lateinischen . Das Zitat soll doch die
vorausgehende Behauptung beweisen oder erklären . Diesen Zweck
glaubt er dadurch erreichen zu können , daß er stillschweigend an -
nimmt , das Wort „Consensus " sei gleichbedeutend mit „Bewußt -
sein ". Es bedeutet aber nichts anderes als „Einwilligung " , „Zu -
stimmung "

.^
Die Ehe wurde als ungültig erklärt , weil die Braut

nicht die für eine so wichtige Angelegenheit nötige Freiheit der
Entschließung gehabt hatte . Zu den trennenden Ehehindernissen
gehört eben auch die Anwendung von Gewalt oder Einschüchterung ,
wenn sie den Zweck haben eine Eheschließung herbeizuführen .
Die römische Rota hat jedenfalls nach reiflicher Prüfung der von
der Klägerin vorgebrachten Tatsachen diese für genügend erfunden ,
um eine Nichtigkeitserklärung für berechtigt zu halten .

Die geringe Anzahl von solchen Entscheidungen über Fälle aus
der ganzen katholischen Welt , spricht sicherlich nicht dafür , daß
die kirchlichen Gerichte in diesen Sachen leichtfertig vorgehen .
Aber gerade , weil bie Kirche so streng an der Unauflöslichkeit der
Ehe festhält , muß sie mit nicht geringerer Strenge dafür sorgen ,
daß bei Eingehung der Ehe bei keinem , vor allem nicht beim
schwächeren Teil eine Beeinträchtigung der Freiheit stattfindet ,
und daß , wo eine solche stattgefunden hat , der benachteiligte Gatte
die Möglichkeit hat , sich von einer Fessel zu lösen , die er nicht
willig übernommen hat . Es ist eigentümlich , daß man in unfe -
rem freiheitlichen Zeitalter so wenig Verständnis für diese Frei -
heit hat .
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GmOmchr , immerKathreiner
snimäca!

war den Gläubigen sowohl Erbauung , als frommes , denkwürdiges
Erleben . • " - ' , ' - y . , , -

Allen Spendern zum Kreuzweg fei hier herzlichst gedankt . Auf¬
richtiger Dank gebührt sodann vor allem auch unserem verdienten
hochw . Herrn Pfarrer Neumaier , der nicht nur die Reihe der
Opfernden eröffnete , sondern auch mit seiner ganzen Liebe und
Sorgfalt sich für ein .' gediegene Ausführung der 14 Stationen ein¬
setzte . Die lebend« Veneration wird sich schwerlich der wuchtigen
Sprache des Kreuzweges aussetzen können , ohne auch des verdienten
Geistlichen gedenken zu müssen^ der sich um dessen Erstehung so sehr
verdient gemacht hat .

WMervemM
Allgemeiner Witterungsbericht . Karlsruhe , 25 . Oktober.

Die Druckverteilung über Europa ist jetzt im wesentlichen unver -
ändert geblieben , so daß wir an der Südseite des nordskarrdincrvi -
schen Tiefs den Durchzug seiner Randwellen erleben . Das rasch
veränderliche Wetter wird andauern .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag : Fortdauer der rasch
veränderlichen und kühlen Witterung mit zeifcweisen Regenfällen ,
westliche Winde , Hochschwarzwald Schneefall .

Wasserstände des Rheins am Samstag , 25 . Okt., morgens 8 Uhr :
Waldshut 323, gest. 18 ; Basel 120. ges 1 ; Schusterinsel 185, gest. 5 ;
Kehl 309, litiv . ; Maxau 500 , gest. 1 ; Mannheim 414, und . ; Kaub
über 200 Zentimeter .

Nofizblätfer

ein Regentag .

Jetzt glaube ich ' ? bald : Mein Freund hat recht. Ein neues Ge-
setz will er entdeckt haben , das seit ein paar Wochen in Geltung . <£s
lautet : Schöne wochentaae , verregnete Sonntage ! Man ist ja
so schnell bereit , an solch« Gesetze' zu glauben , wenn es
einmal regnet und undankbar vergißt man der Sonne , wenn
der Simmelt weint . So hatte auch ich beinahe vergessen, daß ja erst ein
sonniger Sonntag gewesen , der uns viel geboten . Mit der Klimata -
logie meines Freundes ist es noch nichts .

wie aber über den Regensonntag hinwegkommen ? Ist es doch so,
daß viele beute eine wahre Furcht vor dem heim beseelt, eine tötliche
Angst vor dem Sonntag , dem Stillstand der Tretmühle .

Sonntagfeiern ist nicht leicht. Manche versuchen es so : sie liegen
bis M Ubr 50 im Bett . Trinken Kaffee , lassen den Radio sein Werk
verrichten , essen zu Mittag . legen eine schlechte Grammophonplatte
aus , die den lieben Nachbarn nur wenig weniger ärgert als die Aether -
wellen aus Zürich . Dann natürlich ins Kino ( f . u.) . Einige Glas
Bier . Die Rinder , wenn da sind, müssen daheim brav sein. Die
„Alte " darf u. U . mit . Abends noch ein auter Trunk und dann bald
ins Bett , damit der leidige Sonntag bald vorüber . Das sind keine
Ruhetage . Auch wenn Gewiffensstimmen übertönt , wünsche der
Seele verdeckt werden . Die Seele will im Sonntag ihr Recht und der
Körper . sie aehSren zusammen . Fehlt am Regentag die Möglichkeit
zum Raturbesuck : dann nach der Kirche nicht das gute Buch vergessen.
Die Unterhaltung daheim . Am Radio Vernunft annehmen . — Und
Schundplatten runter vom Grammophon . — viel Schönes birgt das
Plattenlager , was dich nicht beim zweiten Male schon anekelt .

Mietskasernen von hinten.

Kulturfebler unserer Zeit sieht man nirgends besser als in hinter -
Höfen von Mietskasernen . Wie wir einmal von Salzburg ber in Mün -
chen-Gst einfuhren , blieb der Zug stehen. Mußte warten . Direkt
neben den grauenbaften Mietskasernen , die Kapitalismus und Sozia -
lismus uns zumuten .

was siebt man da nicht aus diesen köckern . die unfreundlicher da-
herschauen als Berghöhlen und Gefan - nisfenster . Diese Summe von
Sann , von Siebe und Satz . Ben G»rilch«n und Tönen . Line Sympho -
nie ? Line zeitaemSße Symphonie ! ver golden« Abendstern aus
TannbZuser und Rizzi - Mizzi und andere Fortrotts sind vi <\

Dissonanzen , wie nah sind da Idyll und Kamxffzene . von den poli -
tischen zu schweigen!

Anzeige aus einer babischen („bürgerlichen") Zeitung .
Am Sonntagsvergnügen , wie es so viele verstehen, wollen auch die

Kinder teilnehmen . Sonntagsfeinde Eltern treiben ja den Kindern
die Kindheit und Familiensinn beizeiten aus und wundern sich dann ,
wenn die Jungen „ach so schlecht sind

" .
wohin nun

"
Kinder am Sonntag zu gehen haben , sagt ihnen die

Zeitung , die „ein Begriff " mit dem kande Baden ist. „Gari , Gari !
Erotik und Liebe im dunkeln Erdteil "

, lockt der Ruf . Das lockt die
alten Knacker, das lockt die Halbwüchsigen. „Jugendliche baben Zu¬
tritt und zahlen nachmittags halbe preise . " verehrter Begriff ! war -
um lassen sie diese blöde Spekulation auf den Trieb passieren ? weil
es in Wirklichkeit nicht so schlimm hergebt im Kino ? Das änderte
— wäre es wahr — nichts an der Verwerflichkeit und Geschmacklosig-
keit der Werbemethode , die Sie unterstützen , vom Klischee zu
schweigen.

Sch
weil wir schon bei der Zensur sind , müssen wir auch einem Leser

im Odenwald einen Brief schreiben. Er lautet : Sehr verehrter Herr !
Eine Notiz im B .B . wegen eines beschleunigten Personenzuges , die
nach Ihrer Feststellung an dem Tag , da Sie die betr . Nummer lasen ,
nicht stimmt«, veranlaßt Sie uns auf offener Karte zu schreiben : ^.Der
das geschrieben, ist ein Sch . . . . Der B . Z . geht noch wie im Som -
mer . . . Erst Augen aufmachen , dann kritisieren ! Mein Beileid . " Es
freut uns natürlich sehr , daß wir Unrecht batten und daß die verbin -
duna mit dem Frankenland besser ist als befürchtet . Aber warum
schreiben Sie uns solche Dinge auf offener Postkarte ? Zu welchen
Deutungen können so vier Punkte hinter einem Buchstaben Anlaß
geben. Und wenn der Briefträger liest, daß so etwas ein Pfarrer ge-
schrieben haben soll — oder ist der Stempel gefälscht ? — was denkt
er darüber ? Erst ins Kuvert stecken. Dann abschicken . Unser Bei -
leid ! "

Unser« teser !
An und für sich freut uns natürlich jede lebendige Fühlungnahme

mit dem Leser. Auch an temperamentvollen Briefen finden wir
Gefallen . Das frischt auf und - eigt von Interesse . Gerade ^er Redak -
teur , der alles Geschehen auf Erden bis zur Ermüdung und Abstumx -
funa näher , scharfer und schneller auf sich eindringen füblt , siebt und
> " - - - „.. s - v i>- ' q»>t « tunken der Vereinsamung und

! Trostlosigkeit, - die durch einen herzhaften Leserbrief angenehm unter -
krochen werden .

Uns Redakteuren geht es schlimmer als den Kaufleuten . Diese
schicken ( 000 werbebriese und wissen was sie an Bestellungen und Er -
folaen einernten , wir geben Tag für Tag eine Füll « von Nachrich¬
ten

'
Artikeln , Kritiken , Aufbaulosungen , Aufmunterungen , Grüßen

in die Masse der Leser und so selten haben wir Gelegenheit zur
Kontrolle der Wirkung , wie gerne würden wie die Schicksale der
Zeilen verfolgen , mit jedem einzelnen uns aussprechen und Freunde
sammeln zu gemeinsamem werk .

Da freut ein Brief , der Einsicht zeigt mit schwerem Beruf und an
Gemeinsames erinnert , worin wir zusammenwirken , mehr als Krit !»
sieren , ehe man „die Augen aufgemacht hat " .

50 Sekunden zu früh.
Das letzte Notizblatt für heute . Irgendwo endet alles Irdische .

Irgendwo , irgendwann treten wir ein in das Unendliche , wo das
vergängliche verschwand und die höchste Wirklichkeit die Frage stellt:
wie standest du zu mir ? vor Allerseelen sollte man daran mehr
denken als je.

Mir war kürzlich, alz würden wir über nichts so sehr weine »
müssen als über unsere Mängel an Folgerichtigkeit . Ueber den Mange !
an dem, was der Bolschewismus so stark besitzt . Einige Frauen tu
der Sonntagskirche gibt es immer , die uns ärgern und an die „Konse
quenz " erinnern , wenn wir glauben ; glauben an Gottes Gegenwart
im hl . Sakrament , dann müßte es doch selbstverständlich sein , daß wir
den sakramentalen Segen abwarten am Schluß der hl. Messe.

Ich weiß nicht , ob das Anbrennen einer Suppe es ziemlich macht ,
30 Sekunden vorher die Kirche fluchtartig zu verlassen . Kann auch
nicht beurteilen , ob es in Grdnung ist , daß die Suppe gerade um so
Sekunden zu früh anbrennt . Aber das weiß ich , daß diese Flucht 50
Sekunden vor dem Segen eigentlich ein Unsinn ist, der ein seltsames
Licht auf diese Frauen zuläßt .

wozu diese abstoßende Hetze am Sonntag ? 30 Sekunden zu früb
können einst 30 Sekunden zu spät beißen , vor dem Segen sol !
man nicht fliehen .

wenn die Sonne scheint.
wird nun der Sonntag kein Reoentaz und unser Reaentaa ein

Sonnentag — ich wünschte es — dann , liebe feiet , ist das Gesagte
auch spät« : noch wert . — Einen guten Sonntag ! O . R . F .

*
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Eine merkwürdige Begegnung
Von Franz Pilgrim , Rom

Der Brief im Herbst
Eine stille Geschichte von A . v . Roeder - Hoff .

(Nachdruck verboten .)

Auf seinen Brief hin war Helene nach der Großstadt ge-
kommen . Es war aber alles so ganz anders , als sie es sich
in früheren Zeiten ausgemalt und erträumt hatte . Es tut
nicht gut , wenn man Zeit und Mutze hat . ein in der Zu -
kimft vielleicht einmal Wirklichkeit werdendes Ereignis
jahrelang mit all den wunschgeborenen Sehnsüchten und
dem Schmelz romantischer Ferne zu beladen . Tie Wirklich -
keit zeichnet ja andere Farben .

Vielleicht war es auch die müde Resignation des Herb -
stes , die den Gruirdton solcher Stimmung ganz unbewußt
in ihre Seelen spielte . Die Oktobersonne leuchtete zwar
noch immer klar und licht in den kürzer gewordenen Tog ,
ihre Wärme aber hatte bereits nachgelassen : es war nicht
mehr das frohe herzhafte , rüstige Lachen des Sommers —
die im Sonnenschein wirbelnden bunten Laubblätter , die ein
frischer Wind aus dem Gezweig der Bäume und Sträucher
scheuchte , gemahnten an das Dunkel des Winters , das irgend -
wo in bedrohlicher Abwesenheit , nicht allzu fern , zu hocken
schien .

Walter war sehr aufmerksam , sehr ritterlich und sehr be -
müht , der Freundin einige schöne und festliche Tage zu be-
reiten . Iii einem stillen erstrangigen Hotel hatte er ihr
Unterkunft besorgt . Die sorgfältige , dienstbereite Höflich-
keit und Sachlichkeit einer solchen Gaststätte war mit dazu an -
getan , die Schwingungen des Gefühls auf die übliche Basis
alltäglicher Realität zu zwingen .

So sehr sich Helene vorgenommen hatte , ihr ganzes hin -
gabefrohes Herz dem Freund zu bringen , konnte sie doch
nicht verhindern , daß ihr Wesen ein ganz klein wenig in Re -
serviertheit und Abschließung erstarrte . Und indem sie mit
Walter die festlichen Tage hindurch einen nach Form und
geistigem Inhalt auserwählten Gedankenaustausch gepslo-
gen hatte , war das Gefühl des Entferntseins von dem
Manne nur stärker geworden . Es fehlte eine Brücke, die
von ihrer Gedanken - und Gefühlswelt zu dem Freunde
hinüberführte . Seit sechs Jahren hatte der Brief diese Brücke
gebildet . Aus der schützenden räumlichen Entfernung heraus
war der Zwieklang der Seelen voll und ungehemmt erklun »
gen . Nun aber spielte in engem Beisammensein des Tages
alles Sonstige eine Rolle , was alltäglich und scheinbar nicht
wesenhaft ist im Zusammenleben der Menschen. Die Ge -
danken - und Lebenswelt Walters wurde im allgemeinen Um -
gang doch ausgeprägter wirksam , als wenn sie filtriert durch
die wägende Sorgfalt der brieflichen Gestaltung ihr vor
Augen gekommen war .

Und dann das eine : das , was der Verstand eifervoll ab -
zuwehren sich mühte , das aber das feine Gefühl der klugen
Frau längst registriert hatte : der Unterschied der
Lebensalter .

Als Walter und Helene sich zum ersten Male begegneten ,
war Helene zweiunddreißig Jahre alt . Walter , der Fünfund -
zwanzigjährige , stand eben im Begriff , sich der berühmten
Australien - Expedition anzuschließen , von der die Welt spä-
ter so vieles hören sollte . Sie hatten Freundschaft mit -
einander geschlossen aus dem starken Grundgefühl heraus ,
daß sie einmal in einer späteren Ehe aus Freunden Lebens -
kameraden und Gatten werden sollten . Für den ernsten ,
kühlen Mann war das Bewußtsein der vertrauenden Liebe
in der Heimat ein starker Kraft - und Glücksborn gewesen.
Die zielstrebige Ordnung seines Gefühlslebens hatte feinen
Charakter wie sein Werk stark befruchtet . So war also der
nunmehr Einunddreißigjährige ein geschlossener Charakter ,
der die Zirkellinie seines Geistes weit genug gesteckt und
sein Weltbild mit starken , lebendigen Inhalt erfüllt hatte .

In Helenes dunkles Haar mischten sich bereits gar nicht
wenige weiße Fäden , und die vielfältig spiegelnde Helligkeit
des eleganten Hotelzimmers mit ihren meterhohen Spiegel -
scheiden berichtete unbarmherzig vom Zahn der Zeit . Helene
fühlte und wußte es : sie war nicht nur älter , sie war alt ge-
worden . Es war ein sehr wehes , wenn auch ganz heimliches
Schmerzgefühl , als ihr das am ersten Abend des Wieder -
sehens klar geworden . Und lange nach den beglückenden
Stunden des Zusammenseins mit dem Freund im Theater
zuerst uird dann in der noblen Weinstube hatte nächtens
Helene in ihrem Hotelzimmer verträumt und weinerlich wie
ein verspieltes Kind im Sessel vor dem hohen Spiegel ge-
hockt. Was nutzte es , daß ihr Herz sich leidenschaftlich em^
pörte . Die glitzende Scheibe vor ihr redete hart und kalt die
Wirklichkeit.

Sie hatte stille und bittere Tränen vergossen . Aber sie
wußte nun , was sie tun müsse. Wenn sie für ein größeres
geistiges Glück wirken wollte , mußte sie jetzt die Kraft haben ,
das Lebensschicksal Walters und ihr eigenes in neue Bahnen
zu lenken. Sie fühlte , daß nicht nur der Altersunter -
chied zwischen ihnen stand , sie war auch in der fernen stillen !
/leinen Stadt abseits vom pulsierenden Strom des Lebens
über die Umgrenzungen ihrer seelischen Bereiche nicht hinaus -
gekommen , wahrend Walter die Weite der Ferne und die Un -
erhörtheit stärkster Erlebnisse und Erkenntnisse mit heim -
gebracht hatte .

O , sie wußte , daß er vor der Abreise das Wort sprechen
würde , ob sie sein Weib zu werden gedenke Aber sie empfanb
auch den Widerstreit in seinem Herzen . Er fühlte sich sicher-
lich im Gewissen verpflichtet , die Voraussetzungen zu er-
füllen , die vor sechs Jahren das ungenannte Fundament der
herzlichen Freundschaft gewesen Aber eine dunkle Abwehr
band ihm , so meinte sie . bereits die Zunge , ihm selbst viel -
leicht noch nicht wach bewußt . Oder vielleicht doch ihm in
seiner Schwere und Tragik klar : denn die jungen Menschen
unserer Tage setzen über der Gefühle Ueberschwang und Ver -
Kindlichkeit sachlich die trockene Ekstase der Wirklichkeit . Sie

Es ist eine angeborene Schwäche von mir , gegen die ich immer er-
folglos ankämpfte , wenn ich so gern im Mondschein weite Strecken
durchwandere . Wenn um mich her die Nacht alles in Schweigen hüllt
und die schlafend« Natur geheimnisvolle Bogen spannt , bin ich in mei-
nem Clement . Dann breche ich auf und wandere stundenlang , Meilen-
weit , bis das Mondlicht anfängt zu verblassen. Ich sah auf meiner
Wanderfahrt , die mich vom Baltischen Meere bis an den Rand der
libyschen Miste führte , viele herrliche länder im hellen Sonnenlicht
erstrahlen und in zauberhaften Mondnächten versunken .

Schöne Erinnerungen verblieben mir von solchen Nachtfahrten ,
und manche frohe Episode klingt noch heute weiter in meiner Seele.
Das Wandern in linden deutschen Sommernächten , durch saftige aro-
matische wiesen , entlang an geheimnisvoll murmelnden Bächen , durch
friedliche schlafende Dörfer oder entlang am Rande dunkler Wälder ,
hindurch zwischen schwarze Weiher löst manchmal eigenartige Geöan -
ken aus . Gft denke ich auf meinen Nachtwanderungen unter südlichen
Breiten sehnsuchtsvoll an das Rauschen der deutschen Wälder , wenn
der Sturm sich in den Kronen der Fichten verfängt und an den Stäm -
men morscher Eichen rüttelt . Finster droht da im Mondschein der
undurchdringliche Wald , während ein herber , kräftiger Duft die tust
schwängert . Das Schattenbild eines spitzen Kirchturms weist den
Weg. tu st ig klappernd stört eine alte Mühle die ernsten Schatten der
schwarzen Nacht . Wie ganz anders geartet ist dagegen hier im Süden
die Nacht . Leichtlebig sind hier die Menschen , leichtatmig ist auch die
Natur . Hier schläft die Natur mit halbgeöffneten Augen . Wie die
Menschen hier meist die Nacht zum Tage stempeln, dasür tagsüber
schlafend der Sonne fliehen und sehnsüchtig die kühlende Nacht er-
warten , so ist auch die Natur . Da summt und zirpt « z die ganze
Nacht . Die Bäume halten sonderbar « Zwiegespräche , geheimnisvolle
Schatten tanzen um die Wette , exotische betäubende Gerüche sättigen
die tust , während das Meer sein neckisches Wellenspiel im Mond -
schein fortsetzt.

Eine solche Nachtwanderung führte mich vor einigen Wochen nach
Tuskulum , einer der ältesten Siedlungen in den Albanerbergen und
etwa zwei Marschstunden von der Bahnstation Frascati entfernt . Der
Mond stand schon hoch , als ich zur Heimkehr aufbrach , denn ich wollte

erst mit dem ersten Morgenzug , der lang nach Mitternacht abging,
nach Rom heimfahren . Fürbaß , etwas in Gedanken versunken , mar-

schierte ich du^ h Hohlwege zwischen Felsschluchten , durch Kastanien -
wälder und SNvenhaine . Ich kletterte über Abgründe mit der Ge-

wandtheit einer Bergziege , zog vorbei an alten Ruinen , prachtvollen
Fürstensitzen , immer tiefer hinein in die Bergwelt , die ein heiteres
Abendlicht zauberhaft erleuchtet «. Zuweilen tauchten wunderbar «
Fernblicke vor mir auf , die wie eine Fata Morgans im Zwielicht der
Mondnacht wirkten . Rings um mich das Jubilieren der Buschwald -
bewohner und das andächtige Beten der Vogelwelt , das sich in das in-

brünstige Gezirp der Zykade mischte, das wie kobgesang zum Schöpfer
des Weltalls emporstieg . Nirgends war ein menschliches Wesen im
weiten Walde .

Während ich so einsam dahinfchritt und mit vollen tungen die wür -

zige tust einatmete , erreichte ich eine Wegkreuzung . An einer alten
Korkeiche hang ein Bild der Muttergottes , die lieblich auf mich armen
Wanderer niedersah . Fromm und leise murmelte ich ein Ave und

schlug dann den links abgehenden Saumpfad nach Frascati ein. Ich
war erst einige Schritte gegangen , als ich zu meiner nicht geringen
Ueberraschung einen anderen Mondbummler vor mir sah . Groß ,
grobknochig und vierschrötig , braungebrannt , mit wirrem k)aarbusch
unter einem breitrandigen Hut , schritt er mächtig aus , woraus ich
schließen konnte , daß er Eile haben müsse . Auf meinen Anruf , mich
anschließen zu dürfen , antwortete er etwas mürrisch mit einer unfrei -

willigen Zustimmung .
Wir wanderten nun zu zweien weiter , von Natur aus sehr mit -

teilsam , war es mir ein leichtes , mit ihm ins Gespräch zu kommen.
Ich packte fest aus und erzählte viel von mir , was eigentlich nicht be-

sonders klug war , da ich den Menschen ja gar nicht kannte . Anfangs
etwas verschlossen und schweigsam, offenbar von mir angesteckt , er-

zählte mein Weggenosse bald auch etwas aus seinem leben . Aus sei-
nem Erzählen konnte ich bald entnehmen , daß er sehr weit in der Welt

herumgekommen sein muß . Sr erzählte mir vom fernen und fernsten
Orient , von den Goldfeldern Alaska - , seinen Diamantfunden im

Feuerland , von Iagderlebnissen in den Hochtälern Kanadas und fei-

hatte es wohl gesehen , wie bei der Begrüßung auf dem Bahn -
Hof ein bedrängtes Stutzen in seinem Auge auszuckte, nur
sekundenlang sichtbar und sofort von der Höflichkeit des
Augenblicks ausgelöscht .

Helene stand auf dein Balkon ihres Hotelzimmers . Von
den Anlagen herüber wirbelte ein lauer , aber heftiger Wind j
bunte Schleifen von welkem Laub empor , die dann schnell
zerfetzt im Straßengewühl versanken . Sie wunderte sich fast ,
daß sie heute nach der vergrübelten Nacht nicht schmerzvoller
betrübt war . Das wehe Leid im Herzen wurde ihr verklärt
durch Gedanken an die sinnvolle Einordnung alles Menschen-
schicksals in die große Gemeinsamkeit des Lebens . Und sie
wußte , daß ihre Freundschaft mit Walter ihm und ihr ein
GaÄen reicher , blühender Freuden gewesen . Der Gedanke
aber , Freudenbringer gewesen zu sein , ruft Beglückung in
herzensstille Stunden und öffnet das Tor der Erkenntnis
über den Sinn des Erdenseins .

Sie hatten sich nie mehr gesehen , nachdem Helene den .
Freunde den Brief vom Herbst geschrieben . Walter wollte
sich zuerst nicht eingestehen , daß die stille und kluge Frau
richtig gehandelt habe . Erst später weitete sich ihm der Blick
in die herrliche Geschlossenheit und Tiefe dieser Frauenseele .
Die Pflicht der Stunde zu enträtseln aber ist die Kunst , das
Leben zu meistern .

Walter wußte nur . daß Helene eine stille und gütige
Frau geworden . Im knisternden Wirbeltanz herbstlichen
Blätterfalls grüßte ihn vielfach ihr heimliches Freundeswort .

nen köwenjagden im Innern Afrikas , um dann plötzlich w «in«
europäischen Großstadt zu landen . Er nannte mir Reisezwischenfäll«,
die ihm im Herzen Sibiriens begegneten , um gleich darauf Nordpol -

erlebniffe oder im Busche Australiens Erlebtes zu schildern. Er wußte
interessante Kriegsgeschichten , aus denen ich ersehen konnte, daß er den
Krieg auf allen Fronten mitgemacht hatte und bei den schwersten
Kämpfen immer dabei gewesen war . Er kannte Berlin so gut wie

Newyork , Oslo , Kapstadt oder Sidney , wußte jeden Straßennamen
von Paris , kondon , Madrid oder Tokio . Er nannte mir di« billigst«»

Gaststätten in Wien , Moskau und Rio , empfahl mir Hotel , in Mar -

feill«, Lissabon, Amsterdam und- Timbuktu , um im gleichen Gespräch
auf den Hawai -Inseln Erlebtes zum besten zu geben. Auch Italien
kannte er , und weil ich anfing , ihn für einen Aufschneider zu halten ,
wollte ich unauffällig seine Ortskenntnisse prüfen und frug ihn klein«

unwichtige Einzelheiten , die nur ein Ortsansässiger zu beantworten

vermag . Ztber schlagsertig wie er war , blieb er mir kein« Antwort
schuldig. Er kannte die Abhänge des Aetna , den Vesuv, Afsisfi, Rom
und Florenz ebenso gut wie die Schweizer Alpen , die Fränkische
Schweiz oder das Riesengebirge . Sein Gedächtnis war verblüffend .
Er erinnerte sich an Kleinigkeiten , wie die von ihm in Osaka , Kairo
und Angora bezahlten Preise , kannt « die Zimmernumm «rn semer
Hotels , ja selbst die Reihenfolge auf den Menukarten . Sr sprach «ine
Unmenge fremder Sprachen , alle fließend ohne Tonfall , so daß «5 mir

unmöglich war , aus seiner Aussprache seine Herkunft zu erraten ,
was sonst sehr leicht ist und meistens zum Verräter werden kann.

Durch seine interessante Gesellschaft kam ich an jenem Abend um
jeden weiteren Naturgenuß , denn ich muß gestehen , daß ich mich s»
an dieser Unterhaltung begeisterte , daß ich weder Augen noch Ohren
für meine Umgebung hatte . Wir waren inzwischen gute Bekannt «,
ja fast Freunde geworden , obwohl ich noch gar nicht wüßt «, wer d«r
sonderbare Fremde war und wohin sein Weg ihn führte . Es tat mir
deshalb fast leid , daß wir uns schon bald dem Ziele näherten , der di«

Trennung bedeutete . Gerne wäre ich noch weiter mit ihm gewandert .
Gerade als ich dabei war , ihn zu fragen , ob er nicht ein Glas goldi-

gen Frascatiwein zum Abschied mit mir trinken wolle, unterbrach er
mich und nötigte mir eine Zustimmung zu seiner Einladung zum
Abendessen ab. So verlebten wir noch zwei weitere fröhlich« Stunden
in der Kantine der Sora Afunta in Frascati . Sora Asunta »
nette Tochter servierte uns gebackene Artischoken mit F r t t t »

s c e l t o und gefüllte Paprikaschoten mit Huhn . Als Nachttfch bracht«

sie uns weichen Ziegenkäs , frische Feigen und Pfirsiche , und dies alles

spülten wir hinunter mit weißem Frascati und blutrotem Marino .
Die Trennung kam näher , di« Stunde meines Zugabganges rückte h«r -

an. Ich mußte aufbrechen , um rechtzeitig am Bahnhof zu sein, und
mein Reisegefährte wollte mich begleiten . Galant gab er mir seinen
Arm , als er sah, daß mir der feurig « Rebensaft etwas das Gleichg«»

wicht genommen hatte , und wie ein verliebtes paar schlenderten wir
durch Frascati dem am südlichen Ausgang des Ortes liegenden Bahn -

Hof zu. In meinem Gerzen brannte schon der Abschiedsschm«rz , jetzt,
wo nur noch Minuten zwischen der Trennung lagen , denn «in«m solch
interessanten Menschen begegnet man nicht alle Tage im leben . . . .
Schon saß ich im Mge , der sich bereits langsam in Bewegung setzt«.
Durch das osfene Fenster reichte mir mein Freund noch sein« Visiten -
karte und wünschte mir lebewohl , und noch ehe ich den Abschieds-

grüß erwidern konnte , war der Zug aus der Halle heraus und fuhr
gegen Rom . Krampfhaft hielt ich noch die Karte zwischen den Fin -

gern , die ich jetzt entfaltete , um den Namen de, geheimnisvollen Frem -
den zu entziffern , leider aber vergebens . Die schlechte Beleuchtung
des Abteils , der zuviel getrunkene Frascati , das Schütteln des Zuge ,
machten es mit unmöglich , meine Neugierde zu befriedigen. Ich
mußte wohl oder übel meine Ankunft in Rom abwarten , ahnte aller -

dings nicht , daß mir auch dort einige Schwierigkeiten begegnen
würden .

Im grellen licht der römischen Bahnhofhalle stand ich ein« lang «
Weile , die Karte in den fänden , rat - und entschlußlos , denn da»

gleiche schon im Zuge wahrgenommene Flimmern vor meinen Augen
machte mir auch diesmal das lesen unmöglich . Schnell entschlossen
rief ich den nächsten vorübergehenden Passanten heran , erklärt « ihm
kurz mein Mißgeschick und bat ihn , mir den Nam «n vorzulesen. Be-

reitwilligst nahm er die Karte und las die kurzen wort « laut . Und
noch heut« klingen mir diese merkwürdigen zwei wort « in den Ohren ,
die lauteten : „la morte — der Tod " .

Sehnsucht
Von A . GI i t x - Holzhausen .

Deiner Sehnsucht Wege
führen den Berg hinan ,
führen durch wild ©eljo
Steile und harte Bahn .

Deiner Sehnsucht Bang
Zitiert in Einsamkeit ,
Hebt der Seele Verlange
Ueber Raum und Zeit

Deiner Sehnsucht Singei
Ist ein Vogellied .
Das mit müdem Klingen
Ueher die Städte zieht .

Deiner Sehnsucht Stimme
Betet durch die Nacht,
Daß ein Stern erglimme .
Daß ein Herz erwacht .

Deiner Sehnsucht Reise
Geht so weit , so weit — —
Ein Zittern bang und leise — —
Geht in die Einigkeit !



Hermann Brunkenbergs Weg zum Glück
Von Johannes Papenkauler

Das war endlich daS Richtige für Hermann Brunkenberg ,der jetzt Student war im zweiten Semester . In keiner Ver¬
bindung hatte er sich wohl fühlen können . Da war für ihn
überall zu viel äußerer Zwang . In dieser Vereinigung aber
war völlige Freiheit .

Und noch etwas anderes war es , was Hermann Brunken -
berg , den ernsten jungen Menschen , hier festhielt , den ein -
zigen Sohn , den die Eltern so streng abgeschlossen hatten von
allem Weiblichen . Hier traf man stets auch mit Studentin -
nen und anderen jungen Mädchen zusammen und trieb nicht
Flirt , sondern sprach sich gegenseitig über ernste Dinge auS .

So wurde Hermann Brunkenberg gleich am ersten Abend
Mitglied dieser akademischen Vereinigung . Und just an die-
sem Abend saß ihm schräg gegenüber Johanna Woldenkamp .
Er konnte sich allerdings später daran nicht mehr erinnern .
Wohl aber Johanna Woldenkamp . Sie hatte sofort in sei-
nen tiefen Augen den Ernst und die Liebe seines Wesens
gesehen . Und in erster Stunde hatte sie erkannt , das ist der
Mensch, dem du dein Leid vertrauen kannst , das ist der
Mensch, der dir helfen kann .

Johanna Woldenkamp hatte einen jungen Mediziner ehr -
lich und echt geliebt . Aber er war Protestant , ganzer Prote -
stant . Drum hatten die beiden , als die Johanna fest und be-
stimmt katholische Kindererziehung verlangte , auseinander -
gehen müssen. Das war hart und nur schwer zu überwinden .Das war unerträglich , weil die eigene Mutter solche Haltung
nicht verstand und die Tochter die unbeherrschte Wut müt -
terlicher Enttäuschung fühlen ließ und den Geliebten mit
der Galle ihres Hasses überschüttete .

Johanna Woldenkamp drohte zusammenzubrechen . Und
langsam bekam ihr Leben wieder Kraft , ihr Weg wieder
Richtung , ihr Kämpfen wieder Ziel .

. Man traf sich mehrfach bei Ausflügen und Spazier -
gängen . Hermann Brunkenberg fühlte , daß Johanna Wol¬
denkamp litt und — daß sie ihn liebte .

Das war für Hermann Brunkenberg durchaus nichts
Erfreuliches . Bei der Erziehung , die er zu Hause gehabt
hatte und die ihn hatte zum Priester bilden sollen , lagen
Gedanken an eigene ernste Liebe und Ehe überhaupt nicht
in greifbarer Nähe . So besprach sich Hermann Brunkenberg
mit seinem Seelenführer und bat ihn , der Johanna Molden -
kamp die Unmöglichkeit eines ernsten Verhältnisses darzu -
tun , betonte aber , daß er damit durchaus nicht sagen wollte ,
daß er die Wodenkamp auch im späteren Leben nie lieben
könnte . Der Pater aber , als er dann die Johanna Woden -
kamp vor sich sah und ihr Leid und ihre Liebe erkannte und
fühlte , daß hier die Kraft zum Kämpfen bald zu Ende war ,
wußte , daß er nun auch hier Seelsorger sein mußte , daß
er nicht zertreten durfte , sondern aufrichten mutzte . Und
Hermann Brunkenberg hatte ja auch betont , daß er die Wol -
denkamp im späteren Leben vielleicht doch einmal lieben
werde . So führte der Pater vorläufig nicht aus , um was
Hermann Brunkenberg ihn gebeten .

Die zwei aber waren bald darauf mit noch anderen jun -
gen Menschen abends den Bahndamm entlang gegangen zumGarten der Woldenkamps . Und spät war man heimgekehrt
auf der Straße mit den drei Reihen riesiger Pappeln . Da
zerbrach die durch jahrelange Erziehung gebändigte Kraft
des „Liebenwollens " alle Ketten und Panzer . Und obschon
sich Hermann Brunkenberg bewußt war , daß er gegen alle
anerzogenen Normen und gegen alle Vernunft handele , nahm
diese Kraft Johanna Woldenkamp in ihre Arme und küßte
sie . Noch in der Nacht erstarkten Erziehung und Vernunft
und wurden mächtiger am nächsten Tage . Und immer wieder
durchwühlte es ihn : daß er ein vertrauendes Menschenherz
belogen hatte . Und da die Qualen immer größer wurden ,
sagte er es ihr nach einer Woche : Ich weiß nicht , ob meine
Liebe so stark ist, daß ich dich für immer glücklich machen
kann . Hermann Brunkenberg aber wußte noch nicht , was
Johanna Woldenkamp durchgemacht hatte vor jenem Abend ,da sie ihn zum ersten Male sah . So traf ihn die Qual , die
jetzt Johannas Körper durchkrampfte , unerwartet , wehrlos .

Der Mord beim Oppenfteimer
Ein Darhauer Moo «drama vor Writi { ( Voll , Dachau .

Lange vor dem großen Kriege , damals , als man das
Dachauer Moos , die weite , vor München liegende Moorland -
schaft, noch ,^hinter -gschert-Jndien " nannte , wars Sonntags
immer lustig in den einsamen Wirtschaften draußen . Da
saßen sie nachmittags eng beieinander in der kleinen Wirts -
stube beim „Oppenheimer ", die Moosbauern . Da war der
Hintermayer und der Moosrainer , der Hupsauf und der
Dimpfl , der Böler -Hans und der alte Steffi -Jackl und wie
sie sonst noch alle hießen : die „richtigen Leut .

"

Lustig wurde es immer , aber während der ersten zwei
Maß Bier ging ernstes Männergespräch der Lustbarkeit vor -
aus , besonders wenn der Herr Kommandant , der Landschan -
darm , dabei war , und da erzählte der alte Steffi -Jackl von
goldenen Zeiten , wo die Maß Bier noch sechs Kreuzer ge-
kostet hatte beim Unterbräu in Dachau . —

„Aber die alte bayerische Maß, " • sagte er nachdrücklich,
„die wo fünf Quartl gehabt hat , verstanden ! . . . Uns sel -
bige Zeiten ham 'er noch an richtigen Kenig g 'habt , im Bayer -
landl , den Ludwiggl , und keine Preißen nicht ! . . . Wo kom-
men denn die schlechten Zeiten her , die ganz miserabligen ?
— bloß von die Preißen , die wo überall die Gescheiteren sein
wollen mit ihre G '

schwollschädel I . . . Das war noch a Leben
selbige Zeiten ! . . . . Aber heuttigstags weißt ' ja gar nim -
mer was einwendig is und was außen vor lauter Steuern
und Abgaben und Sach ' überanand '

I . . . Mir red 't ja bloß ,aber was Recht is muß Recht bleiben lind in dera Dicken
kanns nimmer weiter gehen ! . . . . Und besser kanns auch
nicht werden , bevor daß kein Krieg nicht kimmt ! . . Ja —a,
an Bismarck , wenn mir noch hätten Wirtin , i möcht an
Lüneburger Kas .

"

Und bedächtig nickten sie alle Beifall , der Hintermayer
und der Moosrainer , der Hupfauf und der Dimpfl . der Bö -
ler -Hans und der Herr Kommandant und all die anderen
richtigen Leut '

, und schwermütig ließen sie sich die Maßkrüge
wieder füllen , die wo bloß vier Quartl hielten .

„Aber wißt 's Manner / fuhr der Steffi -Jackl fort , „da
laß i mir den Herrn Kommandanten dader eingehen , da
muß man einen Reschbeckt haben vor einem solchenen Mann ,
der wo kein Stolz nicht kennt ! . . . — Was i§ , Herr Kom -

Und da nun ihr Körper vor ihm liegt in der Wiese , die
Glieder in wildem Weh zucken , kniet er nieder , nimmt ihren
Kops in seine Hände und sagt leise : ich bleibe bei dir .

Dann war bald das Semester zu Ende und Hermann
Brunkenberg fuhr heim . Heim zum Vater , den er herzlich
liebte . Heim zur Stiefmutter , die das Haus kommandierte
und viel schimpfte. Sie hatte zwar zwei Kinder erhalten ,von denen das jüngste lebte , schätzte aber doch die Jung -
ftäulichkeit höher , jammerte stets hinter dem Klosterleben mit
seiner wenigeren Arbeit her und schlief auf einem anderen
Flur als ihr Mann . Den Hermann Brunkenberg hatte sie
zum Theologen bestimmt und seit dieser Naturwissenschaften
studierte , war sie der Meinung , daß sein ganzes Studium
überhaupt Unsinn sei .

So ganz einfach war es für Hermann Brunkenberg nicht ,
sich nach den Erlebnissen des letzten Semesters hier wieder
einzufügen . Aber äußerlich regelte sich doch alles ziemlich
gut . Dann war Hermann genötigt , einige Tage fortzureisen .Als er wiederkam , hatte die Stiefmutter sein Pult erbrochenund Johanna Woldenkamps Briefe gelesen.

Die Tage , die nun kamen , waren furchtbar . Die Stief -
mutter , von der man Selbstbeherrschung nie gewohnt war ,tobte vom Morgen bis zum Abend . Hermann Brunkenberg
hätte das zwar alles gut ausgehalten , hätte sie nicht wie
stets , auch auf dem Vater herumgehackt , der im Berufe sich
abgearbeitet hatte und nun zusammenbrechen drohte .

Diesen qualvollen Tagen machte ein Freund ein Ende ,der kam und Hermann Brunkenberg mitnahm auf eine mehr -
tägige Wanderung . Von dieser Wanderung machte Hermann
gleich am ersten Tage einen Abstecher zu Johanna Molden -
kamp . Ihr erzählte er , was sich zugetragen . Und wenn der
Johanna Woldenkamps auch wieder eine Welt einstürzte , sie
fühlte doch , daß dies Leid sie und Hermann Brunkenberg
fester aneinandergekettet hatte . Die beiden beschlossen dann ,
Hermann Brunkenbergs Eltern jenem Pater zuzuführen ver -
suchen, der sie beide zusammengebracht hatte . Das wurde
Hermann nach seiner Heimkehr verhältnismäßig lacht .
Darüber freute er sich. Aber er ahnte nicht , daß die Jntri -
gantin alle Hebel in Bewegung setzen würde , um die Ver -
sprochenen auseinanderzureißen . Da sie aber das bei dem
Pater und auch bei den Eltern Woldenkamp nicht erreichte ,kam sie heim und tobte weiter . Schimpfte Johanna Molden -
kamp Dirne und Hure . Veranlaßt ? einen anderen Menschen ,dem Vater der Woldenkamp einen Brief zu schreiben , in dem
über Hermann Brunkenberg die gemeinsten Dinge erzähltwurden . Das alles wurde so arg , daß Hermann Brunkenberg
nur den einen Ausweg sah, mit dem Elternhaus zu brechen.

Nach langem Seelenkampf stand der Entschluß fest und
wurde dem Vater mitgeteilt . Auch er sah keinen anderen
Ausweg und stimmte schweren Herzens zu.

Es kamen schwere Jahre für Hermann Brunkenberg .Der Vater konnte ihn kaum unterstützen . So mußten alle
Bücher aus der Bibliothek geliehen werden . Das Abendbrot
war oft karg , das Zimmer kalt . Aber der Studentenseelsor »
ger hatte ihm einen Mittagstisch besorgt . Der gab Grund -
läge für den ganzen Tag . Und erhielt den Mut .

Als dann Hermann die letzten Semester vor dem Examenin seine erste Universitätsstadt zurückkehrte , sorgte seine
Schwiegermutter gut für ihn . Sicher hatte auch sie manche
Fehler . Alle aber wurden mehr als aufgehoben durch ihre
große Freigebigkeit . So brauchte Hermann Brunkenberg
nicht mehr zu hungern . Nur die Zimmer , die er bewohnte ,blieben klein , ungeheizt . Mal hoch oben auf dem Speichermit einer so kleinen Fensteröffnung , daß man den Kopf
nicht hindurchstecken konnte . Dann auch wieder in Hochherr-
schaftlichem Hause . Jedenfalls verging die Zeit , und zum
frühest möglichen Termin hatte Hermann Brunkenberg sein
Staatsexamen . Es kamen Monate angestrengter Suche nacheiner Stelle , bis auch die gefunden war .

Dann versprachen sich Hermann Brunkenberg und
Johanna Woldenkamp am Altare der uralten Pfarrkirche die
Treue fürs Leben .

Mandant , mach 'mer an „Grasober " ? An Bettel um drei
Pfennig und an Mord um a Fünferl ? Der Dimpfl tut mit
und der Hintermayer , nachher san mer zum vierter
beianand . "

„Ich tu schon mit, " meinte der Schandarm , „freilich , aber
deuten derft 's nicht und z

'sammspielen , indem daß das
Falschspiel gegen meine amtlichen Befugnisse versteht .

"

„Herr Kommandant, " beteuerte der Hintermayer , „das
kommt bei uns gar nie nicht vor , weil mir gar nicht auf -
Passen, was für eine Karten daß hint ' eingemerkt ist . —
Oppenheimerin , die g

'spielt ' Karten um a Zehnerl !
Also : fürs Kartengeld kimmt bei an jeden Bettel a Pfenning
hint ' außi und beim Mord aa . — Heben ums Geben ! Die
erste Sauaß gibt . — — Herr Kommandant fangen 's an .

"
Der Schandarm mischte die Karten , ließ abheben und gab .

«I paß, " sagte er dann . „Steffi -Jackl ? "

„Nix haben is a leicht 's Hauswesen .
"

„I tu an Mord — d ' Schellensau möcht i ! " rief nun der
Hintermayer und legte seine Austauschkarte verdeckt auf den
Tisch . Aber der Dimpfl rief :

„I Hab an aufgelegten Bettel — morden kannst Dein
Schubkarren destermal ! " und wollte schon seine Karten auf -
legen . Aber der Hintermayer drückte sie ihm mit der fla -
chen Hand gegen die Brust und schrie :

„Nacher tu i mein Mord ungerusener ! — grab , daß du
net Rechts hast, du pfundnaseter Ruach (Nimmersatt ) , du
pfundnaseter ! " —

„Mit dem Mord werft ' aber ' sauber ausrutschen — Kart
aus ! " sagte der Dimpfl , und Stich um Stich fiel , und alles
stach der Hintermayer . Schon wollte er den letzten Stich
einziehen , da packte ihn der Dimpfl beim Handgelenk , daßdie Knochen krachten :

„Wo hast ' an Eichelsiebener , hah ? ? !"
„Den Hab i ja gar net g

'habt — laß aus Hanswurscht ! "
„Hast 'n ja grad aufgelegt , wo 'st die Schellensau gerufen

hast — der Eichelsiebener ist ja eingemerkt hint ' ! — Aus -
schmieren tat er uns , der Haderlump , der verdächtige ,haut 's ' n untern Tisch nunter . den Schleicher den kropse-
tenl ! " schrie der Dimpfl und hielt das Handgelenk des
Hintermayer nach wie vor eisern umkrall ^ Tann trank er
geschwind seinen Moßkrug aus und schlug

'
ihn dem Hinter¬

mayer auf den Jgchädd , daß er zersplitterte — der Maß -
ttw ] natürlich . — Nun ritz sich der Hintermayer mit einem
gewaltigen Ruck los , griff in die Hosentasche , und im näH -
sten Augenblick zuckte da? blanke Messer in seiner hoch-
erhobenen Faust . . . . Der Schandarm zog sofort das Notiz -
buch, um den Tatbestand aufzunehmen , und der Dimpfl
wollte dem gefährlichen Messerhieb ausweichen . Aber eS
war nicht mehr notwendig , denn die Wirtin hielt den Hin -
termayer mit beiden Händen fest beim Krawattl , und ver -
blufft ließ der wütige Raufer das Messer sinken. —

„A Ruha muß sein, saxendil ! " schrie sie ihn mit blitzen-
den Augen an , aber es war schwer zu sagen , was da blitzte :
Friedensliebe oder Kampfeslust .

Und bald saßen sie wieder ftiedlich -freundlich und engbeisammen , der Hintermayer und der Moosrainer , der Hupf »
auf und der Dimpfl . der alte Steffi -Jackl und der HerrKommandant und wie sie sonst noch alle hießen , die „rich¬
tigen Leut " .

„Aber mit dein Mord bist aus 'grutscht , Hintermoar ",meinte der Dimpfl . „Wer gibt denn ?"

Oer vactlreiter
Ein Schwank von Gustav Halm .

(Nachdruck verboten .)
<£s standen zwei« vor der Augustinerkirch «, schauten das «nichtige

aus roten , gelben und schwarzen Ziegeln seltsam zusammengeflickt»
Dach an , wie es so morsch und altersschwach aussah , al» könne e»
den Dachreiter nimmer tragen , den mittelalterliche Bauherrn lau ne
ihm aufgehuckt zu haben schien. — und hielt doch au» und trug ihn
doch .

„Eigentlich komisch,' sagt« der ein«. „ Säße so «in Dachreiter auf
meinem Strohdach daheim , oder auf eurem Schindeldach meinshalben .
es trüg ' ihn nicht , es schlüge un , überm Aopf zusammen . Und da»
vermorschte Sparr «nwerk da hält ihn au» ! Kurios , was ? Das begreif '
du und der Teufel ! "

, ,
'n ja , vielleicht ; vielleicht auch nicht , lieber Gott , was hat

schließlich so ein Dachreiter zu sagen ? ' meinte der ander «. „In »in«
einzigen Nacht wollt ' ich meinem Haus « «inen auffetzen , und daß «»
ihn tragen sollt' , — na , das laßt nur meine Sorg « fein, Herr
Nachbar ! "

„Ausgeschlossen, «ffektiv ausgeschlossen ! ' sagt» der erst» wt«d»r und
stampfte mit dem Stock auf , — für den Fall , daß sein« Fremdwörter
der Rede noch nicht genug Nachdruck verliehen haben sollten. — „In
einer Nacht aufsetzen ist total unmöglich , Freund , und was das Tragen
anbelangt . . '

„Das , wie gesagt , laßt mein « Sorge sein, ' fiel ihm der zweite ins
Wort , „was gilt die wette ? "

„Ein Aenkerchen vom Besten, ' schlug der erste vor , und der ander «
sagte :

„Einverstanden , Herr Nachbar , und wenn Ihr morgen vor Tag und
Tau den Kopf wollet zum Fenster herau - wpfen , so sollt Ihr den Dach-
reit «? sehen in kebensgröß «. Und damit abgemacht ! '

„Abgemacht und basta ! " rief der erste, und sie wechselten Hand -
schlag darüber . —

£ s ward auch Nacht , recht finster « Nacht , und ob «r gl«ich nicht»
sehen konnte , der erste, so spitzt« er doch die (vhren , wie ein Schieß-
Hund, und lag recht hellhörig in den Rissen , vermeinend , es müsse doch
die Säg « kreischen und der Hammerschlag schallen, wenn der Herr
Nachbar den Dachreiter aufsetzte. Aber er hörte nichts .

Da fuhr er dann mit dem Frühesten aus Decken und Federn
herau », trieb fein Weib aus dem Bett , desgleichen di« Dienstl «ut «, daß
sie Zeugen seien, und gedachte recht weidlich über den anderen zu
lachen, der sich des Unmöglichen vermessen habe . Rannten denn auch
alle zu den Fenstern hin , rissen die Flügel auf und schoben di« Aöpf «
hinaus , um mit Halsverrenken und Augenverdrehen den Dachreiter
zu erspähen , den der Anwohner auf sein Dach gesetzt Hab«.

wie staunten sie ! Da saß oben auf d«r First seines Hauses rittlings
der Schalk, hatte «in Bein links und eines rechts hinüberbaumeln .
also daß er mit den Fersen die Schindel trat , wie ein Reiter di«
weichen seines Gaules , — und da et die gaffenden Gesichter und
klaffenden lNäuler sah, hob er di« Hand , winkt « hinüber und rief :

„Guten Morgen , Herr Nachbar , schönen guten Morgen mit -
einander ! — Seht Ihr , wi» ich über Nacht zum Dachreiter geworden
bin und wi« lammfromm si« mich trägt , die alt » Schindelmähr « ?
Möcht ' das Rößlein feh'n , dem man so die Rippen zählen könnt '

, wi «
meinem Vach , — und das doch so geduldig und wacker di« käst aus -
hielt « ! — Aber wollt Ihr hernach ein Aenkerchen wein mit mir aus -
trinken , Herr Nachbar , s» laßt «s nur schon einstweilen in meiner
Stube auflegen , derweilen fattl « ich ab und komme nach unten ; bin
ich doch ohnehin steif von dem Ritt — und recht durchgefroren ! '

Da kraute sich der andere hinttrm Ghr und flucht« ein paar gut»
deutsche Aernflüche herunter , weil «r aber ein wackerer Mann war ,
und ein Rheinländer obendrein , der einen Spaß verstand , ließ er den
Dachreiter gelten und sandte zum „Roten Gchsen '

, man mög« «in
Fäßchen bringen und vom Besten sollte es sein und da und dahin
komme es und er wolle es zahlen . Und so geschah es , und es soll das
einen heißeren Ritt gegeben haben , als der Ritt auf der Dachfirst
war , und einen unsicheren dazu !

Regentag im Herbst
Sturm ist die kuft ! ver Regen peitscht die Blätter .
Reißt sie wie Fetzen au » dem bunten Xletd
Und wirft sie klatschend in da» tolle Wetter ,
va fängt der Sturm st« auf und treibt sie weil

Auf tot« Wege und »«rlass' n« Fluren
Als nahen winters leidgefärbte Spuren . . .

Ernst Bergfelb .

? ür die Schriftleitung verantwortlich ; Dr . O . Färber .
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W nter im Schwarzwal»
n. Vom Schwarzwald , 25. Oft Man meltxt sowohl von d«r Kor.

nisgrinde , als auch vom Kniebis , Ruhestein und der Badener höh«
bei o bis minus i Grad Kälte Schneetreiben und bereit» eine zenti-
meterhohe Schneeschicht aus den Bergstraßen und in den Tannenwäl -
dem . von den Talsohlen aus erscheinen di« oberen Bergforsten in
winterlichem Gewände . Bis auf 850 Meter ist am Morgen Neuschnee
gefallen , also bereits bis zur Hundseckhöh « und unterhalb von Unterst -
matt — Stärkere Schneefälle meldet das Feldberggebiet , das ein « ge-
schloffene Schneehöhe von 3— 5 Atmtr . bis ins Bärental aufweist . Aufden Rupxen des Feldberg, Belchen und Herzogenhorn, wo dichter Nebel
herrscht, weht ein eiskalter Nordwestwind , der neue Schneewolken her-
antreibt. Die gesamte Berghöhewelt vom Feldberg bis über den Schau-
insland hinaus nach Süden schimmert im Winterstaate. Die Frei-
burger , die mit der Schwebebahn nach der Schauinslandhöhe fahren ,
kommen unvermittelt aus den herbstlich bunten Flur «n der Talsohle '
und der Mittellagen in verschneit« Hochrevier «. Gewöhnlich ist zwardas Bleiben dieses ersten Schnees im Schwarzwald nur von kurzerDauer, aber immer wird er von der mächtigen Gilde der Skiläufer be-
sonders begrüßt als erstes Symbol des nun nahenden Sxortwinters .

„Ideale " Familienverhältnisse .
Pforzheim , 26. Okt. Recht üble Zustände herrschen in einer

Gärtnersfamilie L. im Eutinger Tal . Der bvjährige Bater soll
schon öfters die Familie mißbandelt und auch einmal schon mit
der Axt bedroht haben. Gestern kam der 28jährige Sohn dazu,wie der Vater auf einem Grundstück am Hohwiesenweg die Mutter
zu Boden warf . Der Sohn ergiff einen Prügel und schlug dem
Bater auf den Kopf, so daß er von der Mißhandelten ablassen
mutzte. Der Mann wurde ins Krankenhaus eingeliefert .

Rheinhausen (bei Bruchsal) , 25. Okt. (Verstärkter Ber¬
ks h r. ) Die Brückensperre bei Speyer hat einen lebhaften Betrieb
mit Verkehrsmitteln aller Art in unserem Ort zur Folge . Täglichwerden Last- und Personenautos , sowie Fuhrwerke mit der Fährevon der Pfalz über den Rhein gebracht. Der Verkehr wird noch
verstärkt dadurch , daß die Germersheimer Schiffsbrücke nur für
Lastkraftwagen von unter drei Tonnen offen ist .

Protest gegen eine Tabaksteuererhöhung.
Mühlhausen (bei Wiesloch) , 26. Okt. In einer Tabakarbeiter -

Versammlung referierte Landtagsabg . Hartmann -Heidelberg über
die gegenwärtige politische Lage , wobei er auch die im Reformpro -
gramm der Reichsregierung vorgesehene Tabaksteuererhöhung be -
sprach . In einer einstimmig gefaßten Entschließung wird eine vor-
übergehende allgemeine Kürzung der Arbeitszeit und ein Verbot
jeglicher Ueberarbeit gefordert und gegen eine weitere steuerliche
Belastung der Tabakindustrie Einspruch erhoben.

Plankstadt (bei Schwetzingen ) , 26. Okt. (Drückende Wohl -
s a h r t s l a st e n.) Die Finanzlage der Gemeinde wird durch die
außerordentlich hohen Ausgaben für die Arbeitslosenversicherung
äußerst ungünstig beeinflußt . In der Zeit von Beginn des Jahres
bis zum 30. September wuö >en insgesamt 40128 .90 RM . «ür
Zwecke der Wohlfahrtspflege ausgegeben . Unter diesen Umttänoen
wird der Einführung der Bier « und Getränkesteuer nicht mehr ici
)«m Wege zu gehen sein.

Weinheim a. d. » „ 36 . Ott . (Ein Riesenkalb .) Metzger-
meister Heinrich Pflasterer hat diese Woche ein ganz außer -
gewöhnlich schweres Kalb im Gewicht von über 360 Pfund ge-
ichlachtet . Ein solcher Fall steht hier vereinzelt da. Da » Riesen ,
kalb wurde auf dem Viehmarkt in Mannheim verkauft.

Zwei Pferde von einem Omnibus gegen eine Mauer gedrückt
Heddesheim bei Weinheim , 26. Okt. In der Kurve beim

„Ochsen" kam ein Omnibus der O -E .G . auf dem schlüpfrigen
Pflaster ins Rutschen und drückte dabei die Pferde eines auf der
Fahrt ins Feld befindlichen Landwirts gegen eine Mauer . Die
Tiere wurden so schwer verletzt, daß sie notgeschlachtet werden
mußten . Der Fuhrmann konnte sich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen .

Chronik
Die Stadt Mannheim

baut alle Doppelverdiener ab
Mannheim , 26 . Ott . In den letzten 14 Tagen haben sich der

Stadtrat und die Stadtverwaltung erneut eingehend mit der Frage
der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit befaßt . Es wurde beschlossen ,
zu den bereits früher bewilligten zwei Millionen Mark ein weiterer
Betrag von etwas über einer Million zur Beschäftigung von Wohl»
sahrtserwerbslosen im kommenden Winter auszuwerfen und mit
dieser Summe eine Reihe Notstandsacbeiten auszuführen . Daran »
ter fallen Erschließung neuer Siedlungsflächen , Straßen - und
Kanalbauten in verschiedenen Stadtteilen .

Ferner wird durch eine Verfügung des Oberbürgermeisters der
restlose Abbau aller bei der Stadt noch beschäftigten Doppelver -
diener angeordnet . Den Beamten , Angestellten und Arbeitern der
Stadt wird zur Pflicht gemacht, sich selbst jeden Nebenverdienstes
zu enthalten und daraufhin zu wirken, daß ihre Ehefrauen , so -
weit sie einen Arbeitsplatz außerhalb des städtischen Arbeits -
bereiches gegen Bezahlung einehmen , diesen Arbeitsplatz baldmög-
lichst zugunsten Arbeitsloser aufzugeben . Ferner sollen die Ueber-
stunden in städtischen Aemtern und Betrieben , soweit irgend mög-
lich , beseitigt werden . Darüber hinaus soll eine allgemeine Ar»
beitszeitverkurzung in sämtlichen städtischen Betrieben in die Wege
geleitet werden. Die Stadt wird sich an den Deutschen Städtetag ,den Bcrdischen Städteverband und den Arbeitgeberverban-d badischer
Gemeinden wenden , um eine zentrale Regelung der Arbeitszeit -
Verkürzung zu erleichtern. E§ soll angestrebt werden, die durch
Weiterbeschästigung oder Neueinstellung von Arbeitnehmern infolgeder Arbeitsstreckung freiwerdenden Fürsorge - und Arbeitslosen -
Unterstützungsmittel zum Lohnausgleich heranzuziehen .

Tie Entschädigungen an einzelne städtische Beamte für neben-
amtliche Tätigkeit werden grundsätzlich abgebaut und die Dienstzu -
lagen wesentlich eingeschränkt. Auch die Entschädigungen an ein -
zelne Mitglieder städtischen Kollegien für besondere im Jriteresse
der Stadt ausgeübte Tätigkeit werden wesentlich herabgesetzt.

Bote mit ioooo Mk. Lohngelöern
flüchtig segangen

Offen bürg , SS. Ott . Räch der Unterschlagung von 10 000
Mark Lohngeldern , die von einer hiesigen Bank erhoben wurden,
ist am Freitag der Bote Albert Silberer der Emaillewerke in
Ortenberg flüchtig gegangen . Silberer war seit fünf Jahren in
diesem Betrieb tätig . Man vermutet , daß er über Straßburg nach
Frankreich geflüchtet ist.

Nach einer letzte » Meldung konnte der flüchtig gegangene
Kassenbote heute früh in Stratzburg festgenommen werden.
Er wirb nach Offeuburg ausgeliefert .

Auch ein Zeichen öer Feit . . .
Offenburg , 25 . Okt . (Verhaftet .) Unter dem Verdacht der

Unterschlagung größerer Summen wurde der 43 Jahre alte Fabri -
kant Georg P s ä h l e r , Inhaber der Glasmanusakwr Georg Pfäh -
ler , verhaftet . Die Firma ist seit 14 Tagen in Konkurs und hat
früher 80 bis 100 Arbeiter beschäftigt.

(gmmenMttgen, 26. Ott . Oberpostschaffner Otto S t ö h r au»
Emmendingen wurde wegen Unterschlagung im Amt verhaftet .
Wiederholt war das Verschwinden von Briefen mit Einlagen fest-
gestellt und von der Polizeibehörde deshalb eine Falle gestellt
worden, die dem Verhafteten zum Verhängnis wurde.

Einen vier Zentner schweren Geldschrank
samt Anhal» weggeschleppt

S >nge.n a . H . , 26. Okt. In der Nacht zum Freitag schleppten
Einbrecher aus den Büroräumen der Jndustria , Ecke Erzberger-
und Bahnhosstraße den twa vier Zentner schweren Geldschrank
samt den darin enthaltenen Barbeträgen und für die Firma wert -
vollen Schriftstücken. Tie Täter sind noch unbekannt.

Hemeinöewahlen
Bürgerliche Einheitsliste in Schopfheim mit Unterstützun:

der NSDAP .
Schopfheim . 24. Oft Für die kommenden Gemeindewahlei

ist hier wiederum eine bürgerliche Einheitsliste zustande gekom
men. Die bisher unter dem Namen „Bürgervertretung " im Bür¬
gerausschuß vertretenen Parteien der Deutschnationalen , der
Deutschen Volkspartei und der Demokraten haben beschlossen , auch
bei den kommenden Wahlen mit einer gemeinsamen Liste aufzu -
warten . Die Nationalsozialisten haben sich dafür entschieden, kerne
eigene Liste aufzustellen , sondern die Kandidaten der Bürgerver -
tretung zu unterstützen . Als neue Gruppe tritt noch die Volks -
nationale Reichsvereinigung auf, die mit der Staatspartei eine
Arbeitsgemeinschaft hatte . Die Freie Mittelstandsvereinigung , die
bei den letzten Wahlen selbständig vorging , wird auch diesmal wie -
der mit eigener Liste kommen. — In Zell im Wiesental ist nach
langwierigen Verhandlungen ebenfalls eine Einigung des Bürger -
tums insofern geglückt, als Rechte und ein Teil der Miltelparteien
gemeinsam marschieren. Dagegen werden das Zentrum , die
Sozialdemokraten und Kommunisten mit ihren eigenen Listen
vorgehen . Mit wem die Demokraten und Hausbesitzer gehen,
steht noch nicht fest . — In Fahrnau im Wiesental haben sich
die Staatspartei , das Zentrum , die Hausbesitzervereinigung und
die Industriellen zu einer Einheitsliste zusammenaetan . Die

Nationalsozialisten machen aber hierbei nicht mit , ebenso gehen
Sozialdemokrten und Kommunisten getrennt vor.

Jstein , 26 . Okt . (Schiffsunfall bei der Jsteiner
Schwelle .) Ein heute Abend talwärts fahrender Schiffszug ,
bestehend aus dem Motorschiff „Hebel " und einem Kanalkahn ,
verunglückte bei dem Stauwehr von Markt durch Aufstoßen auf
die Fähre . Letztere wurde vollständig zertrümmert . Die beiden
Schiffe blieben am Fähreseil hängen und trieben vom elsässischen
nach dem badischen Ufer . Dort rissen sie auseinander und trieben
gegen die Jsteiner Schwelle , wo sie wiederholt am badischen Ufer
aufstießen und schwere Beschädigungen erlitten . Das Motorschiff
wurde dann an das elsässische User abgetrieben , blieb dort ober-
halb der Schwelle hängen und konnte sich nicht mehr frei machen,
da der Anker nicht hochgezogen werden konnte. DaS Kanalschiff
trieb quer über die gefährliche Stelle der Jsteiner Schwelle , konnte
jedoch durch einen Schiffer unterhalb der Schwelle an Land fest«
gemacht werden . Das Kanalschiff , auf dem sich ein Mann , ein »
Frau und ein neun Monate altes Kind befanden , weist schwer«
Beschädigungen auf und seine Einrichtung ist fast völlig demoliert .
Durch das Umfallen des angefeuerten Herdes entstand auf dem
Kanalschiff ein Brand , der jedoch noch rechtzeitig gelöscht werden
konnte. Besonder ? gefährlich war die Situation dadurch , daß ein
Dampfboot beinahe die beiden manövrierunfähigen Schiffe ge-
rammt hatte.

Die ersten Schneeflocken auf dem Blauen .
Müllheim , 24. Okt . Auch auf dem Blauen find die ersten

Schneeflocken gefallen . Das Thermometer zeigte jedoch am Frei -
tag bereits 6 Grad Wärme , so daß der Schnee recht bald schwin-
den wird.

Vermischte Nachrichten
„württemberger find Au »länder in Baden."

Freudenstadt, 25. © tt . Im Murgtal , an der badisch-württember-
aischen Grenz«, hat die Murgschifserschast einen größeren waldbesitz.
Durch die allgemeine Wirtschaftslage ist ein Ueberfluß an waldarbei -
tern eingetreten , außerdem wurde wegen der schlechten Absatzmöglich-
leiten des Holzes der jährliche Holzfchläg von 70 000 auf 50 000 Fest¬
meter herabgesetzt , sodaß jetzt Arbeiter entlassen werden müssen , lvürt -
temberzische Blätter berichten nun, einzelne badische Bürgermeister
und Abgeordnete des Badischen Landtags, sowie der Jentralverband
der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und Verwaltungen bemühten
sich und forderten durch Unterschriftensammlung, daß di« seit Jahr -
zehnten dort beschäftigten Württemberg« : („Ausländer ") entlassen
werden, damit die zum Teil erst vor kurzer Zeit eingestellten Arbeiter
aus Baden vollbeschäftigt werden könnten. Die „ Schwarzwälder
Rundschau" bemerkt hierzu, was würde Baden sagen, wenn die würt -
tembergischen Arbeiter in Schramberg, Schwenningen , Tuttlingen usw .
ebenso verfahren wollten , damit die dort ans Baden in den genannten
Städten Beschäftigten entlassen würden, damit die Württemberg« voll»
Beschäftigung haben.

Vonkriegspi 'eiss !
Tube 60 Pf . u. 1 Mk ,

Sonderausstellung des Vunöes baöischer
Künstlerinnen in Seiöelberg

Während die beiden letzten Ausstellungen des Heidelberger
Kunstvereins sich durch allzu abwegige Problematik , gesuchte und
wenig fruchtbare Originalitätssucht hervortaten , keinswegs aber
einen geschlossenen Eindruck hinterließen , so atnUt diese Ausstellung
zwar nicht das Fluidum überragenden Könnens und Geistes , aber
immerhin eine gemeinsame Note , die durch das Wesen der Frau
im allgemeinen bestimmt zu sein scheint. Man wird mich kaum
der UnHöflichkeit zeihen dürfen , wenn man in Anerkennung des
gemeinsamen , einheitlichen Zuges eine vielleicht doch allzu monotone
Nivellierung sowohl hinsichtlich der Objektswahl , als auch der künst -
lerischen Gestaltung vermerkt. Es mag dies in dem mehr konser-
vativen Charakter der Künstlerin liegen , daß die Arbeiten mehr
am Ueberlieferten hängen bleiben und kaum revolutionäres
Drängen nach Neuland verraten . Uebrigens steht «S bei den
männlichen Kollegen nicht viel besser . Was aber ausgestellt ist ,
von dem kann man mit gutem Gewissen behaupten , daß es mit
inniger Anteilnahme , tiefer Versenkung in den Gegenstand und
beseelter Liebe gemalt und gezeichnet ist.

Bei der Fülle der Stilleben und kleinen Genremalereien ist es
eine Unmöglichkeit, jede einzelne der Arbeiten eingehend zu wür -
digen. .So seien nach eigener Willkür und persönlichem Geschmack
einige Namen besonders hervorgehoben .

A . Proumen beweist mit einem „ Stilleben " starke und herbe
^arbwirkung bei guter Raumverteilung und verständnisvoller
Kompositionsgabe ; ihr Damenbildnis ist lebendig und frisch , wenn
es auch etwas konventionell in der Konzeption anmutet . Beiden
Stücken ebenbürtig ist eine . Landschaft", in der eine durchaus
eigene , persönliche Note zu verspüren ist . Kora Eggs erreicht mit
ihren Frühlingsblumen eine farbenkräftige Wirkung bei an-
erkennenswerter ökonomischer Verwendung der Mittel . M . Kropp
scheint bei den vorliegenden Arbeiten noch zu keinem eigenen Stil
sich durchgerungen zu haben. Ihre Bilder sind noch zu sehr nach
der Weise van Goghs gemalt , ebenso das „Jsarhochtal " von Dora
Horn . Die Blumenstücke von K . Vogelmann , liebevoll gemalt ,
leiden unter zu großer Kompositionsunruhe , während Hanne Bühler
in unschwer zu erkennender Weise ihre Blumen in allzu kleinlicher
Detaillierung gibt . Eine starke Wirkung erreicht Friede ! Edel-
mann mit ihren .. Feuerlilien "

. Die zweifellos besten und eigensten
Leistungen stellt Jos . Schaller . deren originelle Technik , verbunden
mit großer Gestaltungskraft , in „Murgtalstraß «" eindringlich zuuns redet, väbrend „Misken " dieselben Fäbiakeiten der Phantasie

und seelischen Kontrastwirkung zeigen . H. v . Heydns „Fischerkähne"
stehen nicht ganz im Einklang mit den optischen Gesetzen, ebenso
eine Arbeit Hanna v. d . Mühl „Blind "

. Der einzige Versuch
übrigens , die freundliche Genrewelt der Ausstellung durch eine
realistische Objektswahl zu durchbrechen , ein Versuch, der allzu naiv
und in den angewandten Mitteln zu prononciert , nicht voll ge-
lungsn ist . Bleiben noch zu erwähnen die raumhaften , lichterfüllten
Landschaften von E . Hübsch , die romantische „Abendstimmung " von
Dill Malburg und die Aquarelle von V . Joho , die ein größeres
Können vermuten lassen, als es aus den kleinen Arbeiten ersichtlich
ist . Nicht übergehen dürfen wir die Kostümentwürfe von Schellen -
berger, deren Können ja für das Karlsruher Publikum in viel
plastischerer Form zugänglich ist .

Alles in allem ist die Ausstellung getragen von einer freund-
lichen, stillen Harmonie , einer in sich abgeschlossenen, nicht gerade
überwältigenden Gefühls - und Geisteswelt , die eines regeren Be-
suches schon wert wäre , als er in der Tat ist.

Neue sranzösische Malerei
Di » Gesellschaft für geistigen Aufbau hatte für

dieses interessante Thema Mr . P o u g a tz. von der Galerie Billiet -
Paris gewonnen , einen hervorragenden Kenner der Materie . Der
Redner , der sich bald der deutschen, bald der französischen Sprache
bediente , entwarf ein interessantes Bild der französischen Malerei
in den letzten Jahrzehnten , in denen sich die verschiedensten Kunst-
richtungen abgelöst haben , so daß sich der Außenstehende schwerlich
ein einheitliches Bild machen kann. Ter Entwicklung, d'e mit der
französischen Hauptstadt inn 'g verknüpft ist , kommt insofern eine
besondere Bedeutung zu , als verschiedene deutsche Maler in Paris
gearbeitet haben wobei sie allerdings die Empfangenden waren .
Die Entwicklung beginnt mit den Impressionisten Renoir und
Monet und setzt sich über Cezanne , der als der Vater der moder-
nen Malerei angesprochen wird, über den Cubismus und Puris -
mus bis zu den modernsten Richtungen der Surrealisten und Sur -
independants fort , wobei sich die einzelnen Richtungen in der
Hauptsache an bedeutende Maler , wie Derain , Matisse, Rouault ,
Braque , H . Rousseau u . a . knüpfen Auch dcn Ausländern wie
Picasso, Fuj ' ta und Chagall kommt bei der Gestaltung der einzel¬
nen Richtungen schöpferische Mitwirkung zu . Doch bei allen Revo-
lutionen ist die Evolution nicht zu kurz gekommen denn was auch
die Sonheit der Richtungen , Schulen i nd Gruppen war , ob sie ,wie sie in ihren theoretischen Ausführungen zum Ausdruck brachten ,
da? Hauptgewicht aus das Licht die Plastik, die Realistik legten oder
ob sie die Natur nicht nur malen , sondern neuschaffen wollten ,immer blieben sie M^ler und ibre . 'b ^oretischen Ausführungen

waren nur die Ausdeutungen ihrer malerischen Werke, während
die Deutschen , wie der Redner meinte , ihr künstlerisches Schaffen
einem Programm unterordneten , so daß das eigentlich Malerische
zweitlinig wurde , Hn seinen Schlußworten versprach sich der Red-
ner eine völkerversöhnende Wirkung , wenn auch nur im beschei .
denen Matze, von dem innigen Zusammenarbeiten der Künstler in
der Kunststadt Paris , wo sie weiter Anregung erhalten , ohne des-
halb ihre Eigenart zu verlieren . K.

Sin Zusammenschluß der badifch -württembergischen Aünstler?

Gelegentlich der Anwesenheit einiger Mitglieder der k?ohentwiel«r
Rünstlereck « in Salzburg betonte Altstadtrat lvaibel - Sinzen in «in«r
begeistert aufgenommenen Ansprache, daß es die Absicht der Kohen-
twieler und der Singener Aunstfreunde fei, in engste Fühlung mit den
schwäbischen Künstlern zu treten . Im Tharlottenhos zu Stuttgart
betonte am vergangenen Samstag der Singener Architekt Ehrlich di«
Notwendigkeit einer engeren Fühlungnahme zwischen Baden und
Württemberg.

Deutsch-katholisch « Arbeit in Uruguay
In religiös - kulturellen Beziehungen haben di« deutschen Red»

emptoristen, seit 1886 in Uruguay ansässig , eine recht segensreiche
Tätigkeit entfaltet . Der Drden besitzt in Montevideo eine parochial-
kirche in dem Stadtteil Aguada (Taxe? ? se ) . Ebenfalls seit dem
Jahr« >88S betreiben die pallotiner Mission unter den deutschen , eng-
lischen und italienischen Einwanderern und Seeleuten. Ihre Rirch «
liegt in der Straße paysandu 7kl . Einer besonderen Erwähnung
bedürfen noch die Mallinckrodt-Schwestern, die seit l8 ?0 in d«r Straß«
Martin Garcia 1325 «ine Vrdensschule besitzen. Dies« kauxtstation
der „Hermanas Alemanas " mit ihren Filialen in Santa kucia,
Durazno und Salto sind ausgezeichnete Pflegestätten katholischer
Frömmigkeit wie deutscher Aultur und Sitte und erfreuen sich in
uruguayischen Kreisen einer großen Zuneigung . — während diese
katholischen Gemeinden mit ihren Missionen in das uruguayische
Volk eindringen , beschränkt sich die Tätigkeit der Deutschen evan-
gelischen Gemeinde aus die Deutschen selbst.

Sprach«nv«rordnong für katholische Mittelschulen in Flandern.
Sofern d«r Bericht des „Neuwen Rotterd. Tourant" stimmt, hat

der Bischof von Brügge verfügt, daß an den katholischen Mittel -
schulen und Gymnasien vor allem tatein gelehrt werde und zwar auf
dem weg über das Französische, nicht des Flämischen oder k?ollän-
dischen . Dem Französischen soll als erster Fremdsprache mehr Auf -
merksamkeit geschenkt werden.



Ski »? 8 Sonntag , den 26. Oktober 1930 Nr. 294

Das Herz
2) Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl

Die Weckuhr auf der Anrichte zwischen den Porzellan -
tö^ en tickte taut , die Katze aus dem Kanapee erhob sich , machte
einen Bucke^ und strich schnurrend an der blankgescheuerten
Lehne vorbei .

Nach einer Weile stand Frau Breuer aus . Auch Gertrud
erhob sich als wolle sie gehen .

„Sehen Sie . Fräulein Gertrud "
, sagte Frau Breuer weich

und in sich gekehrt „ich habe schon vieles milgemacht . Aber
das hat man hinter sich und dankt Gott , oafe es überstanden
ist. Aber , was noch kommt , das weiß man nicht. Und das
ist das Schlimmste ."

Gertrud hörte es schweigend an und nickte zustimmend .
Dann gab sie der Witwe die Hand , sah ihr in die Augen und
sagte fest und bestimmt :

„Wir wollen 's zusammen tragen . Frau Breuer , ich meine ,
das — mit Wilhelm ."

2 . Kapitel .
„Streng geheim ! Heute fünf Uhr bei Gen .

Frank , Kampstr . 9. ASR ."
Wilhelm las unterwegs diesen Zettel nochmals durch , zer -

knüllte ihn so . daß er unleserlich wurde und zerriß ihn in
Fetzen . Beide Hände in den Hosentaschen , schritt er in Ge-
danken versunken durch die düstere , menschenleere Gasse, die
um das Dorf herumführt und sonst von Liebespaaren gerne
begangen wurde . Es war schon dunkel . Niemand begegnete
ihm . Er mutzte die Landstraße überqueren , auf der der Trotz
der fremden Besatzung immer noch auf und ab fuhr . Wilhelm
ging mit verächtlicher Miene vorbei und erreichte in grotzem
Bogen die Kampstratze . Obwohl Genosse Frank der Erste im
Arbeiter - und Soldatenrat war , hatte man sich bis jetzt noch
nie in seiner Wohnung versammelt . Die Belgier hatten die
geheimen Zusammenkünfte verboten . Wilhelm wäre mit der
Gefahr , in die er sich begab , einverstanden gewesen . Aber ,
datz man ihn nun „Genosse" nannte , erregte ihm ein Un-
behagen : dieser sonst so inhaltvolle Ausdruck schien ihm hier
mißbraucht . War er so mit der ganzen Seele bei der Revo -
lution , daß jeder andere ihn Genosse nennen durfte ? — Aber
hatte er sich nicht in den ASR . wählen lassen? Ja , das
hatte er , aber zu einer Stunde , da behauptet wurde , nur so
könne die Ordnung aufrechterhalten und die ruhige Heimkehr
gesickert werden .

Das Haus Nummer 9 in der Kampstratze hatte eine
schmale, niedrige Front . Man trat durch ein kleines Tor in
einen dunklen , mit muffigem Geruch erfüllten Gang , in dem
ein flackerndes Oellämpchen leuchtete. Dann öffnete sich die
Türe zu einer niedrigen Wohnstube , in der Wilhelm von
Frank und einigen anderen Männern begrützt wurde . Alle
rauchten die kurze Pfeife . Einige standen um einen alten
Kachelofen , andere saßen auf der Bank hinter dem Tisch.
Frank , ein mittelgroßer Mensch , mit ziemlich schmalem Gesicht,
das durch ein spitzes Kinnbärtchen noch schmäler erschien, saß
in einer Wolljacke da und begrüßte Wilhelm ziemlich kühl.
Er trug eine Brille vor den Keinen , listig dreinblinzelnden
Augen .

WYto ywUv iv.# 'isrige Männer ein , so datz sich
bald sämtliche acht ASR . -Mitglieder zusammenfanden .

„Sind alle da ?" fragte Frank mit einer wohlklingenden
vollen Baritonstimme . Als er still für sich abgezählt hatte ,
stand er auf und schlug vor . sich noch weiter nach hinten
zurückzuziehen , man könne ja nicht wissen, ob nicht schon alles
verraten sei .

Er öffnete die hintere Tür der Stube und leuchtete mit
dem kleinen Oellämpchen voran . Man trat über einen engen
Hof und schlüpfte durch eine niedrige Tür in einen dunklen
Raum , der einmal als Hühnerstall gedient haben mochte.
Jetzt standen allerhand Geräte und Kisten umher , auf denen
die Männer Platz nahmen . Die Frau des Frank , ein kleines, ,
sehr breit geratenes Weib , brachte die Stubenlampe und setzte
sie mitten im Kreise der Männer auf einer Kiste nieder .

„Also . Genossen "
, begann Frank , nachdem er sich einmal

kräftig geräuspert hatte , „ ihr habt gesehen , wer heute bei uns
eingezogen ist. Unsere Gemeinde steht zwar noch unter der
alten Verwaltung , aber die Gewalt ist in den Händen der
Belgier . Drüben , im unbesetzten Deutschland , ist die Revo -
lution in vollem Gange . 20 Fürsten habm bereits der Krone
entsagt . Die übrigen werden bald folgen . Für uns gilt es
nun , die Augen offen halten , damit uns die Frucht dieser
Revolution nicht verloren geht Die Revolution muß trotz
der Besatzung durchgeführt werden . Da wir aber gut daran
tun . mit den Umständen zu rechnen , wie sie nun einmal sind,
habe ich euch eingeladen , um zu überlegen , wie wir mit den
Belgiern zusammenarbeiten können , ohne uns zu sehr in die
Karten gucken zu lassen. Der Feind ist nicht der Belgier ,
sondern das Kapital . Ihr wißt , datz es stets das Bestreben
der internationalen Arbeiterverbände gewesen ist , die Pro -
duktion in die Hände zu bekommen . Die Belgier werden uns
daran nicht hindern , wenn wir nur klug und mit aller Stille
zu Werk? gehen.

Was wir heute beraten , wird in allen AS -Räten des be-
setzt 'n Gebietes besprochen.

Ist einer , der bestimmte Vorschläge zu machen hat ?
Haschende Stille . Als keiner etwas sagen wollte , besah

einer den andern Wilhelm war der jüngste unter den Acht.
Er lehnte etwas vorübergebeugt seine ranke Gestalt gegen
die schmutzige Wand des Stalles und hatte die Arme auf der
Brust zusammenaelegt . Sein Herz klopfte zum Zerspringen .
Sollte er losfahren ?

Aber Frank machte die Pause sehr kurz , als fürchte er .
daß jemand eine andere Meinung äußern würde und
räusperte sich schon , um weiterzureden . Da fiel ihm Wilhelm
ins Wort : .

„Halt ' Mir ist da etwas nicht ganz kl -̂ r. lSeine Stimme
zitterte vor Aufregung .) .Als was bin ich eigentlich hierher
bestpllt ?"

„ Als Mitglied des AS .-Ratesl " fuhr ihm Frank entgegen .
„Gut . Und was für eine Aufgabe hat der AS . -Rat nun

noch , nachdem wir heimaekehrt sind und die belgischen Kulis
sich ' n unsere Betten legen ?"

Diese Frage hatte niemand erwartet . Frank und die
and »™ sechs gehörten zu den Leuten , die endlich ihr Stünd -
lein aekomm-n Hoisten in dem sie auch mal befehlen konnten
nachd ' m sie ihr Leben lana sich geduckt hatten War es nicht
selb ''werst ^" dl !ch datz sie sich nun an d°ti arünen Tifrft setzten
ditz sie jed ' N Tag einen weißen Kragen anleaten , daß
sie na , was wollten sie nicht alles . Man sollte Augen
machen ?

Zuerst verstand Frank , wo Wilhelm hinaus wollte .
„Also . Herr Unteroffizier wollen wissen, warum der Sol »

datenrat überhaupt noch existiert . . ." Frank hatte sich in
einer nachgeäfft strammen Haltung vor Wilhelm aufgepflanzt
und gab in seinem näselnden Ton seiner grimmigen Ver -
achtung des militärischen Drills Ausdruck Daß Wilhelm als
ehemaliger Unteroffizier schlecht in den Soldatenrat hinein -
passe, hatte Frank schon lange empfunden ; nun explodierte
fein Aerger . Seine kleinen Aeuglein traten beinahe hinter
der Brille hervor , seine breite Unterlippe verzog sich häßlich
zur Seite .

Wilhelm matz ihn mit einem Blick tiefster Verachtung ,
richtete sich hoch auf und erklärte über seinen Kopf hinweg
und zu den andern hingewandt :

„Ich erkläre meinen Austritt aus dem Arbeiter - und Sol -
datenrat .

"
Alles sprang auf . Also einer wurde zum Verräter , einer

würde hingehen , würde die Gutgläubigen drautzen über ihre
Absichten aufklären . Und Wilhelm würde man anhören : die
Kolonie war vernarrt in diesen tollen Burschen . Frank nahm
Wilhelms Erklärung mit schallendem Gelächter auf , ließ sich
auf die Tischkante nieder und schlug klatschend mit den Hän -
den auf seine Knie . Aber jeder merkte , wie er sich dieses
Lachen hervorwürgte .

Im Augenblick schien es zu einer Balgerei zu kommen ,
denn Wilhelm duckte sich unter seinem Lachen wie ein ge -
troffenes Tier , wütend zum Sprunge . Aber Mathias Fun -
ken , der älteste unter den andern , ein Mann von riesigen
Körpermatzen und aufrechter Gesinmina , stellte sich zwischen
die beiden , legte jedem eine seiner schweren Tatzen auf die ,
Schulter und sagte :

Für ungezählte junge Mädchen ist und bleibt die
große Sehnsucht : „Wunderland " Film .

Nur den allerwenigsten erfüllt sich leider bei
Traum in einem Höhenflug a la Greta Garbo . Die
meisten mden in einem verrauchten Cafe der Ber -
liner Friedrichstadt , der Börse für Filmkomparsen .
Unsere Ne .-Mitarbeiterin berichtet , was sie hier sah
und beobachtete .

(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten .)
„Wissen Sie , wer nach meiner Ansicht der mächtigste Mann der

Weit ist ? " , fragt mich das tieine , blasse Mädel in dem abgetra -
genen blauen Kostüm , das mich zur Filmbörse führt .

lind dann fährt sie fort im Brustton tiefinnerster Ueberzeu -
gung „Der mächtigste Mann der Welt ist der Hilfsregisseur , —
denn er engagiert uns Fitmtomparsenl Er ist für uns der An «
fang und das Ende , er ist für uns die große Hoffnung — er rst
für uns alles , was uns von unseren Filmillusionen übrig geblie¬
ben ist."

Wir gehen zusammen die Friedrichstraße herauf . Hier , von
der Kochstratze bis zum Bellealliance - Platz ist das Filmviertel , hier
sind die Verleihfirmen mit den grellbunten Plakaten und hier ist
auch das kleine , düstere Cafe mit den roten Plüschsesseln und den
fleckigen Marmort .fchen, an denen ungezählte Tassen Kaffee zu
25 Pfg , getrunken werden : die Filmbörse .

Ein Plüschoorhang trennt den Raum von der Straße ,
„das Nadelöhr " wird dieser Borhang genannt ,

weil wahrscheinlich eher ein Kamel da durchspazieren wird , als
jemand , der das — große Glück bringt .

In diesem Cafe sitzen von morgens 9 bis 12 Uhr die stellungs -
losen Filmtompursen und warten aus Engagement . Es ist kurz
vor 12 Uhr , als wir kommen . Der kleine Raum ist gedrängt
voll, die Kaffeetassen klappern , ein Durcheinander von Stimmen
klingt einem entgegen .
« Neugierige Augen mustern mich. Man kennt mich nicht, schon
wieder eine Konkurrentin ? Meine Begleiterin gibt beruhigende
Auskunft : nur jemand von der Presse . Da rücken sie näher , all
die braunen , blonden und schwarzen Mädels . . . .

„Mir hat der Direktor der Filmschule gesagt , ich sei ein aus -
gesprochener Greta Garbo -Typ "

, sagt ein blondes Mädel eifrig und
rückt ganz dicht an mich heran . Sie hat rot geschminkte Lippen ,
die die durchsichtige Blässe der eingefallenen Backen besonders
kraß hervorhebt .

„Ach die mit ihrer Filmschule
"

, sagt eine andere geringschätzig ,
,^>as ist ja alles Schwindel , das nützt ja gar nichts , deshalb be-
kommt sie auch kein Engagement , aber einen Batzen Geld ist sie
da los geworden ."

,Za das stimmt "
, sagen die anderen , „Filmschule ist Quatsch ,

das müßte verboten werden I"
Die Greta Garbo in spe schweigt, wahrscheinlich steht sie ein ,

daß die anderen recht haben . . . .
„Also wir wollen einmal ehrlich sein , ehrlicher , als wir zu

Hause und unseren Bekannten gegenüber find " , fängt dtt dunkle
Herma an , die aussieht wie Dolores de ! Rio , oder besser gesagt ,
die so aussahen — will . „Alse offen gesagt , es geht uns schlecht ,
es geht uns sogar unglaublich dreckig, um keinen Haneren Aus¬
druck zu gebrauchen . Wir Filmkomparsen haben zur Zeit abge -
wirtschaftet , uns braucht man nicht mehr . Wer drehi denn heute
noch Massenszenen , wie Lubitsch früher oder Fritz Lang noch vor
einem Jahr ? Kein Mensch ! Früher ließ man manchmal 200
bis 300 Mann „Volk" ins Atelier kommen , das ist vorbei ."

Zornig rührt sie in ihrer Kaffeetasse . „Wir sitzen hier rum ,
Tag für Tag und — warten Dieses Warten ist zum Verrückt -
werden , jeden Tag hier in diesem Case — es wird einem schlecht ,
wenn man nur daran denktl Aber wir müssen ja , es ist ja - hier
die einzigste Gelegenheit , einem Regisseur zu begegnen , der enga -
giert . Wenn wir direkt zur Filmfirma gehen , werden wir gar
nicht vorglassen !"

Ich sehe mich im Lokal um . Blauer Zigarettendunst hängt in
der Lufl . Aus dem Kuchenbuffett stehen in Glasvitrinen trockene
Kuchenstückchen, sie werden hier alt und hart , denn niemand hat
Geld . Kuchen zu essen.

,L >eute morgen war der Regisseur M . da . Brauchte drei Da -
men mit Gesellschaftskleidern . Kriegen 10 Mark den Tag , zwei
Tage sollten sie zu tun haben . Macht 20 Mark . Davon mutz
man das Fährgeld nach Bodelsberg bezahlen und die Kleider
stellen , vom Friseur . Puder . Schminke und Fett zum Abschminken
ganz zu schweigen ; rechnen sie sich aus , was da übrigbleibt ? Aber
ich hätte es sofort getan — sofort I Nur hat er mich nicht ge-
nommenl "

„Gibt es denn keinen richtigen Stellennachweis ? ", frage ich,
Venn die Atmosphäre dieses Cafes ohm . Hoffnung legt sich mir
lähmend aufs Hirn .

„Kerls , sind wir dafür zusammengekommen ?"
Ein Stillschweigen trat ein , das den Fortbestand deS AS .-

Rates tatsächlich für einige Minuten in Frage stellte. Franks
Benehmen empfanden alle als eine Herausforderung . Wik
Helms Erklärung , datz er austreten wolle , war durch dieses
Benehmen begründet .

Wilhelm trat in die Mitte des dumpfen Raumes , sah sich
drohend im Kreise um und sagte langsam :

„Macht , was ihr wollt I — Sorgt ihr . datz wir auS dem
Schlamassel herauskommen , bin ich mit dabei . Wer aber den
Belgiern auch nur den kleinen Finger reicht soll mir nicht
allein in einem Querschlag begegnen . An dessen Schädel
probier ' ich , wie stark mein Hackenstiel ist."

Drehte sich um und ging .
Die Straße lag in tiefem Dunkel . Der Frost räumte mi 4

dem Nebel auf und umhauchte Dächer und Bäume mit silbern
glitzerndem Trnt Oede schallten Wilhelms Schritte durch die
Nacht. Als er sich dem Marktplatz näherte , hörte er lautes
Fluchen dünner , krächzender Stimmen . Franzosen trieben
ihre Tiere zur Eile an . >

Es mochte gegen 10 Uhr sein , als Wilhelm sich der
Landstraße näherte . Hier war abends die Promenade der
Dorsschönen . Heute bewegten sich . die Fremden in ihren
hellbraunen Felduniformen auf - und abbummelnd unter
den Bogenlampen .

Plötzlich hört er seinen Namen . Er drehte sich um und
stand vor zwei jungen Mädchen . Mimi Schaaf und Lisa
Freud , beide aus der Kolonie . Mimi war als Kind mit
ihm zur Schule gegangen . Lisa .war mit ihren Eltern kurz
vor dem Kriege zugezogen und hatte damals schon einmal
Mimis Eifersucht erregt : denn Lisa hatte zwei dicke blonde
Zöpfe , ein feines großflächiges Gesicht und lange , sanfte
Bewegungen . Wilhelm hatte ganz heimlich ein Gedicht für
sie gemacht und Mimi beauftragt , es ihr zu geben , nicht
wissend, daß Mimis Herz ihm schon ganz leise entgegen -
schlug . Während des Krieges waren sie ihm flüchtig begeg-
net , wenn er in Urlaub kam. Nach ferner Verwundung aber
hatte er die beiden Mädchen ganz aus dem Auge verloren .

(Fortsetzung folgt .)

„ Natürlich , in der Beffelstraße , gleich hier um die Ecke, aber
das hat keinen Zweck , da geht keiner hin. Eingetragen sind wir
ja alle dort , wer nicht eingetragen ist , darf überhaupt nicht filmen .
Jeder von uns muß zwei Bilder abliefern , die verschwinden dann
in einer Kartothek , um nie wieder hervorgeholt zu werden ! "

Plötzlich geht es wie ein elektrischer Schlag durch die Mädels ,
die um mich herumsitzen . Puderdosen werden gezückt , der Lippenstift
tritt in fieberhafte Tätigkeit . Ich bin vergessen . Hälse recken sich,
das Kostüm wird glattgestrichen . Die dunkle Herma ist aufge -
sprungen und geht mit federnden Schritten graziös zum Nebentisch .

Was ist passiert ? Nichts weiter , nur ein kleiner , grauhaariger
Mann ist eingetreten . Er lehnt an der Theke und verlangt einen
Kognak . Hundert Augenpaare schauen ihn an , hundert Herzen
klopfen : bitte , nimm mich , kannst du denn mich nicht brauchen ?

Ich kenne diesen kleinen , grauhaarigen Mann , er ist einer
unserer fähigsten Regisseure . Jetzt hat e r mich gesehen . Ein er -
stauntes Gesicht: „ Was wollen Sie denn hier ? "

Ich kläre ihn auf , da lacht er : „ Ich dachte schon , Sie wären
auch dem Bazillus der Zeit verfallen , und woll »
ten zum Film . Ich rate Ihnen dringend ab ! Schauen Sie
sich um , was Sie hier sehen , wird Sie nicht gerade ermutigen ! "

Hundert Augenpaare schauen uns an . Von den Wänden lächeln
die Arrivierten : Harry Liedke, Lil Dagover , die Porten usw.

„ Sie glauben gar nicht , wer sich alles für den Film berufen
fühlt . Wir bekommen Hunderte von Briefen aus allen Bevöl -
kerungsschichten , vom Friseurlehrling bis zum pensionierten Staats -
beamten , die alle Filmstars werden wollen . Natürlich nur Stars —
Komparserie ist streng verpönt Am schlimmsten sind die armen
Wesen dran , die noch obendrein auf eine Filmschule hereingefallen
sind. Da lernen sie für teures Geld lauter Zeug , das . ihnen gar
nichts nützt . — Aber jetzt muß ich an die Arbeit , ich suche 10 Paare
für eine Szene in einer Tanzbar .

"
Der kleine , grauhaarige Mann steht auf , hundert Augenpaare

folgen ihm . Nach wenigen Minuten hat er gefunden , was er will .
Mädchenaugen leuchten auf , blasse Jünglinge schlagen die Hacken
zusammen . Donnerwetter , das ist ja heute ein großartiger Tag .
Am Tische neben mir sitzt ein gut aussehender junger Mann . Rote
Flecken brennen vor Erregung auf seinem blassen Gesicht, als der
Regisseur zu ihm kommt . Aber dann sehe ich, wie er traurig den
Kopf schüttelt : nein , einen Frack hat er leider nicht. Er verschweigt
wohl , datz dieser Frack wahrscheinlich längst irgendwo in einer
Pfandkammer modert . Aber der Regisseur ist heute gut gelaunt :
der junge Mann soll einen Frack geliehen bekommen . Der strahlt ,
vor Erregung verschüttet er den Kaffee .

Die 10 Paare sind schnell gefunden . Zwanzig Menschen find
glücklich , die anderen sitzen und warten .

Ich atme förmlich auf , etwas Sonnenschein wenigstens in dieser
hoffnungsvollen Awwsphäre : „Sie haben zwanzig Leute heute
glücklich gemacht , und wenn auch nicht so vtel für jeden einzelnen
herauskommt , sie haben doch wieder für ein paar Tage Mut ge-
schöpft. " Ich freue mich, als sei ich selbst engagiert , aber gleich
kommt der Dämpfer .

„ Heute haben die Engagierten wirklich Glück, wir zahlen
12 Mark . Das ist sehr viel , denn die ..ortsüblichen Löhne " schwan-
ken zwischen 8 und 14 Mark für Komparserie . "

„ Wie sonderbar , daß eS da nicht irgend eine feste tarifliche
Regelung gibt ."

Der Regisseur runzelt die Stirne : „Das ist e« ja gerade , das
betrifft ja mich genau so gut wie alle anderen , bei uns gibt es
keine tariflichen Regelungen und keine Anstellungsbedingungen
Die deutschen Filmschaffenden , die in der „Dacho " zusammen
geschlossen sind, kämpfen mit allen Mitteln darum . Der Reichs
arbeitsminister hat unsere Forderung unterstützt , aber jetzt komm'
das Groteske : die Filmindustriellen lehnen jede Verhandlung übe'
diesen Punkt ab . — Sehen Sie . da hat man den paritätische ,
Stellennachweis für Filmschaffende in der Besselstraße eingerichtet
aber es besteht keinerlei Zwang für die Filmindustrie , an diese
offiziellen Börse zu engagieren , sondern man kann überall sein
Komparserie zusammenholen Da verliert der Stellennachweis sein
Bedeutung , man findet dort nicht das richtige Material , man komm
hierher in dieses kleine Cafe , übrigens die älteste „ wilde Börse "

Ja , das ist die Kehrseite der lockenden bunten Filmplakate . Da
sieht man nur die fettgedruckten Namen und keiner spricht von den
vielen , für die keine Riesenlettern verwandt werden , von den

„unbekannten Soldaten " deS FilmS ."

Es ist bald 12 Uhr . Die Filmbörse leert sich: das kleine Caf <
in der Friedrichstraße fällt in sein schattenhaftes Dasein zurück
Die kleinen Mädchen in den fadenscheinigen Kostümen mit den
brennend roten Lvpen und die gut aussehenden Männer mit den
abgetragenen Anzügen gehen durch die rote Portiere . Von der
Wand aber lächeln hochmütig die Arrivierten .

Sie sind die Brutstätte des Bazillus unserer Zeit , sie führen
täglich tausend Menschen auf den Dornenpfad : tausend Menschen
wollen Stars werden — und an der Filmbörse ist ewiger „ schwarzer
Freitag " !

DM»» „Greta wellen l#§)(. mtlem»
Der Bazillus der Aett : Wir wollen zum Film ! — Zu der „wilden" Börse für Filmkomparsen.
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Biet Karlsruher Verkehrssorgen
Elektrifizierung See basischen Bahnen - Rheinbrückenbau bei Maxau — Autohöhenverkehr

und Gch ^arzwakShochftraße - Runölunksorsen
Unter der Leitung des Herrn Stadtrats Töpper hielt der

Karlsruher Verkehrsverein am Freitag abend im
Germaniasaal seine diesjährige Generalversammlung ab .
Herr G a n s k e führte verschiedene Filme vom B a d i s ch e n
He im attag 1930 vor , die allgemeinen Beifall fanden .
Zunächst gab Direktor Lacher einen Rückblick über den Badischen
Heimattag 1930 , dessen Sinn , Bedeutung und Verlauf . Der
Heimattag hat gezeigt , daß Karlsruhe nicht nur ein badisches und
deutsches , sondern auch ein europäisches Kulturzen »
t r u m ist. Das finanzielle Ergebnis des Heimattages war ein
gutes , trotz des ungünstigen Wetters . Der Garantiefondder Stadt brauchte nicht in Anspruch genommenwerden . Stadtrat Töpper zollte Direktor Lacher , der die
Seele des Badischen Heimattages gewesen sei. Dank und Anerken -
nung und wandte sich gegen gewisse Mißmacher des Heimattages .

Sodann nahm Direktor Lacher die Ehrung von Persönlich -
leiten vor, die sich um den Badischen Heimattag besonders verdient
gemacht haben . Staatspräsident Dr . Schmitt , der badische Ge -
sandte H o n o l d in Berlin , Schriftsteller Hermann Eris Busse ,
Vorsitzender des Landesvereins „Badische Heimat "

, wurden mit
der Ehrenmitgliedschaft im Karlsruher Verkehrsverein
ausgezeichnet . 18 weitere Personen , Vereine und Organisationenwurden als außerordentliche fördernde Mitglieder ehrenhalber auf -
genommen , an 40 Personen , Vereine und Organisationen wurde
die goldene Plakette des Vereins verliehen .

Zu dem Thema „Werbung " führte Direktor Lacher u . a . aus :
Auch in Zukunft werde man es sich angelegen sein lassen , Verkehrs -
belebende Veranstaltungen , Kongresse , Tagungen , Ausstellungen
nach Karlsruhe zu bringen . Im nach st en Jahre sollenwieder die Herb st tage und der Sommertagszug
zur Durchführung kommen .

Die Generalversammlung befaßte sich dann mit vier die Ver -
kehrsbelebung Karlsruhes tiefst berührenden Problemen , die schon
lange Sorgenkinder unserer als Grenzstadt wirtschaftlich schwer
ringenden Landeshauptstadt sind . Die Frage der

Elektrifizierung der badischen Bahnen
wird bis heute von der Reichsbahnverwaltung stiefmütterlich be¬
handelt . Baden steht , obwohl es hart bedrängtes Grenzland ist,
erst an fünfter Stelle im Elektrifizierungsprogramm der
Reichsbahn , sogar hinter Württemberg , das immer Mittel und
Wege findet , sich durchzusetzen . Baden hat mit der Elektrifizierungder Wiesentalbahn aus eigenen Kräften zuerst von allen deutschen
Bahnen einen Anfang mit der Elektrifizierung gemacht . Außerdem
besitzt Baden gewaltige Wasserkräfte , die unserem württem -
bergischen Nachbarland fehlen . Die Elektrifizierung der badischen
Bahnen ist eine Konkurrenz frage gegenüber der Schweizund Frankreich . Erstere bemüht sich, den Ost—West -Verkehr des
Orientexpresses durch die neue Arlbergroute abzuleiten , letzteres
erstrebt die Ableitung des Nord —Süd -Verkehr Belgien —Italienvon der badischen Rheintalbahn über das Elsaß . Außerdem will

man den deutschen Nord —Süd -Verkehr von der Schweiz her nach
dem zweigleisigen Ausbau der Strecke Jmmendingen —Osterburken
über Württemberg leiten . Die Elektrifizierung des Stuttgarter
Vorortsverkehrs macht riesige Fortschritte . Baden darf nicht
länger von der Reichsbahn ^hintangesetzt wer -
den . zumal das Reich seine Schulden an Baden
bei der Uebernahme der badischen Bahnen noch
immer nicht bezahlt hat . Die vorläufigen Ersparnisse mit
der Elektrifizierung der badischen Bahnen schätzt man auf 1,4 Mil¬
lionen . Zahlreiche Erwerbslose würden durch die
Inangriffnahme der Elektrifizierung Beschäf -
tigung und Brot finden . Der Karlsruher Verkehrsverein
hat als erster die Elektrifizierung der badischen Bahnen zum
Gegenstand einer Denkschrift gemacht .

Der Bau einer

festen Rheaibrücke bei Maxau
wurde nach langwierigen Verhandlungen endlich eine beschlossene
Sache . In der nächsten Zeit sollen bereits die Erdarbeiten in
Angriff genommen werden . Die Stadt will zum Bau der
Brücke eine Million Zuschuß geben . Die Brücke müsse
unbedingt noch vor der Speyerer Brücke gebaut werden , da für den
Gebrauch der Maxauer Rheinbrücke eine enorm höhere Bevöl -
kerungsmasse in Frage komme als bei der Speyerer Brücke.

Eine dritte brennende Berkehrssorge der badischen Landes -
Hauptstadt ist die

Heranbringung des Schwarzwaldhöhenverkehrs an Karlsruhe .
Dieses mutz Ausgangspunkt werden für einen regelmäßigen , tag »
lichen Auwhöherwerkehr nach dem Hochschwarzwald und Bodensee .
Der größte Gegner dieses Auwhöhenverkehrs von Karlsruhe auS
ist die Bleag . Der Einspruch der Bleag mutz zurückgewiesen
werden , da ja die geplante Schwarzwaldhoch st raße kaum
das Verkehrsgebiet der Bleag berührt , die zudem der Stadt Karls -
ruhe neuerdings finanziell stark zur Last fällt und keinen Grund
hat , die Möglichkeit einer weiteren Verkehrsbelebung der Stadt
zu unterbinden .

Rundfunkübertragungen
aus Karlsruhe waren bislang nur spärlich . Man ist deshalb bei
Post und Rundfunkleitung vorstellig geworden . Karlsruhe hat ein
hochentwickeltes kulturelles Leben und bietet zahlreiche Veranstal¬
tungen , die es verdienen , einem weiteren Kreise durch den Rund -
funk nahegebracht zu werden . Die erwähnten Probleme wurden
schon des öfteren in unserer Zeitung zur Sprache gebracht , so daß
es genügte , sie in großen Zügen noch einmal zu streifen , mit dem
Wunsche , daß es dem Karlsruher Verkehrsverein zusammen mit
den zuständigen Behörden und Instanzen gelingen möge , recht bald
zu einer befriedigenden Lösung und praktischen Durchführung > er -
selben zu kommen . —t.

Cftriflus - König
Am letzten Dktobersonntag , wenn die Natur noch ein letztes Malin ihrer herbstlichen Pracht erstrahlt , feiert die Kirche das Lest „Christides Königs der lveltzeiten " . Line tiefsinnige kiturgie gibt dem gran -diosen Leitgedanken , der Huldigung an Thristus , den Heiland undHerrn der Welt Ausdruck . Im Evangelium aus Johannes IS ist unsdie ewig denkwürdige Auseinandersetzung des Heilandes mit Pilatusdem Vertreter des römischen Imperiums erzählt und jenem lvelt - und

lNachtreich das Reich Gottes , das in uns ist , gegenübergestellt . Christusnennt sich selbst König dieses Reiches . Einige Stunden darnach be-
siegelt der Herr die Gründung seines Reiches mit seinem heiligen kost-baren Blute , um vom Kreuze aus alle an sich zu ziehen in der Kraftssiner überwältigenden liebe , „Die kiebe Christi bannt uns . . . füralle ist er gestorben , daß die, so nun leben , nicht mehr sich leben, son-dern ihm , der für sie starb und auferstand . " 2 Kor . S, 14 f. An dieseninnigen Zusammenhang des Königtumes Christi mit seinem heiligenVpsertod erinnert schon der Gingang des Meßtextes aus der Gehei¬men Offenbarung des Johannes . In der kesung aus dem Briefe andie Colosser erklärt der hl. Apostel voll Dank und Jubel einigesvon diesem wunderbaren Königtum . „Dank sage ich Gott dem Vater ,der uns würdig gemacht hat des Anteils am kose der heiligen imlichte , der uns gerissen hat ans der Macht der Finsternis und versetztin das Reich des Sohnes seiner kiebe . . . " Dann preist er unserenKönig . „Das Ebenbild des unsichtbaren Gottes , in ihm und durch ihnwurde alles erschassen im Himmel und auf Erden , und er ist vor allemund alles hat durch ihn Bestand . Er ist das Haupt des keibes derKirche "

, dessen Glieder wir sind. Keine Fremdgesetzlichkeit , keine
Spannung von Herrschaft und Unterwürfigkeit ist Zwischen ihm unduns , eine heilige Älutsgemeinschaft , die Treue um Treue fordert, ver -bindet uns mit dem König der Weltzeiten . Wir sind sein Schicksal,und seine kiebe ist unser Schicksal. „Nlcht wir leben , Christus lebt inuns "

, und unseres kebens Not und Schuld hat er zur seinigen gemacht,um uns seinen Gottesfrieden dagegen zu geben , so groß ist unsere ver -
bundonheit , unsere Lebensgemeinschaft mit ihm . Aus diese letzten Tie -
fen des Christentums weist und dieses Fest hin . Um sie zu verstehen,tut Stille des Herzens und Denkens not . wie man beim Tosen der
Brandung im Sturm die eindringliche Stimme des Retters nicht zuhören vermag , so werden diese Stürme der Zeit , die wildgewordeneKritiksucht jedes Unberufenen , der sinnbetörende kärm aller derer , diesuchen und sorgen , daß etwas los ist"

, taub und unempfindlich machenfür die mahnende Stimme unseres Königs vom Kreuz berab , der ein «Neugestaltung unser und unseres kebens will , der allein unser Füb -rer sein kann , weil er die letzten Nöte und Aengsten , selbst die Todes -
angst durchgelebt und überwunden hat .

Die aber ihrem keben Schwere und Gewicht geben wollen , die wer«den gerade in diesen lauten Zeiten still werden und aus dem inniaenkeben mit Cbristus Kraft sammeln , das Schwerste zu ertraaen undschier Übermenschliches zu leisten , wenn es not tut ; denn sie kennendas demütig -hochgemutc Wort des Apostels : Alles vermag ich in ihm,der mich stärkt . b.

Politischer Aeberfall
Am Freitag abend gegen 9 llhr wurde in der Gottesauer ,

straße ei« junger Krastwagenführer a« S Durlach, der der
nätiottalsozialistischen Partei angehört , von zwei
Unbekannten überfalle « , mit einem im Griff feststehende»
Messer oberhalb des linken Auges verletzt und mit einem Stock
zu Boden geschlagen .

Die unsichere Straße
In der Nacht zum Samstag verletzte ein 43 Jahre alter Hand ,

werker in der Rüppurrerstraße eine 36 Jahre alte Frau durcheinen Messerstich am linken Unterarm . Die Polizei nahm den
Täter fest und lieferte ihn ins Bezirksgefängnis ein . Die Verletztewurde ins Städt . Krankenhaus aufgenommen — Zwei Arbeiter
und ein Schreiner gelangen wegen erschwerter Körperverletzung
zur Anzeige , weil sie in der Nacht zum Samstag Ecke Schützen -
und Marienstrahe einen ledigen 25 Jahre alten Vertreter aus der
Südstadt mit Faustschlägen bearbeiteten , wobei sie ihm 2 Zähne
einschlugen . — In der gleichen Nacht erhielt ein lediger 24 Jahrealter Mechaniker in einem Kaffee in der Altstadt von einem ver »
heirateten Handwerker aus dem Dörfle einen S -̂ lan mit einem
Bierglas ins Gesicht , wobei der Getroffene derartige Schnittwunden
davontrug , daß er zur Behandlung ins Krankenhaus verbrachtwerden mußte . — Am Freitag abend wurde ein lediger Schlosserin der Gärtenstraße von drei jungen Leuten überfallen und mit
einem Gummiknüppel bearbeitet . Die Rowdies verschwanden ,ohne erkannt zu werden .

Ans Auto gelaufen
Am Freitag nachmittag lief Ecke Humboldt , und Essenweinstraßeein 4 Jahre altes Mädche » aus dem Heimweg von einer

Kinderschule in einen Lleferkraftwagen hinein . Es erlitt
einen komplizierten llnterschenkelbruch und wurde nach dem Kinder ,
krankenhau - verbracht . Ten Kraftwagenführer soll nach
Aussagen von Zeugen keine Schuld treffen , da er wieder -
holt Signal gab und seine Geschwindigkeit in dem Augenblick des
Unfalls stark eingeschränkt hatte . Das Kind soll vielmehr von
anderen mit ihm gehenden Kindern veranlaß ! worden sein , un -
mittelbar vor dem herannahenden Kraftwagen die Slxaße zu über¬
queren .

Ein ähnlicher Unfall ereignete sich am Freitag vormittag in der
Ettlingerstraße , wo ein ebenfalls 4 Jahre altes Mädchen von einem
Kraftwagen der Reichs p oft erfaßt und zu Boden geschleu-
dert wurde . Das Kind kam mit einer Beule an der Stirne , einer
Kußverrenkung und leichten Schürfwunden davon . Die Schuld -
frage bedarf noch der Klärung .

Ecke Lamm - und Kaiserstraße verursachte ein falsch einbiegen ,
der und rücksichtslos fahrender Pers ^nenautoführer den Unfalleines Radfuhrers . der im Bestreben , sich durch Ausbiegen einem
Zusammenstoß z » entziehen , mit einem Slraßenbahnzug zusam -
menstieß und stch dabei eine blutende Wunde über dem rechten
Auge zuzog

Außerdem ereigneten sich im Laufe des Freitag mehrere Ver -
kehrsunsälle leichterer Art .

(•) 50 . Geburtstag . Herr Malermeister Wilh . K o h l e r , Rhein -
straße 42 hier , kann heute seinen 5v. Geburtstag begehen . Herr
Kohler ist Vorstandsmitglied im tathol . Männerverein Badenia
und Vorsitzender der Gesangsabteilung des Verein ? . Wir gra -
tulieren !

X Der Ivv Nvv ' Mark -Grwinn gezogen . Am Samstag wurde in
der Klassenlotterie der 100 000-RM .-Gewinn gezogen ; sr fiel auf
die Nr 313 881 .

vi « Polizei meldet
Grober Unfug .

Wegen groben Unfugs und Ruhestörung wurden 20 Personen
zur Anzeige gebracht ; fünf davon mußten vorübergehend sestge-
nommen werden . Außerdem wurden 5 Personen in sinnlos be-
trunkenem Zustand in den Straßen aufgehoben .
Widerstand .

Vergangene Nacht beging ein lediger Mechaniker in einer
Wirtschaft in der Weststadt dadurch groben Unfug , daß er die Wirts -leute und einige Gäste ohne Beranlassung anrempelte und zuBoden stieß und Teile der Einrichtung zusammenschlug . Als zweiP - lizeibeamte einschreite « wollten , griff er sie mit Faustschlägentätlich an , so daß diese gegen ihn Gewalt anwenden mußten . ES
kam zu einem regelrechte » Ringkampf , wobei der überaus starkeTäter einen der Beamten mehrmals ins Gesicht biß. Beim Sturzaus den Boden schlug der Tollwütige den Kopf auf der Ofenplatteauf , wobei er sich starke Prellungen zuzog . Mittlerweile war der
Notruf erschienen, der den Verletzten ins Städt . Krankenhaus ein -
lieferte . D 'e Verletzungen sind leichter Natur .
Wegen verbotenen Waffentragens
gelangt ein Hilfsarbeiter aus der Altstadt zur Anzeige , dem ge-
legentlich der polizeilichen Behandlung wegen groben Unfugs inder Nacht zum Samstag ein Schlagring abgenommen wurde .
Vermißt .

Vermißt wird seit Freitag nachmittag der verwitwete 58 Jahrealte Schuhmacher Albert W o h l h ü t e r. wohnhaft Kaiserstr. 71.D«r Vermißte war von der Heil - und Pflegeanstalt Emmendingenbeurlaubt und sollte in den nächsten Tagen wieder in die genannteAnstalt zurückgeführt werden .
Diebstähle .

Am Freitag wurde einer Tarne in der Londesbibüolhek ein
Damenschirm im Wert von 25 Mark vom Kleiderhaken gestohlen .
Außerdem wurde -ein Fahrrcckdiebstahl angezeigt .

Q Staatsprüfung für das Höhere Lehramt an Handelsschulen .
Gemäß Verordnung des Staatsministeriums vom 28. März 1330
über die Ausbildung und Prüfung für das Höhere Lehramt an
Handelsschulen haben die Staatsprüfung im Herbst 1930 insgesamt45 Kandidaten bestanden .

ch Malermeister Karl Laeroix gestorben. Eine nicht nur in
Karlsruhe , sondern in ganz Baden bekannte und geschätzte Persön -
lichkeit, Malermeister , Altstadtrat Karl L a c r o i x ist Freitag frühim Alter von 68 Jahren gestorben . Lacroix , der Vorsitzende des
Revisionsverbandes gewerblicher Genossenschaften , nahm im Hand -
Werksleben Badens eine leitende Stellung ein . Das Wirtschafts -
leben Badens erleidet durch seinen Tod einen großen Verlust .

|T] Neu « Schneeschutzanlagen bei der Reichsbahn . Auf Grund der
guten Erfahrungen , die einzelne Reichsbahndirektionen mit dem Er -
satz der Schneezäune durch natürliche hecken gemachthaben , hat die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft ihre Direktion ange -
wiesen , auch weiterhin anstelle fester Zäune natürliche Hecken zum
Schneeschuh anzulegen . Die natürliche Hecken sind nicht nur billigerin der Anlage und Unterhaltung , sie baden gegenüber den festen
Schneezäunen auch noch andere vorteile , z. B . das schönere Aussehenund die Schaffung von Nist - und Zufluchtsstätten für die Vogelwelt .

Mißbrauch des Münzfernsprechers
Es ist allseitig begrüßt worden , daß die Postverwaltung an

vielbegangenen Stellen sog. Münzfernsprecher aufgestellt hat . Aber
wie alles seine zwei Seiten hat , so auch hier . Aus einem besonderen
Anlaß ist die Frage behandelt worden , warum das Telefonamt bei
einem Anruf von einem Münzfernsprecher besonders auf diesen
Umstand den angerufenen Teilnehmer aufmerksam macht. Der
Grund ist der , daß festgestellt worden ist, datz sehr häufig
Unfug getrieben wird , indem fingierte Bestellungen , Abrufe usw .
gemacht werden . Das Telegraphenamt schreibt darüber :

„ Es werden häufig Konditoreien zur Lieferung von Kuchen .
Metzger zur Lieferung von Fleischwaren , Hebammen zu Ge -
burtShilfen , Aerzte zu Kranken , katholische Geistliche zu Ver «
sehgärigen usw . ( selbst mitten in der Nacht ) von Münzfern -
sprechern aus aufgefordert . Hinterher stellt sich die Aufforde -
rung als Unfug heraus und der Angerufene hat den Schaden
zu tragen . Durch den besonderen Hinweis „von einem Münz -
fernsprecher " soll der angerufene Teilnehmer von vornherein
auf die Möglichkeit eines Unfuges aufmerksam gemacht und
vor Schaden bewahrt werden . Sodann dient der Hinweis dazu ,
den Teilnehmer über die vom Anruf bis zum Gesprächs -
beginn etwa entstehende Zeitspanne aufzuklären . "

Es ist ein schlechtes Zeichen unserer Zeit , wenn derartige Vor -
kommnisse festgestellt werden müssen und Einrichtungen , die der
Öffentlichkeit dienen , zu Schwindeleien mißbraucht werden . Zweck
dieser Zeilen ist deshalb , zur Vorsicht bei Anrufen mit B e -
stellungen und dergleichen von unbekannter Seite bzw .
bei Anruf von Münzfernsprechern dringend st zu
mahnen . .

baue Haare nicht fächerd • £ •
ENTRUPAL. gvs. gesch„ das seitJahren bewährtebioto- g X £>r% JR
gische Haarstärkungswasser führt den geschwächten g m ZIHaarwurzeln die verbrauchtenPigmente(FarbstcKe) zu - OS ?>W sodaßgraue HaareundNachwuchsaufnatürlicheWeise * 5P $|Sf dts ehemalige Farbe wiedererhalten, daher Fehlfarben 0 O *

lü T *7 ausgeschlossen. Kopfschuppenverschwindennach "• « 5jkurzem Gebrauch. Anwendungeinfach. Garantiert un- ? Q " "Jschädlich. Ortylna!-Rasche M 4.G0 Prosoekt kostenlos f X

+ Fahrpreisermäßigung zugunsten der Jugendpflege . Die Nack
dem deutschen Lisenbahn - Personen - , Gepäck - und Lxpreßgut -TarqTeil Iß Ii , allgemeine Ausführungsbestimmungen E VIII , de«
Jugendpflsgevereinen für die Jahre 1929 und 1930 ausgestellte ,
Bescheinigungen auf hellblauen Karten über die behördliche Aner¬
kennung verlieren mit Ablauf des Jahres 1920 ihre Gültigkeit . Füidie zwei folgenden Jahre 1931/52 wird bei Gewährung der Fahrpreis «
ermäßigung die Bescheinigung auf weißer Karte verlangt . Sämtlich «
Jugendpflege treibende vereine , die die Fahrpreisermäßigung zu-
gunsten der Jugendpflege für die Jahre >931/32 glauben in Anspruch
nehmen zu müssen , werden ersucht , ihre Anträge sür Bescheinigungenbis zum I . Dezember 1930 dem Ministerium für Kultus und Bildungs -
wesen , Darmstadt , lvilhelminenstraße 3, einzureichen , lim den Reichs -
bahndirektionen am Anfang des Jahres , 93 , eine genaue liste übe)
die anerkannten Jugendpflegevereine übersenden zu

'
können , ist di«

Einhaltung des Termins unbedingt erforderlich . Die Führerausroeis ,
behalten nach wie vor ohne Zeitbe

'
schrSnkung Gültigkeit . Neue Fllhrevausweise werben von den vereinen selbst ausgestellt und sind von de«

Grtsbehörden zu beglaubigen .

* Carl August Nieten & Co
. 5 = Kohleo Koks - Brikelts - BreniHiolz
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Der Einzelhandel zum Preisabbau
In der letzten Sitzung des Einzelhandelsausschusses der Han -

delskammer Karlsruhe , der zum ersten Male unter dem neuen
Vertreter des Einzelhandels im Kammerpräsidium , Herrn Vize -
Präsidenten Adolf Wils er , zusammentrat , und der auch Kam -
merpräsident Nicolai sowie Vizepräsident Elsas beiwohnten ,
berichtete Handelskammersyndikus Dr . K r i e n e n über die Ent -
Wicklung des Preisabbaues . Im Anschluß an den durch Beispiele
belegten Bericht gelangte der Einzelhandelsausschuß zu der Ueber -
zeugung , daß in der gegenwärtigen schweren Wirtschaftslage
jeder Abbau der Preise anzustreben ist , der
irgendwie mit den wirtschaftlichen Möglichkei -
ten vereinbart werden kann . Dies ist schon deswegen
nötig , um die Weltstellung der deutschen Ausfuhr weiterhin zu
behaupten . Das Institut für Konjunkturforschung hat festge-
stellt , daß infolge der Steigerung der deutschen industriellen Aus -
fuhr um rund 1,2 Milliarden Mark im Jahre 1929 gegenüber
1928 in den Exportindustrien schätzungsweise 200 000 Arbeitskräfte
ein Jahr lang beschäftigt werden konnten , die Arbeitsmarkt , Ver -
sicherung und Fürsorge belastet hätten , wenn die Ausfuhr nicht
gestiegen wäre . Das Institut glaubt , daß dadurch im Jahre 1929
200 Millionen Mark an Arbeitslosenunterstützung gespart wurden .

Der Einzelhandel erklärte sich bereit , soweit er dazu in der
Lage ist, daran mitzuwirken , daß eineSenkung der Preise
erreicht wird . Dabei ist allerdings zu betonen , daß die Ein -
zelhandelspreise im Laufe des letzten Jahres bereits erhebliche
Senkungen erfahren haben , wie dies amtlich festgestellte Preis -
berechnungen beweisen . So ist z . B . die Indexziffer der Lebens -
Haltungskosten von 154,4 im Julj 1929 auf 146,9 im September
1930, insgesamt also um 7,5 Punkte gesunken . Die Lebenshal -
tungskosten ohne Wohnung sind in der gleichen Zeit sogar von 161,6
auf 151,1, also um 10,5 Punkte gefallen . Billiger geworden sind
u . a . : Kartoffeln , Mehl , Butter , Zucker, Kaffee , Kohlen , Seife
und Waschmittel , Schuhe , Wolle , Baumwolle , Seide , Möbel .

Die Einrichtung der Markenartikel schließt nach Auf -
fassung des Einzelhandels große volkswirtschaftliche Werte in sich.
Sie gibt grundsätzlich eine Gewähr für gute , gleichmäßige , ein -
wandfreie Qualität , hygienische Verpackung und für eine in der
Güte gleichbleibende Versorgung der Bevölkerung mit hochwer-
tigen Waren . Zur Erhaltung dieser Vorzüge des Markenartikels
ist die zwischen Lieferant und Verbraucher bestehende Preisbin -
düng auch nach Ansicht des Reichswirtschaftsrates erfahrungsgemäß
ein wichtiges Mittel . Dem Bedenken , daß diese zu einer Volks -
wirtschaftlich ungerechtfertigten Preishochhaltung führe , steht die
Tatsache gegenüber , daß die Markenartikel besonders bei den Le-
bens - und Genußmitteln keine Monopolstellung einnehmen . Sie

In der „Stadt der Strümpfe ",

„Es wird sich schon lohnen .
"

„Sooo, das lass ich mir
gefallen , da wird sich meine

Kundschaft freuen ! "

Damen - Strümpfe
Wochenend - Strümpfe meuert,apaar 95 ^
Maco wirklich gute Qualität . . . . Paar 95 *̂

Seidenflor feinmaschig . . . . . . . . . . . . 1.45 ? »28

Kunstseide pi^ ert . . . 1.—
KlinStSeide Plattiert, mit 4facher Sohle. . . . 1a8S

Flor mit Kunstseide SÄ .
rd'*

. . . 2 .60
Wolle mit K 'seidendecke 1.90
Reine Wolle Paar ?.60 I .SO

Qirlder " tue unübertroffent Strumpf au» 4 f
~l A

künstlicher Waschseide . Paar M t zß \ ß

Burchard 's 1001 Gold 2 .
Haferlsocken wolle plattiert . . . . . . Paar 85 #
Haferlsocken reine Wolle mit Bordüre Paar 1 .40

Herren -Socken
711?
1.40

Ranmu/nllo Bemustert. m . Ktirstseideneffekten ,Ddumwune mit verstärkt Feree u. Spitze, 90 #

Kunstseide SÄÄÄs & SS
Flnr m,t Kunktse 'de, Jacquardmuster, mit 4facb
I IUI verstärktem Fuß Paar 2 . 40

WOlle m. Kunstseideneffekten, m. Doppelsohle Paar 1 a§ Q

Reine Wolle 2 .90

Herren » Socken <sestrickt >

BaUmWOlle Sport meliert Paar 40 #

Reine Wolle kamelhaarfarbig . . . Paar 85 #
Burchard 's
Reklame - Volkssocken • Paar i . -

Kinder - Strümpfe
Reine ^A/olle dtr gute Strapazierstrumpf

75 # 85 # 95 # 1 .10 1 .20 iTSO
Or. 7 ^8 9 10 II

1.45 1.60 1 .75 1 .90 2 .-

tuvoL Sehr billig bti .

BURCHARD

stehen vielmehr in starkem Wettbewerb sowohl mit Markenwaren

gleicher Art . als auch mit nicht preisgebundener , insbesondere
loser Ware . Dies kommt auch in dem verhältnismäßig geringen
Anteil der preisgebundenen Markenwaren am Verbrauch des

Haushalts zum Ausdruck . Wo Preissenkungen erreichbar smd.
muß dieses Ziel angestrebt werden . Jedenfalls erklarte sich der

Einzelhandel bereit , die aus einer Verminderung des Verkaufs -

Preises unter Wahrung eines angemessenen Nutzens sich ergebende
Verringerung des Reinverdienstes mit Rücksicht auf die allgemeine
wirtschaftliche Notlage zu tragen .

Preisabbau im Gchneiöergeweebe
Von der Herrenschneider -Zwangsinnung für Karlsruhe und

Vororte wird uns geschrieben : m
„Die Bestrebungen der Reichsregierung hinsichtlich des Preis -

abbaues haben im kaufenden Publikum den Eindruck hervor -

gerufen , als wäre jetzt bei allen Artikeln mit fühlbaren Preis -

nachlassen in absehbarer Zeit zu rechnen . Diese Auffassung ist.
wenigstens was die Verhältnisse in der Maßschneiderei be-

tr ^
®§

'
rft

'
^ er Öffentlichkeit jedenfalls unbekannt geblieben , daß

im Schneidergewerbe schon seit zwei Jahren ein Rückgang der

Preise zu verzeichnen ist. Es ist dies insofern ein mertwurdiger
Vorgang , weil auch in dieser Zeit die Löhne und sozialen Lasten
erheblich gestiegen sind . Die Preise für Maßkleidung ,tnd

ute nicht höher als 1926, trotzdem sich die Löhne in dieser Zeit
inahe verdoppelt haben .

Die Arbeitslöhne sind, wie schon erwähnt , nicht zurückgegangen ,
sondern wurden im April dieses Jahres wieder erhöht . Es ist m
der breiten Öffentlichkeit vielfach unbekannt , wie groß der An -
teil der Löhne an Preis für das fertige Kleidungsstück ist . In
Karlsruhe bestehen drei Lohnklassen und es müssen in der ersten
Klasse 55 Stunden , in der zweiten 48 Stunden , ,n der dritten
40 Stunden mindestens für die Anfertigung eines einfachen
Sakkoanzuges bezahlt werden . Dazu kommt die Arbeit des Mei -

sters oder des Zuschneiders , die Zeit für Anprobieren und Aende -

rungen . Es ist ferner zu berücksichtigen , daß der Arbeitslohn für
einen Gesellen in Karlsruhe 1 .08 Mark in der Spitze betragt .

Das Schneidergewerbe hat zum größten Teil aus die Be -

rechnung eines Verdienstsatzes verzichten müssen , weil die Kund -

schaft einfach nicht in der Lage ist, dies zu bezahlen .
Aber es gibt in der Maßschneiderei Grenzen , unter die nicht

gegangen werden kann . Geschieht es doch , so leiden darunter die
Qualität des Erzeugnisses unbedingt . Das selbständige Mkiß-

schneidergewerbe kämpft heute einen erbitterten Kampf um seine
Existenz . Es richtet eine ganz besondere Bitte an die Einwoh -

nerschaft der Stadt Karlsruhe , indem es darauf hinweist , bei
Einkauf von Kleidungs st ücken das einheimische
Gewerbe zu berücksichtigen . Diese Unterstützung ist
bitter notwendig , namentlich auch durch jene Volkstreise , die ihr
Einkommen von der öffentlichen Hand beziehen . Das selbständige
Schneidergewerbe und mit ihm das übrige Handwerk und der
Mittelstand trägt heute über die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit
dazu bei , die öffentlichen Stellen mit Einnahmen zu versehen .
Da ist es doch wohl mehr als berechtigt , um Unterstützung in
Form von Aufträgen zu bitten , damit das Schneidergewerbe auch
in der Lage ist, seine Verpflichtungen gegenüber Gemeinde und
Staat zu erfüllen .

Beranftattungen
( : ) Badisches Landestheater . Mit dem Schauspiel „Bork" von

Gerhard Menzel , der erst vor wenigen Jahren mit seinem Schau -
spiel „Toboggan " als Dramatiker vor die breite Öffentlichkeit trat ,
wird am Mittwoch , den 29. Oktober , der diesjährige in Sonder -
miete veranstaltete „Zeittheater "-Zyklus eröffnet . „ Bork " ist ein
Gegenwartsstück in uneingeschränktestem Sinne des Worts . Es
behandelt Vorgänge unserer aufgewühlten Tage , ohne doch — wie
der Verfasser mit Nachdruck erklärt — nach billiger Aktualität
haschen oder gar irgend einer tagespolitischen Richtung dienen zu
wollen . So gerechtfertigt , auch immer die Teilnahme ist , die sich
für diese gequälten , gegen untragbare Steuerlasten revoltierenden
Bauern einstellt , so unmißverständlich wird durch den Ablauf des
Geschehens gezeigt , daß der Appell an das menschliche Verstehen
keine Billigung von Ausschreitungen bedeutet , deren Unüberlegtheit
und Sinnlosigkeit am Ende notwendig den Urhebern und ihrer
verzweifelten Gefolgschaft die unvermeidliche Niederlage bereitet .

X Bolksliederabcnd der „Constantia " . Die kathol. Bürger -
gesellschaft „Constantia " veranstaltet heute abend 8 Uhr im „Pal -
mengarten " einen Volksliederabend mit einführendem Vortrag ,
von Herrn Studienrat Hugo Rahner und unter Mitwirkung des
bekannten Lautensängers Herrn Hauptlehrer Fritsch . Der Eintritt
kostet für Mitglieder 70 Pfg ., für NichtMitglieder 1 .50 M . Sän¬
ger haben freien Eintritt .

Ueber die internationale Himalaya -Expedition 1930, deren verlauf
von der presse der gesamten Aulturwelt mit höchster Spannung ver»
folgt wurde , wird der Leiter der Expedition , Professor Dr . <8 . Dyh .
renfurth , am kommenden Montag , den 27 . Oktober , im Eintracht¬
saale einen einmaligen Vortrag mit Lichtbildern halten . Nach Ueber-
windung beispielloser Schwierigkeiten gelang es der Expedition , nicht
weniger als neun Himalaya - Spitzen zu erobern , darunter den Iong -
song-peak , der mit seinen 7459 Metern der höchste bisher von !Nen-
schenfuß betretene Gipfel ist . von den abenteuerlichen Erlebnissen
und der wissenschaftlichen Ausbeute der Expedition wird der Vortrag
des Professor Dr . Dyhrensurth , unterstützt durch zahlreiche Lichtbilder ,
ein anschauliches Bild geben. (Siehe Anzeige .)

{ : ) Heute Wiedereröffnung der Palastlichtfpiele . Die Pa -Li in
der Herrenstraße werden heute mit einem ausgewählten Festspiel -
Programm nach durchgreifender räumlicher und technischer Reno -
Vierung wieder eröffnet . Neben dem guten Beiprogramm wird
vor allem der neue Tonfilm : „Der Schuß im Tonfilmatelier " ein
dankbares Publikum finden . (Siehe auch das heutige Inserat .)

( : ) Colosseum - Theater . Das zurzeit im Colosseum gastierende
Sensations -Programm löst Abend für Abend den größten Beifall
des zahlreich anwesenden Publikums aus . Das Programm , auf
das reichhaltigste zusammengestellt und jede Nummer von promi -
nenten Künstlern besetzt, trägt auch dem verwöhntesten Geschmack
Rechnung . Das Orchester unter Leitung von Kapellmeister Josef
Scholl sorgt ebenfalls für eine glänzende Unterhaltung des Publi -
kums . Am Sonntag , den LS . d., findet nachmittags 3Vi Uhr
wiederum die beliebte Fremdenvorslellung statt , worauf befon -
ders die auswärtigen Besucher hingewiesen werden . Bei dieser
Nachmittagsvorstellung hat jeder Besucher beim Lösen einer Karte
von 1 .50 M . an das Recht , ein Kind unter 10 Jahren frei ein -
zuführen .

Taves - An » eil » er

für Sonntag , den 26. Oktober 193V

Bad . Landestheater . 15—17K Uhr : Der Waffenschmied.
Colosseum. 8 Uhr : Das große Attraktions -Programm .

'

Stadt . Ausstellungshalle . Ausstellung : Das badische Kunstschaffen.
Bad. Lichtspiele — Konzerthaus . 18.50 und 20 .30 Uhr : Die Flucht

nach Jedo .
Gloria - Palast . Liebesparade .
Zum „Elefanten ". Konzert .
Goldener Adler . Künstler -Konzert .

Pfarrkirche Baden - Oos .

Sonntag : Äon 6 Uhr an : Beichtgelegenheit ; VK1 Uhr :
Frühmesse mit Generalkommunion der Frauen , besonders des
kathol . Frauenbundes ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; 3410 Uhr :
Predigt , Amt und Segen ; 1 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;
^ 2 Uhr : Corporis - Christi -Bruderschaft mit >segen ; 2 Uhr : Ver -
sammlung der Jungfrauenkongregation mit Predigt . ,

i
%
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Für das Zugabeverbot
Dem Reichstag ist ein Antrag Drewitz , Borrmann , Pätzoldund Genossen zugegangen , nach dem die Reichsregierung er¬sucht wird , unverzüglich einen Gesetzentwurf vorzu¬

legen in dem das Zugabe - Unwesen verboten wird . Wie wir
hören haben sich die Handelskammern Emden und V Il¬
lingen ( Schwarzwald ) entschlossen , ebenfalls für das Zu¬
gabeverbot einzutreten Damit hat die große Zahl der deutschenKammern die eine völige Unterbindung der in Betracht stehen¬den Geschäftspraktiken fordern , aufs neue eine Vermehrungerfahren

Preisherabsetzimg für Industrie - Braunkohle . Das Mittel¬deutsche und das Ostelbische Braunkohlensyndikat habenbeschlossen mit Wirkung vom 25. Oktober einen Nachlaß aufden Industrielistenpreis für Brikett zu gewähren Dieser Nach¬laß beträgt 6 RM . für zehn Tonnen . Die Hausbrandpreisebleiben bei beiden Syndikaten unverändert . — Das Ruhr -
kohlensyndika ! ermäßigt die Preise bekanntlich erst ab 1. De¬zember , dafür um den höheren Betrag von etwa 11 RM . je10 Tonnen .

Börsen
Berlin 25 Okt . Die Wochenschlußbörse eröffnete in fester

Haltung , nachdem kchon im Vormittagsverkehr zu erkennenwar daß die höheren Auslandsmeldungen , besonders Newyorkregte an genügen würden , um die schon gestern zum Durch¬bruch gekommene freundliche Stimmung zu erhalten . Hinzukam , daß die Befestigung der Mark weitere Fortschritte machte . I
Teilweise bestand , vielleicht auf Grund des erhöhten Kurs - |niveaus oder zum Wochenschluß bzw . zum Ultimo , etwas Ab - !
gabeneigung , die aber durch Kaufaufträge von Seiten des Pub¬likums ausgeglichen wurde . Auch der immer noch an einigenMärkten bestehende Stückemangel zur Schiebung löste , beson¬ders bei Bankaktien , Karstadt , Salzdetfurth , Spritwerten undIlse , neue Deckungen der Spekulation aus . Die Anfangs¬notierungen zeigten dann fast allaremein Gewinne von 1—3Prozent . Reichsbank zogen um SU Prozent an , da man vorZusammentritt des Reichstages mit einer Regelung des Bank¬

gesetzes durch Notverordnung rechnet . Hackethal , Holzmann
und Dtsch Linoleum besserten sich bis zu 8% Prozent , Salz¬
detfurth waren 5 Prozent und Chadeaktien 6 )4 M. höher .
Lediglich Junghans und Metallgesellschaft fielen durch einen
Rückgang von 1— 1 )4 Prozent auf . Schubert & Salzer wurden
verspätet plus 455 Prozent festgesetzt . Im Verlaufe war die
Haltung zunächst sehr ruhig , die Grundstimmung blieb freund¬
lich . Später trafen noch einige Kauforders ein . sodaß es all¬
gemein zu Kursbesserungen von 1—1K Prozent kam Licht
& Kraft gewannen 2% Prozent Gegen 1 Vt Prozent begannen
die Kuse bei nachlassendem Geschäft leicht abzubröckeln , die
Besserungen gingen wieder verloren , teilweise gaben die
Hauptwerte sogar bis etwas unter Anfang nach Auf Be¬
schluß des Börsenvorstandes ruhte heute in der Zeit von 12 bis
1205 Uhr als Zeichen der Trauer für die bei dem Alsdorfer
Grubenunglück umgekommenen Bercrleute jeelicher Verkehr .
Eine plötzlich eintretende lautlose Stille wirkte ergreifenderals jede Ansprache ; und es dauerte noch Minuten , bis das
Geschäft auch nach der offiziellen Frist wieder in Gang kam .
Anleihen und Ausländer wenig verändert . Pfandbriefe fast
geschäftslos und ziemlich unverändert . Reichsschu ' dbuchfor -
derungen in späteren Fälligkeiten gesucht und 1 Prozent er¬holt . Devisen angeboten . Buenos schwächer . Am Geldmarkt
zog Tagesgeld auf 3 ^ —5 ?̂ Prozent an , die übrigen Sätze
blieben unverändert . Der Reportgeldsatz wurde mit 6K Pro¬
zent in der Mitte festgesetzt , d . h . 6K —6K Prozent und
1 yi Prozent höher als bei der letzten Festsetzung .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 25. Okt . Weizen , märk . 219

bis 221 , Okt . 235 , Dez . 240—241 , März 256—257 Roggen , märk .146—148 , Dez . 169—168,25—169,25, März 186.50—187, Brau¬
gerste 184—210, Ind . - und Futtergerste 165— 176 , Hafer , märk .141 — 152 , Dez . 156,50 März 168,50, Weizenmehl 26.75—34,75,Roggenmehl 23.50—26 50 , Weizenkleie 7,25—7,75, Roggenkleie6,7o—7 .25 . Viktoriaerbsen 27—31 , Futtererbsen 19—21 . Pelusch¬ken 19—20 . Ackerbohnen 17—18, Wicken 18,50—20,50, Raps -
kuchen 9—9,50, Leinkuchen 14,60— 14,80 , Trockenschnitzel 5
bis 5,40, Soyaextractionsschrot 12,40—13.

Berliner Metallbörse vom 25 . Okt . Elektrolytkupfer 91,50,
Raffinadekupfer , loco 83—85 , Standardkupfer , loco 81 —-83,Standard -Blei per Oktobre 28-—29,50 , Banka - , Straits - , Austral -
zinn in Verkäuferswahl 125, Silber in Barren ca . 1000 fein
per kg 48,50—50,50 . Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20,Platin Freiverkehr per 1 Gramm 3—3.

Rundfunk und Schallplatte
Sonntag , 26. Oktober. 7 Uhr : Morgenkonzert. 8.16 Uhr:

Morgengymnastik. 10. 15 Uhr : Ev. Morgenfeier. 11 Uhr :
Altfränkische Musik . 12 Uhr : Prom ^nadekonzert . 13 Uhr:Kleines Kapitel der Zeit . 14 Uhr Munde der Jugend . 15
Uhr : Der große Mandrin Wird gefangen. 16 Uhr : Konzert.18 Uhr : „Vom singi-nden Narren " . Schallplatten . 19 Uhr :Sportfunk . 19 .3V Uhr : Geistliches Konzert. 22 Uhr : Hof-
theaterstil und Bühnenansprache von heute. 23 Uhr : Tanz-
musik.

Montag , 27. Oktober. 6 .30 Uhr : Morgengymnastik.10, 12. 15 und 13 Uhr : Schallplatten . 15.45 Uhr : Brief-
markenkunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18 .05 Uhr:
Vortrag : Die Weltliche Schatzkammer in Wien. 18 .35 Uhr:
Vortrag : „Tie Stadt Prag " 19.05 Uhr : Künstler organ.Fragen der Oper . 19 .30 Uhr : Lieder und Arienabend. 21
Uhr : Der Tyrann . 22 Uhr : Symphonie -Konzert.

Dienstag , 28. Oktober. 6.30 Uhr : Morgengymnastik. 10,Ä £ nJjS TchaUplottea. 15 .30 Uhr : Frauen -
stunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzerr. 18 .05 Uhr : Vortrag :Moderne gärtnerischeKulturmethoden . 18.35 Uhr : Vom alten
Danzig . 19 .05 Uhr : Musik und Publikum . 19 .30 Uhr:Mildner -Quartett . Wien. 20 .30 Uhr : Mamselle Nitouche .22 Uhr : Scherz und Humor.

Mittwoch , 29. Oktober. 6 .30 Uhr : Morgengymnastik. 10,13 und 13 .30 Uhr : Schallplatten . 12 Uhr : Promenadekonzert.15 Uhr : Stunde der Jugend . 16 Uhr : Nachmittagskonzert.

18.05 Uhr : Vortrag : Die Buschleute . 18 .35 Uhr : Vortrag :E. Barret -Browning . 19 .05 Uhr : Die Züchtigung der ge-malen Begabung. 19 .30 Uhr : Zeitbericht. 20. 10 Uhr : Hugo -
Wolf-Lieder. 20 .50 Uhr : Der O 'wissenswurm.

Donnerstag , 30. Oktober. 6.30 Uhr : Morgengymnastik.10 und 13 .30 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Stunde der Ju -
gend . 16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18 .05 Uhr : ElsässischeSagen . 18.35 Uhr : Schau- und Hörspiel. 19 .05 Uhr : Vor¬
trag : Die Instrumente des Orchesters . 19.30 Uhr : Das flä¬
mische Volkslied . 20 Uhr : Symphonie -Konzert. 21 .15 Uhr:
Sagt „Ja " zum Leben . 22 Uhr : Konzert.

Freitag , 31 . Oktober. 6.30 Uhr : Morgengymnastik . 10
mrd 13 Uhr : Schallplatten . 16 Uhr : Nachmittagskonzert.18.05 Uhr : Vortrag : Die Zigeuner in U S . A . 18 .35 Uhr:
Krebserkrankung. 19 .05 Uhr : Vom Briefschreiben . 19.30
Uhr : Unbekannte Arbeiterdichter. 20 Uhr : Die beiden
Schützen. 20 .45 Uhr : Schallplatten -Umschan. 23.05 Uhr:
Sportvorbericht.

Samstag , 1 . November . 6.30 Uhr : Morgengymnastik.
10, 12.15 und 13 .30 Uhr : Schallplatten . 14.30 Uhr : Stunde
der Jugend . 15.30 Uhr : Nachmittagskonzert. 17 .45 Uhr:
Sportbericht. 18.05 Uhr : Nachwuchs der Begabten. 18.35
Uhr : Die Stunde der Arbeit . 18.05 Uhr : Das Privattheater .
19.30 Uhr : Aus klassischen Operetten . 20 .45 Uhr : Falschgeldim Umlauf. 22.30 Uhr : Duette . 23 Uhr : Unterhaltungs -
konzert .

£ 1 £ k ni ö - Spezial - Geschäft
1 tßarkgraienstrsBfl 51 . oaim flondsiiotot?

Te efiinken « Siemens
Sng. H . DUFFNiR

und andere erstklassige Rundfunkgerätein jeder Amlührung u. Preislage , verlang . Sie unveroindl . Vor ührung Vm ihrer Wohnung , Kundendienst durch Spezi * 1- i n genieu re .

Telefon
« 43

Einige Neuheiten der
Funkmeise

bereits eingetroffen

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsern lieben

Onkel und Schwager
Herrn

Karl Lederle
Oberrevisor a . D .

im Alter von 83 Jahren , am Freitag abend unerwartet
ra ch, versehen mit den Tröstungen unserer heil . &irche ,in die Ewigkeit abzurufen

KARLSRUHE , den 25 . Oktober 1930 .
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Montag , den 17 Oktober ,nachm ttijs 3 "Ihr , von der Leiche .halle aus statt .
Das ente Seelenamt ist am Dienstag , den 28 Ok ober ,vormi tags 91 Uhr

PAUL FESDERLE
Möbelfabrik

Tonfülle -Haltbarkeit
Preis - Zahlungsweise

einzigartig !

» " W , t ir ® r

H ' tVaiserj *r .17£>
Ecke Hirschs+r .

tisii Betten
Stahl u.Hoiz) Polst .. stahl
natr ^Kinderb .,ChaiseL, ar
.3(1en. Teilzahlg . «ata ! fr
isenmöhelfabrikSuhLTh

Durlacher Allee 58a
liefert formschöne MSbel in gedie¬
gener Ausfuhrung direkt ->n Private
zu überaus günstigen Fabrikpreisen

• eeeeeeeee«eeeeeeeeeeee**»*<

GekbfleisÄiyeSpeisekartoffeln
für oen JDinterbe &arf aus den besten badischen Uartofsel -
andauaedielen in bekannt guter Dualität liefert prompt
und billig frei Keller an private und Großverbraucher
Ba&ifdje lavdamiWsliiA ZeMlgeuoWWsk

e. ffi m . b. 6 . Karlsruh?
Büro : kaoterbergstraße Z kager : Schlachchausstraße S

Telefon *620—4626.

REKLAME
DRUCKSACHEN

AWStCHTSPOSl
KARTEN . PLA
KATE . BILDER-
IAFELN PRO-
SPEKTE UND
KUNSTBLÄTTER
IN KUPFER .
TIEFDRUCK
'ietert 10 tnodernet
\ asffihtung and
cum billigen Preif

BADENiA ft.G.
KARLSRUHE
« TEiNSIft 1- T

Spare
bei der

Badischen

(Bauernbar «k) e . G m. b . M.
Zentrale : Se^ositenkasse :

Lauterbergstr . 3 Erbprinzen str . 31

Reserven und Geschäftsanteile S Millienea
Haftsumme 40 Millionen

Donnerstag . 30 . Okt. . abends 8.30 Ohr

Sind Obrenbeicbte und
Priestertum göttliche
Einriebtungen?

Cina Antllinnt an Herrn Konstantin Wieland
LlllU H ' ilW Ji I und den Tannenbergbund
Redner : HerrUniversitätsprof . Dr.KrebS,Freiburg

Die Katholiken Karlsruhes werden zu dem
Besuch der Versammlung aufgefordert .

Der kath . Akademikerverband
Ortsgruppe Karlsruhe .

Saalmiete 30 Pfg . Vorverkauf : Herdersche

Buchhandlung , Herrenstrasse 34.

KM. WiMMM Oer MMilMt.
Am Vonnerstag , den 30. Oktober , 20K Uhr, findet im Aolping -

bause eine Versammlung statt . Herr kandtagsabgeordneter und Stadt¬
rat A ü h n wird über

„Sie politische Lage und die Bedeutung
der bevorstehenden Wahlen

"
sprechen.

Der Redner , der in der Landes - und Gemeindexolitik in vorderster
Reihe steht, bietet durch seine zielklar « Einstellung und sein großes
wissen Gewähr für die heute mehr denn je notwendige sachliche Auf -
klärung . lvir bitten deshalb unsere Mitglieder und ihre Angehörigen
um vollzähliges Erscheinen . Ver Vorstand .

1

ver ungeheure Zuspruch
den unser groBer

Oelßcoaren-UerKouf
Befunden hat . beweist daß wir im Preisabbau üe
richtigen Wege gehen , und daß angesichts so großerTorteile weite Kreise wieder in der Lage sind , den
notwendigen Bedarf zu decken
Ks sind noch begrenzte Mengen Wäschestoffe . Mae «-
tue de . Bettuchstoffe . Damaste . Flockköper . Bett¬tuch -Halbleinen vorrätig doch ist rasches Zugreifen
zu empfehlen .
Während des Sender - Verkaufs

außergewöhnlich günstige Angebote in :
Beitstelien .Matratzen .FertigeBetten

Steppdecken , Schlafdecken etc .
1 Jetzt gekaufte Waren werden mit kleiner |
{ Anzahlung bis Anfang November zurückgelegt . J

W
. Boiänder

1$ $ $**■%

P HM

7 ZimmerwoiiRung
MübsthsraJs Nr. 19 . 2 . Stock , auf 1. April 1931 od r
früh r 111 V « im ( teil . Mädchenzimmer , Kammer , bes .
T ' ockensp icher , Warmwasserheizung , Warmwasser¬
bereitung , Terrasse und Garten .

Anzusehen 11 bis 1 Uhr , 3 bis 5 Uhr Näheres im
Büro Step ^ anienstraBe Hr . 19 , Telephon 113

Bau eschäff ; Th. Yrautma n.

mAQftu1
(Alleinverkauf )

Wer Füsse ha ' , die Sorgen machen
der trage nur das fußgerechte
Thalysia- u. Iltis - Normalfarm-Schuhwerk

Herbst-Werbeverkauf
vom 27. X bis <f AO /8 . XI . d . Js . mit & V / 0 iger Ermä Bigung

auf sämtliche Schuhwaren .

Reformhaus „ülpina"
O . Hanisch . / Inh . : Geschw . Krey

Kalserstraße 32 Haltest . Kronenstr . Telefon 876

Dr. med . Keul
Facharzt für Haut - und Harnleiden , Kosmetik
Licht - und Diathermie behandlung

wohnt und praktiziert jetzt
Ritterstraße 5 / Haus Köchlin /
gJe ch bei der KaiserstraBe (Ecke Zähringerstr .)

Tel . 1511 Sprechstunde : 11 —1 , 3 —6.

Maisch
Wäscht
Wäsche
i rocken gewogen so Piund Mk . 4. —. >'edes weiter #" Ptttnd 10 Pig.
lanqestr. 18 ( Rüppurr ) . Tel 3675 tteinstr. 19. Tel . 3285
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nach Maß
Tadelloser Sitz

Nur gute Qualitäten
• in größter Auswahl

Niiinelfteiercirler
Ksiserstr . 171 Fernruf 1158

Nöbei
leg . ichcr Art

kaufen Sie
sehr preiswert

bei

XarlThome& C<>.
Möbelhaus
Karlsruhe

üerrenstraOe 23
gegenüber der

Reichsbank
Riesi * oroße

Auswahl !
Formvollendete
Qualitätsarbeit

Glänzende
Anerkennungen

Aut Wunsch
Zahlungserleicht .

SMjahrsmesse.
Die diesjährige Spät -

iahrsmesle beginnt am
1. November und endet
am 10 . November 19 j 0 .
Während dieser Zeit
bleibt der Webplatz flir
den öffentlichen Fuhr -
.verlsverlehr gesperrt .

Auf der Durlacher
Aller Ist das Parten ,
auf dem Metzgclünde
das Parken u. Tanlen
vor, Kraftfahrzeugen ,
sowie das Lagern von
Brennstoffen gemäß
§ 366 Ziff . 10 Reichs-
sirasgesetzbuch und s 29
Polizeistrasgesetzbuch
verboten .

Droschlen, Kro ' twa
gen usw. , ebenso Mahr-
rüder und Kinderwa¬
gen sind auf den am
östlichen Teil des Metz-
Platzes gelegenen Spiel -
platz des Fußballklubs
Arankonia an den durch
Tafeln besonders g»-
kennzeichneten Plätzen
aufzustellen .

Karlsruhe ,
den 24. Oktober 1VZV.

Ter Oberbürgermeister .

Vbstverlauf .
Am

Sleustag und Mittwoch, den 28.
und 29. öS. Ms .

jeweils vormittags 8 Uhr beginnend ,
veraustalten wir im Kaffee Nowack,
Karlsruhs Ettlingerstraße einen Obst-

verkauf .

Ladische Landwirtschafiskammer.
fn Piaxis -Verlegung

Bin von Stefanienstr . 66
verzogen nach

Kaiserallee 7
Mühlburg r T r

Dr. med . Modrze
Augenarzt

Tel . 5851 Sprechst . 3 - 6 .J

Mantelstoffe

Seidenstoffe
und

^ Samt
.

<
»

-

* *
jl A

Heimer & mENv

•
0

c
£

/

Ladisches

Sonnwg , 26. CltoSn :
Nachmittags .

1. Vorstellung
der Sondermiete fllr

Auswärtige .

Komische Oper von
Lortzing.

Dirigent : Krips .
Mitwirkende : Blank ,
Haberkorn , I . Grötzin -

êr . Kalnbach Kiefer ,
löler. Oerner , Schocps-

lin . ArraS .
Ansang 15 Uhr .
Ende 17% Uhr.

1. Rang und 1. Sperr¬
sitz 4 .50 Mark .

Abends .
* Sl 5 . Th . -Geui . 601

bis 700.

Solffoff
Lyrische Komödie von

Verdi .
Dirigent : Schwarz .

Regie : Pruscha .
Mitwirkende : Blank.
Esselsgroth , Griinwald -

Sevsert , Haberkorn ,
Kalnbach , Kiefer , Löfer,

Nentwig , Oerner ,
Schuster .

Anfang lg % Uhr .
Ende 22 Uhr .

Preise D ( 1.00 bis
8.00 Marli .

Mo . 27. 10 . : Die Nibe-
lungen , 1 . und 2 . Ab-
teilung .

Z mmer
gut möbl . per sofort
o . I . Nou . zu vermiet .
GaNensirahe 56 III .

Gaggenauer
Gasherd

neuestes
Modell JUt

Otto Stoll
Eisenwaren Ka srrplatz

Samsone Kommunale Landeshank
----- Girozentrale —

Oeffentliche Bank - u . Pfandbriefanstalt

Mannheim Karlsruhe Freiburg
Augusm-Anlage 33/41 Knrl-Friedrichstr. 1 Friedrlch-Str . 39

/ V

Besorgung aller bankmäßigen Geschäfte

Gewährung von Hypotheken

wiesen
an jederm . geg. Möbel
sicherb . :c. und Raten
Rückzahlung » erat .

ID. matJjos, SatisniOe,
Kaiserau « 52/11, 2- 6
Uhr Rückporto er» .

Wir helfen Ihnen
• in Eigenheim bauen , ein Haus kaufen
oder drückende Hypotheken ablösen .

60 Eigenheime monatlich
haben wir in den letzten tS Monaten
finanziert

«8 Millionen Reichsmark
Zweckvermöge © und Reserven besity
unser Verband*

<8 000 Mitglieder
aus allen Berufen zählt unser Verband.
Fordern Sie. kostenlos ausführliche
Druckschriften £ ^53

Zwecksparverband für
Eigenheime , E. VT Aachen

Bezirksleitung ,

Richard Schmid
Karlsruhe Handels » . 2

äusserst billig

Kapok -
Matratzen

prima Kapok
Ia Drelle

RM . 90 . —

Gebr . Klein
Möbe fahr« und

Tapezierwerkstätten
Ourlacheistr .97/99

Ratenkauf der
Beamtenbank .

Enttaufen
Schwarzer Kater cver
IchnUl .1 a » f den ^ amen
Gig -gig hörend . Abzu -
geben gegen 5 Ml . Be-
lohnun bei Frau Schöll-
Wald, Westendftr . 1«.

iüditige5 ®neiDetm

geschickt im Umarbeiten ,
nimmt noch ei» ge Kun -
den an au er dem Ha » se.

Gefl . Angebole u . Nr .
5777 an die Geschäflsst.

Tafelbestecke
Oual >lätSware mit

stärlsler 90 Gr . Silber -
aussage , -S Jat -re Ga -
ranlie , vreisgllnsiig a»
Private Katai . koslensrei
Zr. Soreitz. B . stekfab.
Hsorzheim u i . Bad .

MMN
wiMmiMilb

lnunsererÄkcksHMs

Karlsrukie
Kaiser strafe

*

Herblüffenö
WgAlnoebok
in erstkWgen 2Dccwn
llerim Äe enisut vvkvchirer

MznMzßsS

^ Heute H
Wiedereröffnung

Wder neuzeitlich renovierten

mit dem ioo ° '« igem Kriminal-
Ton- und Sprechfilm der UFA :

Herrenstr . 11
Telephon 2502

DerSchuß imTonfilm-Atelier
In der Hauptrolle : Gerda MaUfUS

Drama aus : „Frau Im Mond **.
Im Beiprogramm : Ho«h»erraf und „Salone -

Die beliebte „ Mfeky Maus
"

Kammersänger Alfred Piccaver
in : „Das Preislied aus dem Meistersinger "

I
m riiiTnnriiT |
Mo

"
tag, | 27 .| Okt . ,2oJhrj

Einmaliger Lichtbilder - Vortrag |
über die internationale

Sriiwarzwälder Hof
Luisenstr . , Ecke Marienstrasse

Den werten Gästen , Freunden und
Bekannten zur Nachricht , daß ich
auch nach dem Ti de meines Mannes
die Wirtschaft zum „Sriiwarzwälder
Ho ." in unveränderter Weise weiter
führe .

Jeden Hontag

Schlachttag
ff Moninger Bier, reine Weine , kalte
und warmeSpeisen zu j e der T ageszeit

Um geneigten Zuspruch bittet

Frau Emma Sender Wwe.

» ÜhrHj
tfrag I

Himalaya-Expediiion 1930
gehalten vom Leiter der Expedition ABB

Prot. Dr. fi. Dintrentirih I
Karten zu Mark 3.- , 2.-» 1.50 und 1.- H
sämtl . numeriert ) in d. Buchhandlung ■

Bielefeld am Marktplatz und bei ^
| Kur NeuPeldt

Waldstraße 81

MdrMlSMzmWWe «?
ZZerlrauenswitrdige Leute leden Standes , auch

Damen , erhallen Kredil von Ml . so.— an flir
Wareneinläufe jeder Art . Sofortige Auszah -
lungen , lostenlose Beratung . Spesen erst bei
Auszahlung . Näheres durch M. Fraiienhofer ,
Bankkom. Karlsruhe , Aorkstraste Kg, II .

WMilaselobsl
pro Zentner 21—24 Mk. hat abzugeben .

gbsltellerei Ed. Melanl »
Karisruiie -Röppurr , taagerratze 7

Auf Wunsch Lieferung frei Haus .

Hypotheken -Geld
bei Voll -Auszah ung in größeren und
kleineren Beträgen sofort zu vergeben .
Hch . Karl Bold , Bank - Komm . - Geschäft,
Karlsruhe , Kaiserstr . 116, Telefon 2888

MW
bewährte Margen

zu niedrigst . Preisen
und leichten Zah -
lungsbedingungen

Rauch
Zriedrichsplatz 7 .

Co<osseiim
Heute 3 ' /, u . 8 III»

Das gioBe
Attraktions -

Programm
Varietekunst in

höchster Vollendung

Für Allerheiligen
Kupferne Friedhof -Weihkeuel . .

emailliert mit Stange . . . Pill « w. "

Grabiaternen in Schmiedeeisen , , 10 b"

Grablimpchen , rot Glas mit
io Stunden - Brenner . . . 1 .20

I. Dorer Nachf. Karuruhe
i Erbprinzenstr . 19

Preis -Abschlag I
mit Federkante von

b ?Sl35 .- Mk .
mit verstellbarem Kopfkeil

Bett-Chaiselonguet 78.
Chaiselongues von 32. - es .- Mk

moderne Formen , beste Ausführung
UlWailSvon nur 80 . - bis 136 . - Mk .
»ecken in groBer Auswahf . Tel . 4419

Tiöbe
'haus R. Köhler, SCilOlZeRStr . 25

Tanz •LEHRINSMUT
BMUNAGEL
Newacksaniagc 13
Te ephon 9859
Beginn neuer Kurse .
Einzelunierr chi eöffzeH
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